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Für die Monate Auguſt und September werden Be
ſtellungen auf die Fe che Zeitung“ für Auswärts
von allen Kaiſerl. Poſt- Anſtalten und Landbrief-
trägern zum Preiſe von 2 Mark (ohne Beſtellgeld), für
Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 1,70 Mk. von den
Austrägern und der Expedition ſchon jetzt angenommen.

Wochen Abonnements zum Preiſe von 25 Pfg.

jederzeit bei der Expedition.
Verführer und Verführte.

Die ſozialdemokratiſchen Blätter machen jetzt die krampfhafteſten

Anſtrengungen, um den Mißerfolg des Brauerei-Boy-
kotts zu verſchleiern. Es iſt das alte Lied. Erſt werden den Ar
beitern die großartigſten Erfolge in Ausſicht geſtellt und dann werden
ſie mit hohlen Redensarten abgeſpeiſt. Zunächſt wird ihnen einge
redet, es bedürfe nur zeitweiliger Enthaltung vom Genuſſe des boy
kottirten Bieres, nur vorübergehender Steuer zur Unterſtützung der
entlaſſenen Arbeiter, um die Forderungen der Sozialdemokratie
durchzuſetzen. Die Brauereien müßten nicht nur gezwungen werden,
alle Entlaſſenen wieder einzuſtellen, ſie müßten auch darin einwil
ligen, daß künftighin kein Arbeiter angeſtellt oder entlaſſen werde
ohne ausdrückliche Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen Kommiſſion,
die zu dieſem Zwecke gebildet werden ſolle. Zweifel an dem Siege
werden durch unkontrolirbare und erfundene Siegesnachrichten aus

anderen Städten und Ländern erſtickt. Die ſozialdemokratiſche Lo
kalpreſſe kann den Mund gar nicht voll genug nehmen, um die
Arbeiter von der mächtigen Wirkung gerade ihres Boykotts zu über

zeugen.
Und der Arbeiter, der ſo etwas nun tagtäglich lieſt, dem es auf

Schritt und Tritt von Denjenigen vorgeredet wird, die ſich als ſeine
Führer und wohlwollende Geſinnungsgenoſſen geberden, er glaubt

ſchließlich daran. Er meint, einen neuen Beweis dafür erlan gt zu
haben, daß er in der Sozialdemokratie ſeine wahren Freunde und
Beſchützer zu ſuchen habe. Und wie er für ſie gewählt hat, ihr ſeine
Nothgroſchen und ſeinen Verdienſt geopfert hat, mit ihr geſtreikt hat,
ſo boykottirt er jetzt mit ihr. Er ſelbſt hat zwar zunächſt nichts da
von. Er ſieht vielleicht ſogar, daß er durch die, unter der neuen
Etiquette fortgeſetzten Steuern und Umlagen, durch die unaufhör
lichen Verſammlungen und Abhaltungen in ſeinem Erwerbsleben zurück

kommt. Er tröſtet aber ſich und die Seinen damit, daß der verſprochene
Erfolg ja nicht ausbleiben könne, daß er in Kurzem 3 und Afach ſich das
wiederholen werde, was er jetzt eingebüßt hat. Und unter dieſer
Beleuchtung erſcheint ihm der Boykott als eine nicht allzu koſt
ſpielige und wenig drückende Anordnung. Er iſt ſchon an ärgere
Beläſtigungen und Bedrückungen ſeitens der Sozialdemokratie ge

wöhnt und fügt ſich daher ruhig ihrem Machtſpruch. Die Sozial
demokratie hat damit zunächſt erreicht, was ſie wollte. Sie hat
wieder einmal von ſich reden gemacht. Sie hat bei den „Genoſſen“
den vielfach ſchon im Schwinden begriffenen Glauben geſtärkt,
daß ſie allein von allen Parteien für den Arbeiter ſorge und ſein
Wohl zu fördern ſuche. Der Boykott nimmt indeſſen den Fort
gang und das Ende, die Jeder vorausſehen mußte. Die Brauereien
denken natürlich an kein Nachgeben. Sie können es gar nicht,
wenn ſie nicht ihre Exiſtenz aufopfern wollen. Die Empörung
über die frivole Hatz greift in immer weiteren Kreiſen um ſich.
Man ſchließt ſich nun auch drüben zuſammen und ſucht nach

Erwiderungsmaßregeln. Man findet, daß das Wohlwollen, das
man dem Arbeiter überall entgegenbringt, ſchlecht gelohnt wird.
Und ſchließlich muß der Arbeiter auch die Zeche für dieſen neuen
Spuk der Sozialdemokratie bezahlen. Das kommt der Sozial
demokratie eigentlich nur erwünſcht. Denn die Schaar der Unzu
friedenen hat ſie nun künſtlich wieder vermehrt. Aber, da der
Boykott dem Arbeiter fühlbare Opfer gekoſtet hat, muß dafür ge
ſorgt werden, daß ihm der Glaube an einen Erſolg nicht ganz ver
loren gehe. Darüber kann man ihn ja nicht mehr täuſchen, daß die
anfänglich vorgegaukelten Ziele unerreicht geblieben ſind. Man ſpricht

daher gar nicht mehr davon, ſo kommen ſie am beſten in Vergeſſen
heit. Dafür fabelt nun aber die geſammte ſozialdemokratiſche Preſſe
um ſo lauter von der erreichten Verſchüchterung der „Bierprotzen“,
wie ſie zittern und beben vor der Sozialdemokratie, ihren Gewerk
ſchaftskommiſſionen und den „zielbewußten“ Genoſſen.

Aber Lügen haben kurze Beine. Der Arbeiter wird
bald einſehen, daß es auch mit dieſer Verſchüchterung nichts iſt,
und daß im Gegentheil drüben eine ſehr große Entſchloſſenheit
und eine Stimmung Fuß gefaßt hat, die ſehr energiſch gegen die
frivolen Friedensſtörer Front macht. Und das iſt der eigent-
liche und wirkliche Erfolg des Boykotts ein Er-
folg, der vielleicht auch für die Arbeiter ſeine günſtige Wirkung
äußern wird in anderer Weiſe allerdings, als er für die Sozial
demokratie erwünſcht iſt. Denn auch dem Arbeiter dürften ſich nun,
wofür ſchon manche Anzeichen zu ſprechen ſcheinen, die Augen dahin
öffnen, daß mit dieſer ewigen Klaſſenverhetzung nichts gewonnen
werde, und daß man den ſozialdemokratiſchen Verführern entſchloſſen
den Rücken zudrehen müſſe, um endlich einmal zur Ruhe und zur
wahren Verbeſſerung ſeiner Lage zu kommen. Mit dieſem Erfolge
würde zwar die Sozialdemokratie, wie geſagt, nicht zufrieden ſein,
um ſo ſicherer aber der Arbeiter, der bis dahin vielfach den Viel-
fraß Wolf im ſozialdemokratiſchen SchafsKleide immer noch nicht
erkannt hat.“

Englands Jntereſſe an dem Siege der
Jtaliener über die Derwiſche.

London, 24. Juli.
Durch die ſoeben erfolgte Erſtürmung und Beſitzergreifung

Kaſſalas durch die Italiener wird der wichtigſte Mittelpunkt
des Handels zwiſchen Maſſauah und dem Nilthale der Eivili-
ſation aufs Neue zugängig, nachdem derſelbe während neun
Jahren in den Händen der Derwie geweſen. Der Brite,
gleichviel ob er ein Jingo oder ein Kleinengländer iſt, hört in
der Regel nicht beſonders gern von Beſitzergreifungen durch
andere Nationen. Gehört er zu erſterer Gattung von Menſchen
kindern, ſo wittert er in ſolchen Fällen zunächſt immer eine
Verletzung des Vorkaufs oder vielmehr des vermeintlichen
Vorannexionsrechtes John Bulls, und iſt er ein Anhänger der
„Frieden um jeden Preis“, ſo fürchtet er eben, daß die Jingos
Veranlaſſung zur Veranſtalung eines internationalen Krakehles
finden könnten.

Aus dieſem Grunde begrüßte man hier auch die ſo un
vermuthete italieniſche Siegesbotſchaft mit etwas gemiſchten
und unſicheren Gefühlen, d. h. die Preſſe beſprach ſie nicht
ſogleich, und der kleine Theil des allgemeinen Publikums, der
einigen Antheil an äußerer Politik nimmt, wußte im erſten
Augenblick nicht recht, von welchem Geſichtspunkt aus er die
Angelegenheit betrachten ſollte.

(Nachdruck verboten.)

Am SFrunnen.
Von

Martin Beck.
(Schluß.)

Die i die Griechen und Römer ihren Brunnen dar
brachten, finden noch jetzt ein Gegenſtück im deutſchen Volks
glauben. Die r hauptſächlich die Frauen, ſehen
ſtreng darauf, daß eine Wöchnerin bei ihrem erſten Gange zum
Brunnen ein kleine Geldmünze oder wenigſtens eine Hand voll
Salz in das wirft. „Der Brunnen will beſchenkt ſein,“
ſagen ſie. Die Geneſene ſoll ihm ein r 7 darbringen.
Unterläßt ſie das, ſo heißt es, der Brunnen ver iecht oder giebt
in dieſem Jahre wenig Waſſer.

Mit den Brunnenopfern hing das Feſt der en
zuſammen, das Römern und Germanen gemeinſam war. Das
lebende Quellwaſſer als ein Urelement hält man bei allen
Völkern heilig. Alle ſuchen das Waſſer vor Verunreinigung
an ſeinem Urſprungsorte zu ſchützen. Den fromm fühlenden
Menſchen hält eine natürliche Du von ſelbſt ab, das aus ver
borgener Tiefe rein emporquellende Waſſer zu trüben. Die
Allgemeinheit der Quellenverehrung weiſt auf einen gemeinſamen
Urſprung hin. Sie entſpringt dem Dankgefühl des einfachen
Naturmenſchen, der Hirten beſonders, für die erquickende Gottes
gabe. Gleich ſtark ausgeprägt finden wir die Quellenverehrung
bei den Parſen, wie bei den altitaliſchen Kelten und den Ger
manen. Wie heißt es doch in Platen's Parſenlied?

„Jn eryſtall'ne Quellen
Schleud're keinen Stein.
Bete zu den Wellen
Wär' auch ich ſo rein.“

Die Römer feierten ihr Brunnenfeſt, die kontinalia, am
13. Oktober. Da wurden die Brunnen bekränzt und Blumen
kränze in ihr Waſſer geworfen. Bei den Germanen fand die
Brunnenfeier im Frühlinge ſtatt, zu Oſtern oder Pfingſten.

Da hielt man das Waſſer für ſehr heilkräftig. Von den Heſſen
ſagt Willibald im Leben des heiligen Bonifacius, ſie opferten
Hölzern und Quellen, einige heimlich, andere öffentlich. Jn
Böhmen, erzählt Dubrow in ſeiner Historia Bohemiae, iſt man
zum alten Aberglauben zurückgekehrt man verehrt wieder Haus
götter und Lemuren und ſchlachtet wieder Opfer bei nellen
und in Hainen. Und Adam von Vremen berichtet, daß die
Sachſen den Quellen Verehrung weihten.

Noch im Mittelalter fanden in Deutſchland wahre große
Volksfeſte an Geſundbrunnen oder bei anderen, in der Gegend
berühmten Brunnen ſtatt. Die Wallfahrten zu wunderthätigen
Quellen ſind auch nur kirchliche Zugeſtändniſſe an den uralten
Volksgebrauch der Brunnenverehrung. Volksfeſte bei Brunnen
haben ſich vereinzelt noch heute erhalten, z. B. in der Gegendvon Weilburg im Dorfe Löhnberg. Da findet ein ſolches Feſt
jährlich am zweiten
eine Feſtpredigt am Brunnen hält.

s Grenz- und Markbezeichnungen nahmen die germa
niſchen Völker auch gern Ouellen und heilige Haine an. Die
nördlichen Völker, Germanen, Gallier, Britannier, waren bei
dem natürlichen Quellenreichthum ihrer Länder aber weniger
w das Ausgraben künſtlicher, als vielmehr auf die Benutzung
und Erhaltung der natürlichen Waſſerzuflüſſe angewieſen.
r und abgeſondert ſiedeln ſie ſich an, wo gerade ein

uell, eine Aue, ein Hain dazu einladet“, ſchreibt Tacitus von
den Germanen. Die zahlreichen deutſchen Ortsnamen, die auf
„brunn“ und „born“ endigen, reden noch davon.

Was die Menſchenhand an den Quellen ſchuf, war höchſtens,
daß man ſie faßte, indem man das Waſſer durch eine Holz-
röhre in einen Trog laufen ließ, aus dem man dann ſchöpfte,
oder, indem der Rand durch Steinplatten gefeſtigt und eine
niedere, dachförmige Erhebung ſchützend über das Waſſer gelegt
wurde. Dieſe einfachen, älteſten deutſchen Brunnengeſtalten ſieht
man noch häufig auf dem Lande.

Oft befanden ſich die Brunnen am Fuße einer Linde oder
eines andern Waldbaumes. Der murmelnde Quell, das Auge
des Waldes, im erquickenden Schatten der Zweige, mit ſeiner
lieblich ſchmückenden Umgebung von Blumen, Moos und grünem
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hſen und die angrenzenden Staaten.

186. Jahrgang.

Kaſſala iſt von den italieniſchen Beſitzungen aus durch
einen verhältnißmäßig kurzen Marſch zu erreichen, und es ge
lüſtete die Jtaliener ſchon lange danach, den Platz mit Be
ſchlag zu belegen. Derſelbe bildete das ſüdöſtliche Bollwerk derMah en und ihr Emir wehrte von dort aus nicht nur alle

Angriffe ab, ſondern unternahm auch von da ſeine kriegeriſchen
Expeditionen gegen die abeſſyniſchen und italieniſchen Grenz-
länder. Die jüngſte dieſer kleinen Vergnügungsexkurſionen der
Derwiſche gab dem italieniſchen Gouverneur, Oberſt
Baratieri Gelegenheit, jene religiöſen Fanatiker einmal
gründlich auf die Finger zu klopfen, und man wird
wohl keinen falſchen Schluß ziehen, wenn man die Vermuthung
ausſpricht, daß er bereits auf dieſe Gelegenheit wartete, um
ſich Kaſſalas zu bemächtigen. Daß aber eine Truppenmachtvon nur 2400 Mann, n dazu nur zum Theil aus Europäern

beſtehend, genügte, um den Mahdiſten jene Niederlage zu be
reiten, ſcheint zu beweiſen, daß es mit deren Macht nunmehr
zu Ende geht. Wo die Engländer und die Belgier vom oberen
Nil aus vorrücken, und die egyptiſchen Wachtpoſten in Wady
Halfa ſich für die Derwiſche als unüberwindlich erwieſen haben,
dürfte dieſer Flankenangriff aus dem Oſten den Zuſammenbruch
der Macht des Kalifen weſentlich beſchleunigen. Jm Jntereſſe
Egyptens, und ſomit in ſeinem eignen muß alſo England ſchon
aus dieſem Grunde den italieniſchen Erfolg mit Freuden begrüßen.
Außerdem hat ſich John Bull bei dieſer Gelegenheit wieder
einmal von Jemand anderem die Kaſtanien aus dem Feuer
holen laſſen. Jm Jahre 1891 gab er nämlich ſeine Einwilligung
dazu, daß Jtalien für ſtrategiſche Zwecke von Kaſſala Beſitz
ergreife, ſtellte aber die Bedingung, daß es daſſelbe in dem
Augenblick räume, ſobald die egyptiſche Regierung in der Lage
iſt, den dabei in Frage kommenden Diſtrikt auf's Neue unter
ihre Fittiche zu nehmen. Vorläufig iſt dazu freilich noch äußerſt
wenig Ausſicht vorhanden, aber wie dem auch ſei, die Arbeit,
die heute die Jtaliener im öſtlichen Sudan thun, verrichten ſie
immerhin für die Engländer, reſp. für die Egypter, und ſomit
hat hier Niemand Urſache, ſie ihres Erfolges wegen zu beneiden.
Wenn nun in Je der Austreibung der Derwiſche aus Kaſſala,
der Handelsverkehr mit dem Nilthale auf's Neue auflebt, ſo iſt
es Großbritannien, das daraus in erſter Reihe Nutzen ziehen
wird. Ob die Jtaliener ſich mit ihrer bisherigen Errungen-
ſchaft begnügen wollen, oder noch weiter vorzu ringen beab-
W iſt vorläufig Niemand bekannt. Thun ſie letzteres,
o geſchieht es natürlich ebenfalls mit Englands Einverſtändniß,

und jedenfalls zu ſeiner hohen Befriedigung. So viel ſichindeß von hier aus beurtheilen läßt, würden ſie dadurch wenig

gewinnen. Alles, was ſie nöthig hatten, war eine ſtarke, geſicherte Grenze, und dieſe beſten ſie nun. Die Derwiſche

aber werden Kaſſalag ſchwerlich je wieder zu nahe kommen,
ſelbſt nicht, wenn ſie unter der Führung Osman Digmas den
Kampf um die verlorene Veſte aufnehmen könnten.

Der Krieg um Korea.
Während nach den vorliegenden telegraphiſchen Meldungen

kein Zweifel mehr beſteht, daß auf Korea der Kampf begonnen
hat, iſt die Diplomatie immer noch ängſtlich bemüht, die Be
deutung der koreaniſchen Vorgänge möglichſt harmlos er-

zu laſſen und das Wort „Krieg“ möglichſt zu ver
meiden.

Ob man in chineſiſchen amtlichen Kreiſen ſelbſt an dieſe
Beſchönigungen glaubt, kann angeſichts der koloſſalen
Rüſtungen, über die aus China berichtet wird, zweifelhaft er
ſcheinen. Richtig iſt allerdings, daß eine formelle Kriegser-

fingſtfeiertage ſtatt, wobei der Pfarrer.

Raſen, gab dann ein echtes Bild trauter, deutſcher Waldpoeſie.
Und die friedliche Poeſie des plätſchernden Brunnens ſpiegelt
ſich bis heute in der deutſchen Volksſeele mit Jnnigkeit, denn
der Brunnen behielt auch dann ſeine Traulichkeit noch und
galt als Stätte träumeriſcher Ruhe und als Jedermanns be-
liebter Freund unter blauem Himmel, als man Städte und
Burgen baute.

Am Brunnen unter einem Lindenbaum ward Siegfried
erſchlagen. Wodan beſitzt nur ein Auge, die Sonne, denn das
andere hat er im Brunnen des Rieſen Mimir verſengt und
dem Rieſen verpfändet, um dafür ſein Wiſſen zu vergrößern
und Kunde von verborgenen Dingen zu bekommen. Aber, was
er da erfährt im tiefen Brunnen, iſt nur die Kunde vom
Untergang der Welt.

Jn Märchen und Sagen, in Volkslied und Dichtung, in
Malerei und Plaſtik finden wir den anheimelnden deutſchen
Brunnen.

„Am Brunnen vor dem Thore
Da ſteht ein Lindenbaum,
L träumt' in ſeinem Schatten

o manchen ſüßen Traum
e die Deutſchen ſo gern. Einſt, als der Brunnen noch
ie Zeitung erſetzte, da fand ſich Alles Abends am Brunnen

ein, um c plaudern und ſich Neues zu erzählen. Beſonders
die Mädchen und Frauen. Goethe konnte den Brunnen in
ſeinem Fauſt, der durch und durch deutſchen Dichtung, gar nicht
umgehen.

„Wie konnt' ich ſonſt ſo tapfer ſchmälen,
Wenn that ein armes Mägdlein fehlen,“

klagt da Gretchen beklommenen Herzens bei ſich, als ſie dort
mit den geſchwätzigen Freundinnen zuſammentrifft. Der Brunnen
iſt eng mit der deutſchen Volksſeele verwachſen. Selbſt in die
Träume klingt's noch hinein,

„Wenn die Brunnen verſchlafen rauſchen
In der herrlichen Sommernacht.“

Höchſtens in ſtillen Gebirgsdörfchen oder in idylliſchen
kleinen, alten Städten kann man ſich aber jetzt noch der
des Brunnens erfreuen. Die moderne Kulliur, die eine völlig
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klärung nicht erfolgt iſt. Vielleicht unterbleibt dieſe überhaupt;
das wird aber an der Thatſache nichts ändern, daß der Krieg
um Korea entbrannt iſt. Da die koreaniſchen Truppen ernſt
haft nicht in Betracht kommen, ſo wird der Krieg zunächſt
zwiſchen Japan und China geführt werden; die andern an
Korea intereſſirten Mächte, Rußland, England und die Ver-
einigten Staaten, ſcheinen vorläufig nicht geneigt zu ſein, ſich
an dem Kampf zu betheiligen, trotzdem man, wie aus nach-
ſtehendem Telegramm erhellt, gut daran thut, auf alles gefaßt
zu ſein.

Rom, 26. Juli.
Tribunga, Diritto und andere Blätter befürchten, daß der japa-

niſchchineſiſche Konflikt eine Einmiſchung gewiſſer europäiſchen Mächte

hervorrufen könnte.
Jn einem Kriege zwiſchen China und Japan wird die

Flotte die atte dte h ſpielen und es iſt daher von
Intereſſe die Flottenſtärke der beiden Länder zu vergleichen.
So wie das chineſiſche Heer von den einzelnen Provinzen beigeſtellt wird, hat auch die Marine eine provinzielle Eintheilung,

und zwar iſt die chineſiſche Flotte gegliedert in die Flotte
von Pei-ho, zugleich die für die Nordküſte, in
die Flotte von Futſchao, von Shanghai und von Kanton; die
erſtere iſt die ſtärkſte, letztere die ſchwächſte. Die Flotte
für die Nordküſte beſteht aus zwei Thurmſchiffen „Ting-
Juen“ und „Tſcheng Juen“ von denen jedes mit vier
305-Millimeter, zwei 150-Millimeter Krupp Kanonen und 15
Mitrailleuſen beſtückt, überdies mit drei Lancirrohren für
Torpedos verſehen iſt beide Schiffe ſind aus Stahl gebaut,
haben einen Citadellpanzer von 355 Millimetern, Thurmpanzer
von 705 Millimetern, eine Fahrgeſchwindigkeit von 14 See
meilen, ferner zwei Gürtelpanzer-Thurmſchiffe mit je zwei
21-Centimeter- und zwei 15-Centimeter-Kruppgeſchützen, ſieben
Mitrailleuſen, einer Schnellfeuerkanone und vier Lancirrohren,
von denen eines oberhalb der Waſſerlinie dann drei Kreuzern
erſter Klaſſe mit den verſchiedenſten Kanonen, zwei Kreuzern
zweiter Klaſſe, einem Torpedo-Kanonenboot, ſechs Kanonen-
booten mit je einem 11-Zoll-Armſtronggeſchütz, zwei
leichten Geſchützen und vier Mitrailleuſen. Die Flotte
von Kanton hat nur drei Torpedokreuzer, deren jeder mit neun
12 Centimeter-Schnellfeuerkanonen, acht Mitrailleuſen beſtückt
iſt und je vier Lancirrohre hat. Die Zahl der Torpedoboote,
über die China im Ganzen verfügt, beträgt 43.

Dieſer aus ſehr gemiſchtem, ungleichartigem Material zu-
ſammengeſetzten Flotte ſetzt Japan eine durchaus einheitlich
organiſirte, vortrefflich adminiſtrirte und gut geſchulte Marine
entgegen, welche über folgende Kräfte verfügt: ein Kaſematt-
ſchiff, deſſen Panzer im Gürtel 229, an der Citadelle 203 mmſenl iſt, das mit vier 24-Centimeter- und zwei 17 Centimeter-

Kruppgeſchützen, vier leichten Geſchützen und fünf
Mitrailleuſen beſtückt iſt und eine Fahrgeſchwindigkeit von
14 Seemeilen entwickelt drei gepanzerte Kreuzer, jeder mit
einem Gürtelpanzer von 114 Millimeter, einer beſtückt mit drei
17-Centimeter- und ſechs 15-Centimeter-Kruppkanonen, die an
deren mit zehn Stück 4,7 zölligen ArmſtrongSchnellfeuerge
ſchützen, vierzehn dreipfündigen Schnellfeuergeſchützen, drei Mi-
trailleuſen und drei Lancirrohren eine Panzer-Korvette mit
einem 17-Centimeter-Kruppgeſchütz, fünf 64-Pfündern und zwei
leichten Geſchützen fünf Panzerdeckſchiffe, elf Kreuzer erſter
Klaſſe und r Kreuzer zweiter Klaſſe und acht Kanonenboote,
von welch' letzteren jedes mit vier 15-CentimeterKruppgeſchützen
und zwei Mitrailleuſen, einige auch mit acht Schnellfeuer-
kanonen beſtückt iſt. Ueberdies ſtehen einundvierzig Torpedo
boote zur Verfügung.

Dentſches Reich.
Jm Sinne des von uns vor einigen Monaten bereits

veröffentlichten Artikels über die Regelung des Auswande-
rungsweſens tritt nun auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ dafür
ein, daß dieſem Punkt eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet
werden müſſe. Sie geht von den letzten Arbeiterunruhen in
den Vereinigten Staaten aus, die den Beweis dafür lieferten,
daß die ſozialen Zuſtände in Nord-Amerika eine Auswanderung
dorthin nicht als gerathen erſcheinen laſſen, daß aber anderer-
ſeits eine Auswanderung aus Deutſchland wegen des über
ſchüſſigen Menſchenmaterials dringend geboten ſei. Darum
würde es die Aufgabe unſerer leitenden Kreiſe v bei Zeiten
Umſchau zu halten, wie dem Ueberſchuß an Menſchenmaterial
eine Richtung gegeben werden könne, die den Auswandernden
eine Ausſicht auf Exiſtenz eröffne; dieſe Richtung habe
ſich in einer Form und unter Verhältniſſen zu bewegen, daß
die Auswandernden dem Deutſchen Reiche wirthſchaftlich von
Nutzen bleiben. Es iſt ſehr erfreulich, daß in dieſem offenbar

neue Poeſie, die Poeſie intellektuellen Kraftgefühls, großzieht,
zerſtört die Poeſie des gemüthlichen Brunnens immer mehr.
Seitdem man ummauerte Städte und Felſenburgen baute, ſtieg
die Kunſt des Brunnengrabens auf eine hohe Stufe der Voll
kommenheit, auf der die kühnſten Werke vollendet wurden.
Seitdem der Dampf und die Maſchine aber ihre mächtige Herr
ſchaft in der Welt angetreten haben, ſind die praktiſchſten und
nüchternſten Formen von Brunnen entſtanden.

Auf dieſe techniſch einzugehen, greift über den Rahmen
dieſes Themas hinaus. Nur flüchtig folge noch Einiges über
moderne Brunnenanlagen. Am verbreiteſten ſind die Rohr-
brunnen. Der erſte ſoll ein zugeſpitztes, in die Erde getriebenesBambusrohr geweſen ſein, durch Pſen Poren ein Neger Waſſer

anſaugte. Man nennt dieſen Brunnen auch Ramm-, Norton-
ſchen, amerikaniſchen oder abeſſyniſchen Brunnen. Er beſteht
aus einem ſenkrecht eingetriebenen ſchmiedeeiſernen Rohr, das
unten ein ſpitzes, durchlöchertes Stahlſtück beſitzt.

Er kam mit Erfolg in Abeſſynien und im Aſchantilande
zur Verwendung und iſt in der deutſchen, öſterreichiſchen und
engliſchen Armee eingeführt. Die Amerikaner nennen William
Norton als Erfinder. Doch ſoll ein ähnlicher Vorgang mit
hölzernen Rohren ſchon 1831 durch Heinrich Malm in Berlin
erreicht worden ſein. Die größte Tiefe eines Rohrbrunnens,
durch einfaches Einrammen erzeugt, hat man zu Deal in Kent
erreicht, 35 Meter. Sonſt iſt ſie gewöhnlich nur 7 bis 8.

Bei Herſtellung größerer Anlagen hat man oft mehrere
Brunnen durch Anſatzſtücke an ein gemeinſames, horizontales
Hauptrohr gekuppelt und leitet den Betrieb durch Dampf-
pumpen. Eine Brauerei zu Burton am Trent hat 30 ſolche
zuſammengekoppelte Rohrbrunnen, aus denen 3 Pumpen in
10 Stunden 2770 ehm Waſſer fördern.

Die ſog. hydrauliſche Röhrenabteufung, bei der Druck-
waſſer in das Rohr eingepreßt wird, das, unten austretend,
den Boden erweicht und das Rohr drehend in die Tiefe führt,
iſt durch Deſenis und Jakobi weit ausgebildet worden. Jn
Hamburg und Umgegend waren ſchon bis 1880 über 300
Rohrbrunnen nach dieſer Methode bis zu Tiefen von 290 Meter
angelegt. Dieſem Verfahren verſpricht man eine große Zukunft.

inſpirirten Artikel mit der einſeitigen militäriſchen Auffaſſung
von der Nützlichkeit einer möglichſt hohen Bevölkerungsziffer
entſchieden gebrochen wird und an deſſen Stelle die national
ökonomiſche Auffaſſung von der Schädlichkeit der Ueber-
bevölkerung geſetzt wird. Es iſt aber ebenſo erfreulich, daß
man die Auswanderung nicht nur erleichtern, ſondern auch dieſe
Bewegung in der Hand behalten will. Wir haben ausgeführt,
daß man zu dieſem Zwecke die Auswanderung nach beſtimmten,
zur Beſiedelung geeigneten Punkten hinlenken muß, um kom-
pakte Maſſen deutſcher Auswanderer zuſammenzuhalten. Damit
aber wäre die Aufgabe der Regierung nicht erſchöpft,
nern an Ort und Stelle müßten geeignete Perſonen
ein die den Auswanderern in der erſten t an die

Hand gehen, und beſonders vertrauenswürdige Coloniſten viel
leicht ſogar mit Mitteln unterſtützen, die ihnen die Möglichkeit
gewähren, vorwärts zu kommen. Dadurch wird es den Deut
ſchen Coloniſten nicht nur ermöglicht, einen Einfluß auf die
politiſche Entwickelung der Länder, in den ſie ſich anſiedeln, zu
erlangen. ſondern ſie fühlen ſe auch mit dem Heimathlande
im Zuſammenhang, während ſie ihm früher entfremdet wurden.Die Dankbarkeit ker Auswanderer würde aber auch volkswirth

ſchaftlich für Deutſchland von Bedeutung ſein, indem der
Deutſchen Jnduſtrie Gelegenheit gegeben würde, neue Abſatz
gebiete zu finden. Hier handelt es u alſo nicht darum, neue
Gebiete zu ſchaffen, in denen die Deutſche Flagge weht, ſondern
dere Quellen des Deutſchen wirthſchaftlichen Einfluſſes zu er
öffnen.

Wie bekannt hat der Bund der Land wirthe eine
Reihe von Komiſſionen eingeſetzt zur Berathung und Klarſtellung
einiger der wichtigſten Agrarfragen. Heute tagte im Abgeordneten-
hauſe die Kommiſſion zur Berathung eines Geſetzentwurfs be-
treffend das Rohſpiritusmonopol. Den Vorſitz führte der erſte
Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, Reichs und Landtagsabge-
ordneter von Ploetz-Döllingen. Anweſend waren ferner noch der
zweite Bundesvorſitzende Dr. Roeſicke-Goersdorf, Freiherr v. Wangen
heim Kl. Spiegel, Lucke-Patershauſen, der bekannte Landrath a. D.
von Dieſt-Daber, Prof. Dr. Delbrück und mehrere Vertreter der
Spiritusinduſtrie. Den Gegenſtand der Berathungen bildeten der
bekannte Monopolgeſetzentwurf des Herrn von Dieſt- Daber und
mehrere von anderen Seiten eingegangene Vorſchläge
und Entwürfe. Es entſpann fich eine äußerſt lebhafte
Debatte, in welcher gegen die Ausführbarkeit des Dieſt-
Daber'ſchen Entwurfes ſtarke Bedenken erhoben wurden. Es gelang
nicht, zu einem endgültigen Beſchluſſe über die vorliegende Materie
zu kommen und ſo entſchied ſich denn die Kommiſſion, abweichend
von der urſprünglichen Abſicht, die Sitzungen nicht weiter fortzu-
ſetzen, bis man zu einem definitiven Reſultate gelangt ſei, ſondern
ſich zu vertagen, um erſt noch eine Reihe der Klärung bedürftiger
Vorfragen zu erledigen und weiteres Material herbeizuſchaffen. An
dem Projekte des Rohſpiritus-Monopols ſcheint man jedoch feſthalten
zu wollen.

Zur Heeresreform in Jtalien bringt die offi
ziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ einen Artikel, welcher
an die Erörterung von anzuſtrebenden Erſparungen anknüpft,
und anerkennt, daß auf vielen Gebieten „durch eine zweck-
mäßigere Vertheilung und Abgrenzung der Befugniſſe ein leich
terer und doch ſtrafferer Gang aller Getriebe des Heeres-
Organismuüs zu erzielen ſei, der der Staatskaſſe zum Vortheil
gereichen dürfte.“ Dann aber wird zum Schluß geſagt: „So
iſt denn innerhalb dieſer Entwickelungsperiode von noch nicht
zwei Jahrzehnten das Heer zum Haupthebel für die moraliſche
Einigung des italieniſchen Volkes geworden, das nach Sprache,
Sitte, Charakter und Gewohnheit ein ſo verſchiedenartiges iſt.
Wie groß auch die Opfer ſein mögen, die Jtalien im Jntereſſe
ine Großmachtſtellung für ſeine Wehrkraft zu bringen hat,
o ſteht doch feſt, daß es einer kräftigen Heeres uud Flotten
macht nicht wird entrathen können, wenn es die ihm gebührende
Machtſtellung in Europa zu behaupten entſchloſſen iſt.“

Zeitungsſchan.
„Volksverdummung und Volksverhetzung durch

Zentrumsſimpel in der Zentrumspreſſe“ nennt Dr.
Sigl in ſeinem bajuvariſchen Kerndeutſch die Behauptung eines
bayriſchen Zentrumsblattes, daß das Zentrum verſchiedene
Geſetze und beſonders die Handelsverträge, welche die
Miſere der Bauern verſchuldet hätten, nicht habe verhindern
können. Sigl nennt das eine „freche und dumme Lüge“ und
weiſt unter ſcharfen Ausfällen auf das Zentrum an der Hand
von Thatſachen nach, daß das Zentrum im Dezember 1891
vollzählig den Ausſchlag für den öſterreichiſchen und italieni
ſchen Handelsvertrag gegeben habe. Ebenſo hätten am
9. März dieſes Jahres gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag
in der erſten Leſung nur 23 Bayern und 11 andere vom
Zentrum geſtimmt, während 43 „Zentrumswackelmänner und
Liebertiner“, wie Sigl ſie draſtiſch nennl, für den Vertrag

Große Brunnen mit offener Sohle, Sammelbrunnen, hat
man als v r der Waſſerleitungen oft in größeren
Städten, z. B. Dresden, Berlin, Prag, Elberfeld. Aus Ge-
ſundheitsrückſichten geht man W aber davon ab.

Als Ausgangspunkte größerer Waſſerverſorgungen baute
man in manchen Orten Brunnenſtuben oder Waſſerſchlöſſer
zum Auffangen an der Erdoberfläche hervorbrechender Quellen.
Die beſtehen aus baſſinartig gemauerten Umſchließungen mit
eigenem Aufbau darüber als Decke zur Abhaltung atmo-
ſphäriſcher Einflüſſe. Die berühmteſten dieſer Bauwerke ſind
das Waſſerſchloß das Kaiſerbrunnens im Höllenthale der
Wiener und die Brunnenſtubeder Frankfurter Quellenleitung.

Durch moderne Ciſternen verſorgt ſich Venedig mit Waſſer.
Auch Oſtfriesland beſitzt viele Ciſternenanlagen. Ebenſo manche
an die kein Fluß- oder Röhrwaſſer hat. Die Durch-
ührung der Waſſerverſorgung für die Dalmatiner Staatsbahn

gab zu den großartigſten Ciſternenbauten Veranlaſſung. Zu
Petrovic wurde eine ſolche von 6800 ebm Faſſungsraum aus-
geführt. Die ſchönſten Ciſternen der Neuzeit beſitzen Conſtantin
opel, Bajä und Alexandrien.

Von hiſtoriſchem Jntereſſe ſind die berühmten tiefen Felſen
brunnen auf dem Königſtein in Sachſen, in Silberberg und
auf dem Wendelſtein in Thüringen. Der tiefſte und merkwürdigſte iſt der auf der majeſtätſſchen Felſenfeſtung Königſtein.

Von 1553 an wurde 40 Jahre lang daran gearbeitet, ehe man
auf reines Quellwaſſer ſtieß. Ganz in Sandſteinfelſen gehauen,
beträgt ſeine Tiefe 187 Meter. Sein Waſſer quillt aus einer
Felsſpalte und ſteht 17 Meter hoch auf der Sohle. Selbſt bei
größter Trockenheit bleibt es nie aus. Den Fall hineingegoſſenen
Waſſers vernimmt man erſt nach 21 bis 22 Sekunden. Die
37 Tonnen Waſſer, deren die Bewohner der rn täglich
bedürfen, werden jetzt d eine Dampfmaſchine heraufbefördert,
früher mittelſt einer einfachen Maſchine, die durch ein von
Soldaten bewegtes Tretrad in Thätigkeit geſetzt wurde.

ſtunmten, während die übrigen 16 „Zentrumsſeelen“ durch Ab
weſenheit geglänzt hätten. Dann ſchreibt Sigl wörtlich:

„Die ganze bodenloſe Verlogenheit und Unehrlichkeit der
Centrum spartei und -Preſſe geht daraus hervor, daß in der Preſſe
immer nur von der Feſtigkeit des bayeriſchen Centrumsſchweifes die
Rede war und nie vom ganzen Centrum die Schreibfexen des wort
brüchigen Centrums wußten ſchon im Voraus, daß ihr „Thurm“ um
fallen und ſeine innewohnenden Hampelmännchen verſchütten werde.
Wie erbärmlich mager, nur mehr ein Scheingeplänkel, war der Verſuch,
am 12. März in der zweiten Leſung die höheren Getreidezölle zu
retten Die Kuh war aus dem Stall, die Bude konnte geſchloſſen
werden. Dieſe traurigen Thatſachen werden euch noch oft unter
die Naſen gehalten, wenn ihr auch am Geruch derſelben erſticken
ſolltet. Frecher und dümmer iſt noch nie gelogen worden, als von
dieſen Centrumsdeppen.“

Die National Zeitung ſagt einige beachtenswerthe
Dinge über das Verhältniß der Anarchiſten zu den Gewerk

ſchaften:„Daß die Anarchiſten in den deutſchen Ge-
werkſchaften viel Freunde haben, iſt bekannt denn
trotz der ſchärfſten Achtandrohung von Seiten der ſozialdemo
kratiſchen politiſchen Führer laſſen einzelne Berliner Gewerkſchaften,
wie die der Schneider, Schuhmacher, Sattler, Klempner ihre Ver
ſammlungsankündigungen regelmäßig in dem anarchiſtiſchen Blatt
erſcheinen. Es iſt ſchon vor Wochen der Verſuch gemacht worden,
in der Gewerkſchaftsbewegung der Metallarbeiter eine beſondere re
volutionäre (anarchiſtiſche) Gruppe ins Leben zu rufen zwar darf derVerſuch im Allgemeinen als geſcheitert gelten; aber es traten doch für

die Anarchiſten viele Sympathien zu Tage, ſo daß ſie den Verſuch
wiederholen dürften. In dem Schuhmacherſtrike in Berlin hatten,
wie auch der Abg. Bock erfahren mußte, die Anarchiſten die Führung
und bei dem Schuhmacherſtrike in Burg ſpielten ebenfalls die
anarchiſtiſchen Elemente die erſte Violine; alſo die Ausſichten, auf
dem gewerkſchaftlichen Gebiete Lorbeeren zu pflücken, ſind für die
Anarchiſten nicht gering; und weil ſie dies wiſſen, darum haben
ſie jetzt die Parole ergehen laſſen: Suchet Euch der gewerkſchaft
lichen Organiſation zu bemächtigen. Auch hier entſteht alſo die
Frage, ruhig gewähren laſſen oder dagegen einſchreiten Die Ant
wort kann nicht zweifelhaft ſein, wohl aber die Art und Weiſe des
Einſchreitens, weil es ſeit Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes an den
erforderlichen geſetzlichen Handhaben gebricht.“

Die „Voſſ. Ztg.“ hatte die „Germ.“ gefragt, „ob ſie
wirklich behaupten will, daß die Redemptoriſten mit dem
Jeſuitenorden nicht verwandt ſeien.“ Darauf antwortet die
„Germania“:

„Was die an uns gerichtete Frage anlangt, ſo beantworken
wir dieſelbe unumwunden dahin, daß mit genau demſelben Nechte,
kraft deſſen am 9. d. die Redemptoriſten wieder im Deutſchen
Reiche zugelaſſen ſind, auch den Jeſuiten und den übrigen noch
unter dem Ausnahmegeſetz ſtehenden Orden der Zutritt zum
deutſchen Vaterland freigeſtellt werden muß. Und er wird ihnen
werden, wenn nicht von den jetzigen Mitgliedern des Bundesraths,
ſo von ihren Nachfolgern.“

Wenn dieſe Antwort einen Sinn hat, bemerkt die „Voſſ.
Ztg.“ dazu, ſo kann ſie nur bedeuten, daß auch nach der Auf
Ab der „Germ.“ die Redemptoriſten und Jeſuiten zuſammen
gehören.

Wir unſererſeits möchten hinzufügen: Dieſe Antwort hat
uur den Sinn, daß der „Germania“ u. ſ. w. der Appetit beim
Eſſen wächſt. Es war vorauszuſehen, daß, ſobald der Bundes
rath durch Preisgebung ſeines früheren Beſchluſſes den kleinen
Finger bot, nach der ganzen Hand gegriffen werdeu würde.Beſteht doch ohnehin bei allen Woſtriſwgalen Beſtrebungen im

Reiche die Meinung, daß die Regierung auf dem vollen Rück
uge aus allen früher mühevoll gewonnenen und feſtgehaltenenPoſitionen ſei. Die Herausgabe des Welfenfonds gehört genau

in die nämliche Kategorie. Preußen hat damit ein Dutzend
Welfen gewonnen, wohl aber in dieſen die Ueber
eugung gekräftigt, daß „das Uebrige“ ſicherlich nachre werde, wenn man nur dreiſt und konſequent weiter

agitire. Die preußiſche Regierung aber hat ſich gegenüber den
mit reichen Mitteln dieſer Art ausgeſtatteten fremden Mächten
einer außerordentlich nützlichen und wirkſamen, nie wieder
zu erſetzen den Waffe beraubt, deren e eines Tages
bitter beklagt werden wird. Die engliſche, ruſſiſche und franzö
ſiſche Diplomatie haben ſich dabei fröhlich ins Fäuſtchen gelacht, in es iſt durchaus W wenn von engliſcher und
ruſſiſcher Seite in dieſer Beziehung Fallen geſtellt wurden, vor
welchen ſorglich genug gewarnt worden iſt, die aber ihren
Zweck nur nur zu ſicher erfüllt haben. Kann man es angeſichts
ſolcher Thatſachen den Urhebern von Agitationen, die ſchließlich
doch nur einen Urſprung haben und einem Zwecke dienen,
verargen, wenn ſie zwiſchen dem ihnen Wünſchenswerthen und
dem Erreichbaren keine Grenze mehr zulaſſen

2 den r t mit Portugal in Afrika wird
im „Dresdener Journal“ bemerkt:

„Daß Deutſchland es ablehnte, den Grenzſtreit in Afrika mit
Portügal durch ein Schiedsgericht erledigen zu laſſen dürfte ſeine

Erklärung in dem gleichen Verhalten der deutſchen Diplomatie in
dem vor Kurzem mit Frankreich beigelegten Strecte um das Hinter
land von Kamerun finden. Außerdem mußte es aber auch auf
deutſcher Seite befremden, daß Portugal in allem Ernſte das an
der Oſtküſte von Afrika gelegene Kionga als zum Kongobaſſin ge
hörig betrachtet und den Signatarmächten der Kongoakte in dieſer
Grenzſtreitigkeit, die doch mit den Kongofragen nichts gemein hat,
das Recht ider Jntervention und der Entſcheidung zuerkennt.
Durch den deutſchportugieſiſchen Vertrag von 1886 konnte über
das Kiongagebiet, welches damals noch dem Sultan von Sanſibar
gehörte, nicht verfügt werden, und demnach fehlt es Portugal bei
ſeinen Anſprüchen auf dieſes Grenzland an irgendwelcher nur
einigermaßen haltbaren Rechtsunterlage. Wir zweifeln dennoch
nicht, daß auch dieſer Grenzſtreit, den Deutſchland in Afrika mit
der benachbarten portugieſiſchen Kolonialmacht auszutragen hat, in
do Weiſe beigelegt werden wird, die beiderſeits befriedigen
dürfte.

Ausland.
Frankreich. Caſerio's Anwalt, der Mailänder Ad

vokat Podreider, hat einen der hervorragendſten Turiner
Pſychiater (Ferrerow?) gebeten, ihm bei der Vertheidigung
des Mörders des Präſidenten Carnot zur Seite zu ſtehen. Podreider
wird nachzuweiſen ſuchen, daß Caſerio völlig un zurechnungsfähig iſt,
und daß drei Blutsverwandte von ihm wegen Pellagra im Irrenhauſe
weilen. Die Geiſtlichen, welche Caſerio aſſiſtiren werden, ſind Don
Carlo Pellegrini, Beamter der Kurie, und Don Luigi Teſta. Beide
ſind noch blutjung.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer erle
digte in ihrer geſtrigen Sitzung die Artikel fünf und ſechs des
Anarchiſtengeſetzes, welche beide unverändert ange
nommen wurden. Ueber die wiederum ſehr intereſſante und
zeitweiſe äußerſt bewegte Debatte liegt uns der nachſtehende

Drahtbericht vor:Paris, 26. Juli. Die Deputirtenkammer lehnte alle Amen
dements zu Artikel V des Anarchiſtengeſetzes ab und nahm Artikel
V mit 314 gegen 147 Stimmen an. Mehrere Zuſatz Artikel
zu Artikel V des Adrchiſtengeteye werden nacheinander ver
worfen. Darauf wird in die rathung des Amendements
Jaureés eingetreten, welches verlangt, daß alle Miniſter, Deputirten
und Senatoren, welche Beſtechungsgelder annahmen oder
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vei anrüchigen Finvanzgeſchäften betheiligt ſind, als Anarchiſten
beſtraft werden. Jaures verwahrt ſich dagegen, als wolle er die
Diskuſſion vergiften, aber er wolle die moraliſchen Folgerungen
aus den bekannten Thatſachen ziehen. Der Miniſterpräſident
Dupuy habe offen gewiſſe Solidaritäten zurückgewieſen, aber für
dieſe Erklärung bedürfe es einer Sanktion. Die Quellen der
Anarchie ſeien die in den höheren Kreiſen gegebenen ſchlechten Bei
ſpiele. (Beifall auf der t Linken.) Die Anarchiſten ver
achten die Autorität, weil das Beiſpiel des Parlaments das Princip
der Autorität erſchüttert habe. Man müſſe demgemäß Strenge
gegen die wirklichen Urheber des Anarchismus anwenden. Jaurés
führt namentlich die Panama Angelegenheit an und greift Rouvier
an, der erklärte, er fürchte weder das Urtheil des Parlaments, noch
das der Juſtiz. Jaurés erinnert am Schluſſe ſeiner Rede daran,
daß die erſte Republik nicht gzögert habe, die Schuldigen zu
treffen. (Beifall auf der äußerſten Linken.)

Deſchanel führt aus, die Republikaner hätten die Unterſuchung
der Panama Angelegenheit gefordert. Man ſuche jetzt die alten
abgethanen Dinge wieder aufzufriſchen, aber die, welche von
Panama redeten, hätten davon geträumt, Boulanger zum Staats
oberhaupt zu machen. Ein radikales Blatt habe Gambetta zu

gebracht, Egypten den Engländern überantwortet und wollte
unis den Jtalienern geben. (Heftiger Tumult.) Deſchanel

weiſt nacheinander die Angriffe Jaurés' und Guesde's unter dem
Beifall des Centrums und dem Widerſpruche der äußerſten Linken

und weiſt nach, daß die Sozialiſten das Volk zur
evolution aufreizen und im Parlament rohe Sitten einführen,

es würde ihnen aber niemals gelingen, Frankreich für
ja gewinnen. Beifall im Centrum.) Jourdan (cxadikal)
ragt Deſchanel, ob er Rouvier als Haupt der Regierung accep
tiren würde. (Tumult.) Der Präſident ruft Jourdan zur Ord
nung. Rouvier erklärt, daß Gericht habe ihn für unſchuldig er
kannt, und fügt hinzu, er werde auf Jourdan's Beleidigung an
anderer Stelle zurückkommen. Rouvier erinnert daran, daß Gam
betta und Ferry gleichfalls verleumdet wurden (heftige Unterbrech
ungen auf der äußerſten Linken, Beifall im Centrum). Rouvier
legt ſchließlich unter dem wiederholten Beifall auf allen Bänken

der Majorität Rechenſchaft über ſein politiſches Leben ab. Das
Amendement Jaures' wurde darauf mit 264 gegen 222 Stimmen
verworfen und der Artikel ſechs angenommen. Nächſte Sitzung
morgen Vormittag.

Jtalien. Die Gazetta Piemonteſe veröffentlicht einige inter
eſſanten, für die italieniſche Kolonialpolitik jedoch r
erfreulichen Aeußerungen des Afrikareiſenden Schweinfurth
über die Einnahme Kaſſalas. Der deutſche Forſcher fürchtet, die
Derwiſche könnten früher oder ſpäter mit einer koloſſalen Uebermacht
dahin zurückkehren. Es ſei ſomit gar nicht ausgeſchloſſen, daß die
Italiener ſich einen ſchönen Tages einem Heere von vielleicht hundert-
tauſend Derwiſchen gegenüber ſähen. Dann könnten die Jtaliener
nicht einen einzigen Tag Widerſtand leiſten. Von England ſei keine
Hilfe zu erhoffen.
Bulgarien. Fürſt Ferdinand hat zum zweiten Male

einem Jnterviewer ſein Herz ausgeſchüttet, ohne ſich um die Frage
zu kümmern, ob die Majeſtät eines Herrſchers durch ſolche Offen
herzigkeiten geſteigert wixd, oder nicht. Er hat wiederum erklärt, daß
Stambulow nicht der perſönlichen Abneigung des Fürſten, ſondern
dem von ihm erweckten Haß des ganzen Volkes ſein Schickſal ver
danke. Fürſt Ferdinand hat damit zum zweiten Male bewieſen, daß
ihm die Völkerpſychologie ein Buch mit ſieben Siegeln iſt, und wenn
dereinſt ſeltſame Ueberraſchungen den Rückweg auf ſein Stamm-
ſchloß beſchleunigen, dann wird er aller Vorausſicht nach
nicht begreifen, daß in jedem Volke doch noch ein edler,
nie zu vernichtender Kern ſteckt, und daß der momentanen
Freude über den Tod Cäſars ſtets eine ſtarke Reaktion
folgt, die Caſius und Brutus nicht in ihr Rechenexempel zogen. Die
Berdienſte eines Mannes können untertauchen, ſo lange die Sonne
ſeines Glückes noch die Augen blendet, ſie drängen ſich um ſo ſtärker
in den Geſichtskreis, ſobald der Verdienſtvolle in Ungnade fiel. Anf
die Waage Stambulows wird ſich das ganze Gewicht der Volksſym
pathien ſenken, ſobald kleinliche Verfolgung ſich ihm naht, und die
Wagge des Fürſten wird um ſo höher emporſchnellen, eifriger er
an dem Ruhm ſeines Miniſters und damit an dem Ruhm der bul
ßer Vergangenheit gräbt. Stambulow hat ſicherlich Feinde, tr

at ſogar ſehr zahlreiche Feinde, aber er hat ſich dieſe Feinde er
worben in dem Kampfe um Ferdinands Glück und Ehre, im Kampfe
für eine Politik, die der Größe des Hauſes Coburg und der Sicher
de des Landes galt. Er hat die Bulgaren aus dem Elend der

ajah zur politiſchen Reife entwickelt und Oſtrumelien
untrennbar mit ſeinem Vaterlande grimen geh hre erW wenn auch mit eiſerner Jauſt icherheit und

rdnnng im Lande hergeſtellt und aufrecht erhalten, er hat die
würdeloſe Unterordnung unter die Knuthe der Ernroth, Kaulbars und
Dondukow aufgehoben und gegen alle Jntriguen der Ruſſophilen,
e alle Attentate der Panſlaviſten und der Erkauften Thron und

nabhängigkeit aufrecht erhalten. Stambulow war es, der die wenig
ſympathiſchen Eigenſchaften des Coburgers in Vergeſſenheit brachte, der
es durchſetzte, daß die Thronfolge des Kindes Boris anerkannt wurde,
obwohl ſich Ferdinand weigerke, es in der erziehen zu
laſſen. So hat Stambulow überall, wie ein treuer Vaſall, den Haß
auf ſich genommen und mit ſeinem Schilde den Fürſten geſchützt.
Solchen Mann läßt ein Herrſcher nicht fallen, ohne ſich ſelbſt dem
Vorwurfe mangelnder Dankbarkeit auszuſetzen. Die Dynaſtie Coburg
hat im Bulgarenvolke noch nicht ſo feſte Wurzeln gefaßt, daß nicht
S Mindeſten eine ernſte Kriſe die unabweisbare Folge ſein müßte.

ie Millionen der Prinzeſſin Clementine bilden keine Gewähr gegen einen
elementaren Umſchwung, deſſen Verlauf dem Prinzen von Coburg
Cohary zwar nicht eine Krone, wohl aber jene „intereſſanten Erin-
nerungen“ hinterlaſſen könnte, die Fürſt Bismarck einſt dem
Battenberger prophezeite. Fürſt Ferdinand redet ſich um Szepter
und Krone und doch hat er bisher von den Ruſſen, deren Freund-
ſchaft er für ſich ſucht, nichts Anderes erhalten, als die offiziöſe
Mittheilung, daß der Czar von irgend einer Verſöhnung mit „demUſurpator von Sofia“ auch jetzt nichts wiſſen wolle. Finſt Ferdi

nand wird noch durch ein ganz anderes Joch kriechen müſſen, ehe er
den Sonnenſchein eines ruſſiſchen Lächelns verſpürt; und wenn er
ein ſolches Joch auf ſich nimmt, dann wird auch bei den Bulgaren
das Bewußtſein erwachen, daß das Regime des Coburgers ihm De-
müthigungen auferlegt, die ihm Stambulow erſpart hat, und
die Reaktion wird ſiegen durch den Hinweis auf den Dank vom
Hauſe Coburg.

Perſonalnagchrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Kommiſſar für Deutſch

Oſtafrika, Major à la suite der Armee von Wiſſmann iſt die
Krone zum Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit Schwertern, dem
Paſtor emer. Mohrhoff zu Bakede im Kreiſe Springe der Rothe
AdlerOrden vierter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer Viehweger
u Brande im Kreiſe Falkenberg der Adler der Inhaber des Haus-Bwens von Hohenzollern, dem Wirthſchafter Andreas Szezesny zu

Vorwerk Karolinenhof, Gutsbezirk Fröbel im Kreiſe Neuſtadt O.-Schl.,
und dem Arbeiter und ehemaligen Krahnwärter Wilhelm Brach-
vogl zu Trebnitz bei Könnern a. S. das Allgemeine Ehren-
zeichen, ſowie dem Arreſt-Aufſeher Ernſt Sturmhöfel zu Berlin,
bisher in Düſſeldorf, die Rettungs-Medaille am Bande verliehen
worden.

(Ernennungen zec.) Den Geheimen Rechnungs-Revi-
ſoren bei dem Rechnungshofe des Deutſchen Reichs Rösler,
Heyne und Weinhold iſt der Charakter als Rechnungs-
Rath verliehen, den Geheimen Rechnungs Reviſoren bei
der Ober Rechnungskammer, Rechnungs-Räthen Poppendick
und Rosbund der Charakter als Geheimer Rechnungsrath, und
den Geheimen Rechnungs-Reviſoren bei derſelben Behörde Fiſcher
und Albert Kraem er der Charakter als Ahnung Na verliehen,
der Wahl des Profeſſors Auguſt Faſten rath zu Quakenbruck
zum Direktor des Realgymnaſiums daſelbſt die Beſtätigung ertheilt,
ferner infolge der von der StadtverordnetenVerſammlung zu Mühl-
hauſen i. Th. getroffenen Wahl der Stadtrath von Buſchmann

daſelbſt als unbeſoldeter Beigeordnete (Zweiter Bürgermeiſter) ge
nannter Stadt für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren be
ſtätigt worden.

ÜOoo ochKirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, den 27. Juli, Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Standesamts Nachrichten von Halle

Meldungen vom 24. Jnli 1894.
Eheſchließungen Der Pfarrer Otto Leopold, Friedrichsbrunn

und Eliſabeth Gorges, Harz 7. Der Böttcher Franz Schild, Deſſauer-
ſtraße 2 und Albin Weiſe, Lindenſtraße 71. Der Barbier Albert
Braunsdorf und Marie Mäder, Große Schloßgaſſe 12.

Aufgeboten: Der Kaufmann Paul Bolze und Selma Prautzſch,
Große Wallſtraße 29. Der Maurer Max Leißling, Thurmſtraße 157
und Anna Kielhorn, Gr. Schloßg. 9. Der Handelsmann Hermann
Lutze und Karoline Gebhardt, Jakobſtraße 44. Der Maſchinenformer
Ernſt Steimler, Thurmſtraße 157 und Emma Gräfe, Gr. Brauhaus
ſtraße 13. Der Schneidermeiſter Albert Althoff und Emilie Pietzſch,
Hermannſtraße 18. Der Fabrikbeſitzer Robert Roehming, Halle a. S.
und Roſalie Leutemann, Leipzig. Der Sattlermeiſter Bruno
Schreiber, Strehla und Henriette Pittack, Torgau. Der Müller Karl
Wagner, Holleben und Bertha Weiſe, Hettſtedt.

Geboren: Dem Poſthilfsboten Oskar Kuhn, Forſterſtraße 57,
eine Tochter, Roſalie Charlotte. Dem Bahnarbeiter Hermann Fiſcher
Robert Franzſtraße 1, ein Sohn, Emil Kurt. Dem Fabrikarbeiter
Wilhelm Cggers, Schloſſerſtraße 2, eine Tochter, Anna Johanne.Dem Müller Amand Walter, Harz 47, ein Sohn, Auguſt Berthold
Ernſt. Dem Schneider Paul Selka, Albrechtſtraße 12, ein Sohn,
Friedrich Karl Paul. em Stationsgehülfen Alfred Hartmann,
Pfännerhöhe 59, eine Tochter, Marie Louiſe Emmy. Dem Werk
meiſter Wilhelm Boeckel, Beeſenerſtraße 1, ein Sohn, Johann Georg
Paul. Dem Schloſſer Paul Cramme, 5. Vereinsſtr. 3, eine Tochter,
Marie Emma. Dem Handarbeiter Auguſt Jänicke, Bäckerſtraße 6,
ein Sohn, Friedrich Paul. Dem Schloſſer Hermann Kogge, Ritter
ſtraße 15, eine Tochter, Johanne Helene Gertrud Vally.

Geſtorben: Des Bierhändler Karl Schwalbe Tochter Frieda,
2 Monate, Gartengaſſe 3. Des Kaufmann Richard Winkler Sohn
Richard, 5 Monate, Niemeyerſtraße 21. Des Kutſcher Auguſt Lauer,
Sohn Paul, 1 Monat, Merſeburgerſtraße 15. Der Eiſenbahn Be-
triebsSekretär Theodor Gabriel, 48 Jahre, Klinik. Des Schuhmacher-
meiſter Wilhelm Hingſt, Tochter Frieda, 3 Monate Hohenzollern
ſtraße 38. Des Fabrikarbeiter Karl Paulmann Tochter Elſe, 2 W.,
Fleiſcherſtraße 13. Des Schmied Guſtav Berſchmann Sohn Marx,
3 Jahre, Harz 21. Die Wittwe Friederike Hennicke geb. Knoche,
68 Jahre, Klinik. Des Schneider Otto Schramm Tochter Minna,
4 Wochen, Große Ulrichſtraße 54. Die Wittwe Wilhelmine Lier
geb. Bühnert, 73 Jahre, Leipzigerſtraße 32. Des Schloſſer Guſtav
Wittſack Sohn Richard, 8 Monate, Wolfſtraße 22. Des Dienſt-
mann Karl Häring Tochter Martha, 7 Jahre, Ranniſcheſtraße 19.
Des beritt. Steuer-Aufſeher Karl Michaelis Ehefrau Johanne geb.
Prießmeyer, 38 Jahre, Klinik. Des Bergmann Peter Kaczmarek
Sohn Stanislaus, 1 Woche, Klinik. Des Schriftſetzer Karl Lüders
Tochter Erna, 4 Jahre, Lerchenfeldſtraße 10.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadr Hamburg. Amtmann Seeliger und Familie aus Weimar.

v. Wurmb und Frau, Hauptmann aus Gotha Frau Rittergutsbeſitzer Valeska Müller
aus Warmbrunn. Alb. Claſſen und Schweſter aus London. Rittergutsbeſitzer: Andrege
und Sohn aus Rüxleben, von Lingendahl aus Buſchhaus, Frau Lüttich aus Gehofen.
Amtsrath Säuberlich aus Gerlebogk. Rittmeiſter Baron von Helldorff aus Zingſt.
Oekonomierath Dietrich aus Schwaneberg. Landrath W. v. d. Schulenburg aus Beetzen
dorf. von Buſſe, Major aus Zſchortau. Rittergutsbeſitzer R. Flemming aus Prettin.
Privatier von Poncet aus Dresden. Amtmann H. Nachtigall aus Scharpenhufe. Frau
Dr. Schmidt und Tochter aus Dresden. Kaufleute: Ernſt l'Drange, S. Heymann und
Frau, A. Storbeck, Schwencke, Aldert Zabel, Albert Herz, Kahn und Gericke, ſämmtlich
aus Berlin, Max Schweitzer aus. Dresden, Neubauer und Frau aus Elsfleth, Ferd. How
land aus Mailand, A. Sturm aus Schw.Gmünd, W. v. d. Herberg aus Aachen, Heering
aus Braunſchweig, G. Weimar aus Blelefeld. Unterſtaatsſekretär Exl. von Rottenburg
nebſt Familie und Bedienung aus Verlin. Evers und Sohn aus Helmſtedt. Ritterguts
Beſitzer F. Heine und Frau aus Kloſter Hadmersleben. Fruchtenichte aus Jlfeld. Ober
Reg.-Rath Büchler und Frau aus Breslau. Kaufleute Ed. Preiſel aus Eltville, E. Vöge
aus Bielefeld, Max Schneider aus Braunſchweig, Leo Friedländir und H. Jahn, beide
aus Berlin, J. Wallach aus Köln a. Rh.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
BVerantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirtdhſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

bereitet jede Mutter ihrem

und Baden derſelben Doering's Seife mit der Eule benutzt.
Das Kind empfindet, wenn es mit dieſer vortrefflichen Seife ge
waſchen wird, kein Brennen, kein Spannen, kein Jucken, es befindet
ſich mollig, es erhält eine ſehr ſchöne Haut, und was die Hauptſache
iſt, es wird durch dieſe Seife das gefürchtete und äußerſt ſchmerz-
liche Wundſein der Kinder nicht hervorgerufen. Für 40 Pfg. iſt dieſe
überaus milde, ärztlich empfohlene Kinderſeife überall zu haben. [946

m

Bekanntmachung.
Gemäß S 29 der dieſſeitigen Bau Polizei Verordnung vom

2. September 1889 wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß
der öffentliche Kanal in der Trothaſchenſtraße von der Wittekind-
ſtraße bis zum Grundſtücke Trothaſcheſtraße Nr. 21, in der Trift
d von der Adolfſtraße bis zur Halleſchen n und in der

ainſtraße von dem Grundſtücke Nr. 15 bis zur Saale fertig ge-

ſtellt iſt. 961Nach Ablauf von 3 Monaten vom Tage des Erſcheinens dieſer
Bekanntmachung dürfen die Wirthſchafts und Niederſchlagswäſſer c.
der an obigen Straßenſtrecken liegenden Grundſtücke nicht mehr durch
den Straßenrinnſtein abgeleitet, müſſen vielmehr durch Zweigkanäle
dem Straßenkanal zugeführt werden.

Zur Ausführung eines jeden Anſchluſſes iſt die polizeiliche Ge
nehmigung nachzuſuchen.

Giebichenſtein, den 24. Juli 1894.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde.

Familien Nachrichten.
T T. THeute Morgen 7 Uhr ſchenkte mir meine liebe Frau

HWanna geb. Riedel unter Gottes gnädiger Hülfe ein

kräftinee Mädel. [981Hardegſen, den 24. Juli 1894.
M. Roth, Königlicher Oberförſter.

Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach 3tägigem
Krankenlager an Diphtheritis unſer inniggeliebtes
Annchen im Alter von 4 Jahren. [949

Um ſtille Theilnahme bitten
Die tiefbetrübten Eltern

Max Gravenhorst und Frau
Wally geb. Krüger.

Garſena b. Cönnern, den 23. Juli 1894.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 7 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Kranken

lager unſer lieber Bruder Schwager und Onkel, der Rentier

Wilhelm Güſtel
h im 75. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. vom Trauer-

hauſe aus ſtatt. (947Peißen, den 25. Juli 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Jerr Regiorungsrath a. D.

Carl Gneist
ist heut Morgen plötzlich verstorben.

S In dem Dahingeschiedenen verlieren die
S Peuerwehren einen treuen, stets hilfsbereiten
S Preund und einen eifrigen Vörderer ihrer

Bestrebungen.
Sein Andenken werden wir in hohen

Ehren halten. 1972
Halle a. S., den 25. Juli 1894.

Die Aachener und Münchener
Feuerwehr-Unterstützungskasse für die

Provinz Sachsen.
Der Feuer-Wehr-Verhbanch

für den Regierungsbezirk Merseburg.

O. Sten gel.

f.

Am 25. ds. Mts. verschied zu unserem
schmerzlichen Bedauern plötzlich und uner-
wartet infolge eines Herzschlags der lang-
jährige General-Agent unserer Gesellschaft S

Herr Regierungsrath a. D.

Carl Gneist
in Halle a. S.

Reich begabt durch Geist und Wissen,
hat der Verstorbene mit grossem Pleisse
und in treuer Pflichterfüllung fünfundzwanzig
Jahre dem Dienste unserer Gesellschaft ge-
Wwidmet.

Sein Andenken wird bei uns stets in

Ehren bleiben. (982
Aachen, den 26. Juli 1894.
Aachener und Münchener Peuer-

Versicherungs-Gesellschaft.

Die Direction
Brüggemann.

I AMachriuf.
Das am 25. ds. Mts. früh durch einen

Herzschlag plötzlich und unerwartet erfolgte
Ableben des Herrn
Regierungsrath a. D. Gneist

hier erfüllt uns mit schmerzlichem Bedauern.
Der Verstorbene war uns stets ein Vor-

bild alles Guten, und sein Andenken wird
bei uns unauslöschlich bleiben. S

Friede seiner Asche! oss
Halle a. S., den 26. Juli 1894.

Die Beamten der General-Agentur

der WAachener und Münchener Feuer-Versich.-
Gesellschaft

und der
Allgem. Deutschen Hagel Versich. -Ges. S

„Union“ zu Weimar.

Die Beerdigung des Herrn Regiernungsrath a. D.

'arl Gneist
findet Freitag, den 27., Früh s Uhr vom r
hause aus statt. 9068Die Loge zu den 3 Degen.
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Für
Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
V billigſten Preiſen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.
J 9Meyer's Conv.-Lexicon,

4. Aufl., 19 Bd., so gut wie neu, sehr
billig verkäuflich. Zu erfragen

Alte Promenade 10, II.
Prste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmiädt, Brüderſtr. II. [700

Pension.
In beſſerer Familie, deren Söhne die

oberen Klaſſen der lat. Hauptſchule zu
Halle beſuchen, finden 2 Knaben ſorgſame
Aufnahme. Beſte Empfehlungen. Werthe
Nacht. sub Z 891 an d. Exp. d. Ztg. erb.

T Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. PFordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend.

Aniversitäts-Jubiläums- Feier.
Allem Anschein nach wird die Betheiligung an dem bevorstehenden PFeste unserer Universität eine so rege werden,

dass die in Gast- und geeigneten Privat-Häusern vorhandenen Wohnungen, die bisher angemeldet wurden, Kaum aus-
reichen dürften, um alle Güste in angemessener und würdiger Weise unterzubringen

Wir richton deshalb an unsere Mitbürger, deren Gastfreundschaft sich schon oft bewährt hat, die freundliche Bitte,
uns noch weitere Quartiere, wenn möglich unentgeltlieh, zur Verfügung zu stellen, und werden etwaigen Wäünschen
betreffs Auswahl der Person des aufzunehmenden Gastes bereit willigst entgegenzukommen versuchen. Um einen WVeberblick
über die ungefähre Anzahl der Festtheilnehmer erlangen und etwa nöthig erscheinende Disposition noch rechtzeitig treffen
zu können, richten wir weiter an alle diejenigen werthen Familien, welche bereits Güste eingeladen haben, oder noch ein-
zuladen gedenken, die freundliche Bitte, uns die Anzahl derselben recht bald mittheilen zu wollon, wir werden dann nach
dem Massstabe der Betheiligung an derartigen Festen in anderen Städten ein ungefähres Bild haben, wie sich der Festver-
Kehr voraussichtlich hier gestalten wird. Zur Führung und Zurechtweisung der ankommenden Gäste würe es erwünscht,
wenn eine grössere Anzahl Schüler sich bereit finden würde, dieses Ehrenamt zu übernchmen, wir bitten deshalb
diejenigen, die uns ihre Hülfe nach dieser Richtung hin zur Verfügung stellen wollen, sich gefälligst von Mittwoch, den
25. d. Mts. ab bei dem unterzeichneten Stadtrath Schulze, Neue Promenade 3 melden, und die betreffenden
Festabzeichen daselbst in Empfang nehmen zu wollen.

Halle a/S., den 20. Juli 1894. [826Der Wohnungs Ausschuss für die 200 jährige Jubiläumsfeier der Universgität

Halie- Wittenberg
Schulze, Stadtrath, J. Vors. Kuhnt, Baumeister, II. Vors. Dr. Arndt, Professor. Dr. BRaunmert, Stadt-
verordneter. Dr. Dittenberger, Professor. Dr. med. Fisler. Dr. FickKer, lic. theol. Dr. Foertseh,
Major a. D. Dr. Friedersdorrf, Gymnasialdirektor. Pastor Grüneisen. Dr. med. Keil.
Dr. jur. Keil, Rechtsanwalt. Knuith, Oberpfarrer. Dr. med. Lange. Dr. J. Meier, Privatdocent.

Dr. Freiherr von Mering, Professor. Dr. Pott, Professor. Dr. Risel, Sanitätsrath.
Dr. SommerlIad, Privatdocent. Dr. StaeckKel, Privatdocent. Emil Steckner, Stadtverordneter.
Dr. Suchsland, Oberlehrer. Schlieckmann, Justizrath. Dr. Schollmeyer, Professor. Schütte,

Rechtsanwalt. Dr. Wagner, Professor Dr. Wangerin, Professor.

e u7afelgeträn I. Ranges.
Profsgokrönt auf allon beschickton Ausstolſungen.

ztlicherseits empfohlen als wonlthuendes Getränke beiAen Blasen- und Nierenteiden.

Hauptniederlage: Walter Reichert, alle a. d. Saale. [455
Die Direction des Gerolsteiner Sprudel, Gerolistein, Eifel.

HUerrens
Regen-Mäntel
in Gummistofen, Loden,

wasserdieht, Leinen

HMHaveloces
von bayr. u. tyroler Loden

von 16 MK. an.

Regenkragen,
Wettermäntel
in Loden und Gummi

Herm. Oetting,
Ausrüstung [956

für Jäger, Landwirthe
und Gebirgstouristen.

Tapeten und Vorden- Auktion.

Am Sonnabend, den 28. Juli er.,
Nachmittags von 2 Uhr ab, verſteigere
ich meiſtbietend gegen Baarzahlung in der
„Kaiſer Wilhelmshalle mehrere
Tauſend Stück [957apeten und Vorden
in verſchiedenen Muſtern (naturell, Gold,
Fonds, Fondgold, Hausflur und Lack-
tapeten nebſt Plafondtapeten. Ferner wird
verſteigert der Reſt von dem Rothwein,
herben Ungarwein und Cigarren.
Louis Kaatz, gerichtl. vereid. Taxator
und außergerichtl. vereid. Auktionator.

Créèmestärke,
Cremefarbe

empfehlen [459
E. Walthers Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Halle, den 31. Juli 1894, Nachmittag 5 Uhr: Walhalla Theater.

Coneert
des

Stucdentischen Gesangvereins „fFridericiana“
im Saale der Stadtschützengesellschaft

unter Mitwirkung der Concertsängerin Fräulein Sembach und des Violin-
virtuoson Herrn Max Roither aus Leipzig. [950

Chöre von Mendelssohn, Hegar, Gustav Weber etc. Sonate für Violine und
Klavier von Rubinstein. G-dur Violinconcert von Moendelssohn ete. Arie

aus der Oper: Die Entführung aus dem Serail. Leder.
Der Studentische Gesangverein „„Fridericiana“,

I. A. Michael.
Alle alten und jungen Burschensehafter

ſnobst Fawilien,

denen eine schriftliche Einladung nicht zugegangen ist, werden
hierdurch zu der am

Sonnabend den 4. August, Nachmittags
ſtattfindenden

Saalelkneipes
mit anschliessendem Concert und Tanz

in Bad Wittelkind
ebenso freundschaftlich als ergebenst eingeladen.

Abfſahrts 5 Uhr c. t. von der Gimritzer Schleuse.
Rückſfſahrt: durch die Strassenbahn. Baldigste An-

meldungen erwünscht. 5Die Vereinigung alter Surschenschafter

für Halle und Umgegend.

Rabeninsel,
W Freitag, den 27. Juli er., Anfang 31 Uhr W

Gr. Extra-Concert, Militär-Musik,
36 Mann.

nene große bengl. Beleuchtung.
PrachtFenerwerk mit Schnellgewehrfeuer, 10,000 Sqhuß.

970] Ergebenſt C. Kurzhals.
Soeben erſchien:

Feſtſchrift des Thüring.-VSächſiſchen Geſchichts-

und Alterthums- Vereins

zur
Zweiten Säkularfeier der Univerſität Halle

Die Stadt und Vnivergität Halle im Jahre 1794
S von Profeſſor Dr. G. Hertzberg.

Preis 1 Mark. [965Vorräthig in der Buchhandlung von Bd. Anton, Barfüßſterſtraße 1.

Direction: Richard Uubert,
Neuer Spielplan

The 5 Senett's, Darſteller einer Affen
Pantomime. Neu und originell!)
Das Dunbar-Trio, Bravour- Luft
Gymnaſtiker. (Senſationell!
Brothers Cray, chineſiſche Parterre Gymnaſtiker. Miß Ophelia mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Mr. Lousson mit Miß Lueie,
Jongleur und Equilibriſt. Fräulein
Anna Kralik, Lieder- und Walzer
ſängerin. Herr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

intergarten.-
D

WMorgen, Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Militär Concert
(Bin Weber-, Wagner und

Meyerbeer-Abend)
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Fiüſ.-Rgts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den be
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

D. D. D. B.

Kirſchſaft,friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme.
Geiſtſtraße II. [889

Frankfurter Apſelwein,
à Fl. 35 Pfg., bei 10 Fl. 30 Pfg.,
Mimbeer- und Apfel-Gelee,

à Pfund 40 Pfg. offerirt, [969
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Berger Feberthran,
Medizin. Angarweine

empfehlen billigſt [460
E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger I u. Steinweg 26.

Hochff. (Oſtpr.)
T Gutstaſelbutter, Wvon nur eigenen Vieh täglich friſch 8 Pfd.

Netto frei gegen Nachm. (Beamten 4 Wo-
chen Ziel) verſendet für 8 [938

Gutsbeſitzerin A. Siemund,
Kryszanen bei Seckenburg.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck ſowie Brod liefert
913) Karl Koech, Herrenſtraße 1.

Gebr. Kaſfees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,

168] großeswohlſchmeckendes Roggenbrod,

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. rühſtück,
feinſte Kuchen u. empfiehlt
F. A. Hollmig, rnburgerſtr. 2.

Nicolaiſtr. 12.

ſRestanrant und Café Mars-la-Tour

Grosse Ulrichstrasse 10.
T Heute Donnerstag, den 26. Juli, Abends 6 Vhr W

letzter Anstich des hochfeinen
Münchner Kindl-Märzen- Bier.

Der Ausschank dieses hochf. Getränkes findet mur an diesem Tage statt.
Hierzu ladet ergebenst ein Hochachtungsvoll [962

Paul Heinrich.
Pfälzer Schiessgraben.

W Morgen Freitag, den 27. Juli, Abends 7 Uhr W
Ietzter Anstich des hochſeinen

re Münchner Kind Märzen Bier.
Der Ausschank dieses hochf. Getränkes findet nur an diesem Tage statt.

Hierzu ladet ergebenst ein Hochachtungsvoll [963

M. Rühl mann.
ePeissnmitz.

R Morgen Freitag, den 27. Juli, Abends 7 Uhr W
letzter Anstich des hochfeinen
Münchner Kindl-Märzen- Bier.

Der Ausschank dieses hochf. Getränkes findet nur an diesem Tage statt.
W Ente mit Weinkraut. Fricassé von Uuhn. W

Hierzu ladet ergebenst ein Hochachtungsvoll [964

Fr. Klopfleisch.
Bad Blankenburg S170] schwarzathal im Thüringer Wald.

Altrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. öhere Knaben- und Mädchen
ſchule am Platze. Badearzt Dr. Sigismund,. oſpecte und nähere Auskunft

durch Das Bade-Comité.
Wittelkinder Sauerbrunnen

natürlicher Säuerling mit Kohlenſäure imprägnirt, von pikantem Geſchmack, guterVerdaulichkeit und ſtets leichbleibender Friſche, iſt mit Wein oder Fruchtſaft ver

miſcht ein vorzügliches Erfriſchungsgetränk für Geſunde und Kranke. Im Einzel
verkauf in folgenden Handlungen zu haben
H. Weber. Gr. Steinſtraße 46. Bernhard BRorgis, Domplatz 10.
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1/2. Fr. Köppe, Ritterſtraße 13.
C. Funke, Wettinerſtraße 34. Gebr. Kircheisen, Am Kirchthor 30.
W. Laerm, Friedrichsplatz 6.

7

Haus- u. Grundbeſſitzer-Yerein, Halle a.
(Bureanu Karlſtr. 3, Geſchäftszeit 8--9 Vorm., 2-477 Uhr Nach

Beleihung u. Verkauf von Grundſtücken. An Speſen berechnet der
Verein eine Einſchreibegehühr von 2 bis 3 Mk. Außerdem erhebt derſelbe (ledig
lich zur Beſtreitung der Geſchäftsunkoſten) noch eine Vermittelungsgebühr, die im
Intereſſe der Allgemeinheit ſehr gering fixirt iſt 10 bis 10 Prozent). Unter
günſtigen Kaufbedingungen können preiswerthe Grundſtücke in verſchiedenen Gegen
den der Stadt nachweiſen.

Darlehngeber und Käufer haben keinerlei Speſen zu zahlen. [978
Der Vorstand

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 346 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Juli.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ehrengabe an Herrn v. Mendel. Am Dienstag
V im Hotel „Stadt Hamburg“ nach einer Sitzung des

irectoriums des landw. CentralVereins eine aber
ſehr würdige Feier ſtatt. Es wurde nämlich dem General
Secretär des landw. CentralVereins, Herrn LandesOeconomie-
rath von Mendel Namens der centraliſirten landw. Vereine
der Provinz 777 und angrenzenden Staaten ein prachtvoll
ausgeſtattetes Al b um überreicht. Gleich nachdem im vorigen
Herbſt das in ſeiner Ausführung ſo wohl gelungene r e

ubiläum des landw. Central--Vereins in ſo würdiger Weiſe
verlaufen war und ſich gewiſſermaßen zu einer großen allge
meinen Huldigung für den CentralVerein lzett und ſo recht
die Solidarität unſerer heimiſchen Landwirthſchaft dokumentirt
hatte, war in den Kreiſen der Feſttheilnehmer der Gedanke an
geregt worden, zur Erinnerung an dieſe Ehrentage des Central
Vereins dem allgemein verehrten Herrn Generalſecretär eine
Gabe zu widmen, durch welche ihm am beſten die Anerkennung
edes Einzelnen r ſeine ſo erfolgreiche Thätigkeit im Gebiete
er Provinz und die allgemeine Verehrung und Dankbarkeit

ſeiner vielen Freunde und Mitarbeiter zum Ausdruck gebracht
würde. Der Gedanke, der in der Central- Verſammlung des
Jahres 1893 weiteren Kreiſen bekannt gegeben wurde, fand
allgemeinen Widerhall und bald waren an 200 Photographien
n ſeitens der Mitglieder des Directoriums als auch der

orſitzenden der centraliſirten landw. Vereine, der Deputations-
mitglieder und zahlreicher treuer Mitarbeiter aus allen Theilen
der Provinz und der angeſchloſſenen Staaten eingetroffen, um
in das Album eingereiht zu werden. Das Album ſelbſt repräſentirt
in ſeiner äußeren und inneren Ausſtattung ein wahres Meiſter
ſtück deutſchen Kunſtfleißes und macht der Firma F. J. Mylius-
Leipzig alle Ehre. Hergeſtellt aus rothem Juchtenleder ruht es auf
einer aus Nußbaumholz verfertigten mit dem geſchnitzten

amilienwappen des Herrn v. Mendel gezierten Staffelei.
luf der vorderen Seite ſagt es auf hochrothem Plüſch-Grund

das große kunſtvoll in Silber getriebene, in Emaille ausgeführte
farbige Wappen der Provinz und es ſind die Ecken ebenfalls
reich in Silber getrieben, geziert von den farbigen ebenfalls
emaillirten Wappen der vier angeſchloſſenen Staaten der Herzog-
thümer Anhalt und Gotha und der Fürſtenthümer Schwarz-
bürgRudolſtadt und SchwarzburgSondershauſen. Jm Jnnern
befindet ſich das Widmungsblatt mit folgender Widmung:

„Herrn Landesökonomierath H. von MendelSteinfels, dem nie
raſtenden Generalſekretär, dem erfolgreichen Organiſator, dem
ſchneidigen Vorkämpfer tn ſchwerer Zeit, widmen dieſes Album in
Anerkennung ſeiner zahlreichen Verdienſte um die heimiſche Land
wirthſchaft und in dankbarer Erinnerung an die feſtlich verlaufenen
Tage des 50 jährigen Jubiläums des landwirthſchaftlichen Central
Vereins die centraliſirten Vereine der We achſen der Herzog-
thümer Anhalt und Gotha und der Fürſtenthümer Schwarzburg-
Rudolſtadt und SchwarzburgSondershauſen.“

Tief bewegt, dankte Herr von Mendel Herrn Geh.
Rath von Nathuſius, welcher Namens des Komitees das
Album mit herzlichen Worten überreichte. Bei Tiſch hob
dann Herr Major von Buſſe anknüpfend an die Worte des
Herrn von Nathuſius, noch beſonders hervor, daß dieſes Album
vor allem auch ein Wahrzeichen treuer Anhänglichkeit an den
Mann ſei, in dem jeder Landwirth zu aller Zeit einen hülfs-
bereiten Berather gefunden habe, der es ſo meiſterhaft ver
ſtanden habe, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller Landwirthe in der Heimath zu befeſligen und zum Beſten unſerer
Landwirthſchaft immer neue Mitarbeiter hinzuzuwerben. Es
u das Album weiter hin auch dem l der Anerkennung
Ausdruck geben, daß Herr von Mendel auch als Landtags
abgeordneter in der Vertretung unſerer Jntereſſen nach oben
Hin nur von dem idealen Streben unſerer Landwirthſchaft zu
nützen ſich habe leiten laſſen. Herr von Buſſe betonte, daß
mit der Ueberreichung des Albums der ſtille Wunſch Aller
zum Ausdrucke gebracht werde, daß Herr von Mendel noch
recht lange der Provinz in Kraft und Geſundheit erhalten bleiben
möge. Herr von Mendel erwiderte: Es ſeien ihm die Worte
des Herrn von Buſſe eine willkommene Gelegenheit, noch ein
mal herzlich für die Gabe zu danken, die in ſinniger Weiſe
ihm überreicht ſei. Er bekenne es frei, daß es ſein höchſtes
Jdeal ſein und bleiben werde, hier in der Provinz weiter
arbeiten zu können in ſeiner Thätigkeit, die ihm ſo manchen
treuen Freund erworben habe und in der er ſich wohl und
r fühle und daß ſein Ehrgeiz auch für die Zukunft darin
eſtehen werde, mit ſeinen beſten Kräften der Landwirthſchaft

Bann und weiter das Vertrauen und die Anerkennung der
änner ſich zu bewahren, deren thatkräftige Mitarbeit bei

ſeinem Streben ihm ſo reichlich zur Seite geſtanden habe.
Dieſen treuen Mitarbeitern habe er es auch vor allem zu danken,
wenn ſeine Thätigkeit mit Erfolg geſegnet würde. Seinen
Dank, den er bei anderer Gelegenheit den einzelnen Herrn
noch abſtatten werden, faſſe er heute zuſammen in einem Hoch
auf das Gedeihen unſerer heimiſchen Landwirthſchaft.

Zum Univerſitäts-Jubiläum. Se. Kgl. Hoheit Prinz
Albrecht von Preußen werden, wie bereits mitgetheilt, am
1. Auguſt Nachmittags 7 Uhr 7 Minuten auf dem hieſigen Bahn
hofe mit Gefolge eintreffen, wo großer Empfang ſtattfindet. Zu
demſelben ſind befohlen worden die Spitzen der Militär-, Staats-,
Univerſitäts- und ſtädtiſchen Behörden es werden daher anweſend
ſein die Herren Oberſt Köpke, Unterſtaatsſekretär von Wey-
rauch (an Stelle des erkrankten Cultusminiſters Dr. Boſſe),
Oberpräſident von Pommer Eſche, Regierungspräſident von
Die ſt Merſeburg, Rektor Profeſſor D. Beyſchlag, Curator D.
Dr. Schrader, Oberbürgermeiſter Staude und ſtellvertretender
Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor Dr. Dittenberger. Jm
Gefolge Sr. Kgl. Hoheit werden ſich vorausſichtlich befinden Herr
Hofmarſchall Kammerherr Graf von der Schulenburg-
Wolfsburg und zwei Adjutanten, nämlich die Herren
Rittmeiſter von Stangen und Premier Lieutenant von
Oſten. Nach Begrüßung Seitens der Anweſenden und
Abſchreitung der Ehrenkompagnie wird ſich Se. Kgl. Hoheit, im
Wagen durch die obere Leipzigerſtraße und Poſtſtraße zu ſeiner
Wohnung, welche im Hotel „Zur Stadt Hamburg“ ein-
gerichtet wird, begeben. Abends nimmt der Prinz den Fackelzug
der Studentenſchaft entgegen, welcher ſich vor der Wohnung
Sr. Kgl. Hoheit vorbeibewegen wird eine Abordnung der Studenten

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

wird hierbei in kurzen Worten im Namen der akademiſchen Jugend
ihre ehrfurchtsvolle Ergebenheit bezeugen.

Am 2. Auguſt Vormittags um 9 Uhr wird Se. Kgl. Hoheit
an dem Eingange des Doms, wohin er ſich mittelſt Wagen be
giebt, von dem Rektor, den Dekanen der 4 Fakultäten und dem
Curator empfangen und an höchſtſeinen Sitz in der Domkirche
geleitet werden. Der Eintritt der Profeſſoren in den Dom zum
Feſtgottesdienſt geſchieht vom alten Oberbergamtsgebäude
aus, wo auch die Amtstracht angelegt wird. Die Gäſte haben ihre
Plätze bereits vorher in der Kirche einzunehmen, gehen alſo nicht mit
im Zuge. Nach dem Gottesdienſte gedenkt Prinz Albrecht der „Moritz
burg“ einen Beſuch abzuſtatten, wobei ihn der Curator begleiten und
die nöthigen Erklärungen geben wird. In dem Untergeſchoß der
Univerſität wird ein geräumiger Hörſaal für Se. Kgl. Hoheit einge
richtet, um die Bekanntmachung der Allerhöchſten Auszeichnungen
einzuleiten, deren Verkündigung im Einzelnen durch Herrn Unter
ſtaatsſekretär v. Wey rauch vollzogen werden wird. Von dort aus
wird Se. Kgl. Hoheit durch die Univerſitätsvertreter in die Aul a
an den eigens für ihn errichteten Ehrenplatz geleitet werden,
welcher ſich in der Mitte der Kathederſeite befinden wird. Nach

dem Se. Königliche Hoheit die Feier in der Aula mit
einer Anſprache eröffnet hat, werden die zu dem Feſte erſchienenen
Abgeordneten ihre Glückwünſche weſentlich in folgender Reihe dar
bringen:

1) Der Herr Unterſtaatsſekretär im Namen des Herrn Miniſters.
2) Der Präſident des Oberkirchenraths.

3) Die Provinzialbehörden.
4) Die ſtädtiſchen Behörden.
5) Die Akademieen der Wiſſenſchaften in Berlin und München.
6) Die deutſchen Univerſitäten.
7) Die ausländiſchen Univerſitäten.
Hieran werden ſich weitere Beglückwünſchungen bezw. Ueber

reichung von Geſchenken anſchließen.

Die Anſprachen, über deren Inhalt ſich jetzt natürlich nichts
ermitteln läßt, werden gruppenweiſe erfolgen und ebenſo von dem
Rektor beantwortet werden, der in einer Beſprechung am vorher
gehenden Abend auf möglichſte Kürze dringen wird. Das Uni-
verſitätsgebäude wird während des Aktus vollſtändig
abgeſperrt ſein. Nach Beendigung des Aktus wird ſich
Se. Königliche Hoheit wieder in ſein Abſteigequartier und von dort
in das neue Rathskellergebäude auf dem Markt begeben,
wo inzwiſchen das von der Stadt dem Prinzen angebotene
Feſtmahl bereitet iſt. Der Anfang deſſelben iſt auf 2 Uhr feſt
geſetzt. Der Prinz wird daſelbſt durch die ſtädtiſchen Behörden unter
Anweſenheit des Rektors und Kurators empfangen werden. Denn
der Prinz legt ganz beſonderen Werth darauf, daß der Hauptzweck
ſeines Beſuches, die Theilnahme an dem Univerſitätsjubiläum, überall
zu klarem Ausdruck gelange und durch keinen anderen Vorgang ver

dunkelt werde. Die Ordnung des ſtädtiſchen Feſtmahls,
für welches höchſtens eine zweiſtündige Dauer in Ausſicht
genommen iſt, fällt den Vertretern der Stadt zu.
Die Zahl der Theilnehmer, welche auf Wunſch des Prinzen im Gan
zen etwa 50 Perſonen nicht überſchreiten ſollte, iſt auf Geſuch des
Magiſtrats um mehr als das Doppelte erweitert worden.

Nach dem Eſſen wird Se. Kgl. Hoheit mit dem 5 Uhr 16 Min.
hier abgehenden Zuge unſere Stadt wieder verlaſſen. Auf dem
Bahnhofe werden zur Verabſchiedung u. A. anweſend ſein die Herren
Oberpräſident von Pommer Eſche, Präſident von Dieſt,
Rektor Prof. D. Beyſchlag, Curator D. Dr. Schrader, Ober-
bürgermeiſter St aude und ſtellv. StadtverordnetenVorſteher Prof.
Dr. Dittenberger. Jnzwiſchen nimmt um 5 Uhr das
von der Stadt offerirte Feſt auf der Peißnitz ſeinen Anfang,
deſſen Programm wir bereits ausführlich mitgetheilt haben.

Freitag, den 3. Auguſt wird um 9, Uhr Vormittags der
große offizielle Feſtzug ſich von der Univerſität nach der Marienkirche

bewegen, wo ſich die Feſtreden des Rektors und die Verkündigung
der Ehrenpromotionen durch die Dekane vollziehen werden. Um
2 Uhr wird das Feſteſſen der Univerſität mit ihren Ehrengäſten im
Stadtſchützenhauſe, Abends der allgemeine Kommers der Profeſſoren,

Abgeordneten und Studenten in der Reitbahn ſtatthaben.

Am 4. Auguſt wird dann eine gemeinſame Fahrt nach
Wittenberg zur Beſichtigung der dortigen Denkmäler aus der
Reformationszeit veranſtaltet. Diejenigen Kommilitonen die die Abſicht
haben, an dieſem Ausfluge theilzunehmen, haben dies ſpäteſtens bis 28. Juli
beim UniverſitätsSecretariat anzuzeigen. Andere Feſtgäſte werden
gebeten, ihre Theilnahme bis zum 2. Auguſt Abends auf dem
Empfangsbureau anzumelden. Die Beförderung der Theil-
nehmer geſchieht mittelſt eines in Halle früh 10 Uhr,
in Wittenberg Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten abzulaſſenden Sonder
zuges, zu welchem Hin und Rückfahrkarten zu einfachen Perſonen

zugspreiſen (4,1 c in II. Kl., 2,7 c. in III. Kl.) ausgegeben werden.
Außer den von der „Halleſchen Zeitung“ vor längerer Zeit bereis
bekanntgegebenen Herren, die als Deputirte auswärtiger Univerſitäten,
Hochſchulen und Akademien an der Jubelfeier unſerer Friedrichs
Univerſität theilnehmen werden, iſt nachträglich noch die Ankunft
folgender Deputirter deſignirt worden: Profeſſor der Aſtronomie
Dr phil. Korteweg, Rektor der Univerſität zu Amſterdam
Dr. med. van Rees ebendaher Ord. Staatsrath Profeſſor der
klaſſiſchen Philologie Dr. phil. von Stern aus Odeſſa;
Profeſſor der Geſchichte Dr. Giulio Bel och aus Rom Profeſſor
der Philoſophie Dr. George F. James von der Univerſität in
New-Hork; Profeſſor Dr. jur. Chauſfſe von der Univerfität in
Montpellier; Wirkl. Staatsrath Prof. Dr. Reilſtein aus St.
Petersburg; Prof. Dr. phil. Windiſch Leipzig. Ferner ſind
von der Univerſität zur Jubelfeier eingeladen worden und haben ihre
Theilnahme zugeſagt u. A. die Herren Geh. Sanitätsrath Dr.
Hüllmann- Halle als Vertreter der Aerztekammer der Provinz
Sachſen; Geh. OberRegierungsrath im Cultusminiſterium Dr. Alt
hoffBerlin; Präſident des Evang. Oberkirchenraths Wirkl. Geh.
Rath D. Barkhauſen aus Berlin; Miniſterialrath im Cultus
miniſterium Wirkl. Geh. OberReg.Rath Dr. v. Bartſch Berlin;
Kgl. Kammerherr Frhr. v. Erff a Wernburg Berghauptmann Wirkl.

26. Juli 1894.
m

Geh. Oberbergrath Frhr. v. d. HeydenRynſch zu Halle a. S.,
Direktor des landwirthſch. Centralvereins für die Provinz Sachſen,
Geh. Reg. Rath v. Nathuſius Halle a. S., Geh. OberReg.
Rath und vortr. Rath im Kultusminiſterium Naumann Berlin,
Oberpräſident v. Pommer Eſche aus Magdeburg, Reg. Präſident
v. Dieſt Merſeburg Regierungsrath „Dr. Schmidt -Berlin,
1. Präſ. des Herrenhauſes und Vorſ. des ProvinzialLandtags Für ſt

zu StolbergWernigerode, Generalſuperintendent Textor-
Magdeburg, Vorſ. des Prov. Ausſchuſſes Graf v. Wartensleben,
Landrath des Saalkreiſes v. Wer der Halle a. S., OberLandesge-
richts Präſident Werner Naumburg a. S. Unterſtaatsſekretär
des Kultusmin. Wirkl. Geh. OberReg.-Rath D. v. Weyhrauch-
Berlin, Landeshauptmann Graf v. WintzingerodeMerſeburg,
1. Vicepräſident des Herrenhauſes Freiherr von Manteuffel,
2. Vicepräſident des Herrenhauſes Geh. Ob.Reg.Rath und Ober-
bürgermeiſter von Magdeburg Bötticher, Hofprediger D. Rogge
Potsdam, Präſident des Abgeordnetenhauſes von Koeller, Bild
hauer Prof. Schaper Berlin. Ferner ſind an die Ehrendoktoren
der Univerſität ſowie an ſämmtliche ehemalige Hallenſer Docenten
Einladungen ergangen; von letzteren haben u. A. zugeſagt: Conſiſt.
Rath Prof. D. Baethgen-Greifswald, Prof. D. theol. Brieger-
Leipzig, Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. DernburgBerlin (2),
Geheimer Regierungs-Rath Profeſſor Dr. Dümmler-Berlin,
Geheimer Medicinal Rath Profeſſor Dr. Küſtner-Breslau,
Geh. Medizinal-Rath Prof. Dr. Ols hauſen Berlin, Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Schmidt Marburg; Direktor des Stadtkranken
hauſes in Stettin Dr. Schuchardt; Direktor im Neuen Stadt-
krankenhauſe zu Hamburg Dr. Schede; Prof. Dr. Sievers-
Leipzig; Profeſſor D. Tſchackert Göttingen, Profeſſor Dr.
Zitelmann-Bonn, Geh. Juſtizrath Dr. Hinſchius-Berlin,
Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Bekker Heidelberg. Auch der
frühere Kultusminiſter Dr. v. Goßler, gegenwärtig Oberpräſident
von Weſtpreußen, hat jetzt ſeine perſönliche Theilnahme an dem Feſt

beſtimmt zugeſagt.
WingolfFeſt. Wie uns mitgetheilt wird, feiert die chri ſt

liche Studentenver bindung Wingolf zu Halle in den
Tagen vom 30. Juli bis zum 1. Auguſt ihr 5 0. Stiftungsfeſt.
Sie iſt aus einem ſeit Anfang der 40er Jahre beſtehenden chriſtlichen
Studentenverein hervorgegangen am 5. Juli 1844 zu Trotha ge-
ſtiftet worden und hat ſeitdem ohne Unterbrechung an hieſiger Hoch
ſchule beſtanden. Sie gehört alſo zu den älteſten Korporationen der
Univerſität und hat auch an Mitgliederzahl ſeit langer Zeit einen
der erſten Plätze eingenommen. Es wird in Folge der Verlegung
des Feſtes in die Tage unmittelbar vor dem Univerſitätsjubiläum
eine beſonders ſtarke Betheiligung erwartet. Als Feſttheilnehmer
ſind bisher etwa 120 Aktive aus Bruderverbindungen und über 200
„alte Herren“ angemeldet. Infolgedeſſen reichen natürlich die Räume
des „Wingolfshauſes“ zur Abhaltung der Feſtlichkeiten nicht aus
und mußte man die größten Säle der Stadt zum d belegen.
So wird die Begrüßungskneipe im „Wintergarten“, der Frühſchoppen
auf der Nachtigalleninſel, das Feſteſſen in der „Saalſchloßbrauerei“,
und der Kommers am Abend des 31. Juli in den Kaiſerſälen ſtatt
finden. Am 1. Auguſt gedenkt die Verbindung als Nachfeier ein
Vergnügen im „Bad Wittekind“ zu veranſtalten, beſtehend in Garten
feſt mit Konzert, woran ſich am Abend eine große Saalekneipe an
ſchließen ſoll.

Der Verband deutſcher Pfarrervereine wird gelegentlich
der Univerſitätsjubelfeier hier am Mittwoch, d. 1. Auguſt, in den
„Kaiſerſälen“ tagen. Von 9 Uhr Vormittags ab findet zunächſt eine
Äbgeordneten- Verſammlung ſtatt, zu welcher nur Vereins
mitglieder Zutritt haben. In derſelben wird nach der Eröffnungs-
Andacht der geſchäftsführende Ausſchuß Bericht erſtatten; danach
werden Vorſchläge zur Förderung geordneten Zuſammenſchluſſes der
Vereine und zur Feſtſtellung der zunächſt im Verbande und durch
denſelben zu erfüllenden Aufgaben, der Verſammlung unterbreitet
werden, welche dann über die vom Vereinstage zu faſſenden Re
ſolutionen berathen wird. Außerdem werden noch Beſprechungen
über Vereinspreſſe und Verbandsorgan (Ref. Sup.
OßwaldBeyernaumburg und Paſtor Fritſch Schwerz) ſowie
über Fürſorge für die Kandidaten (Ref. Paſtor Paſche
Dieskau) ſtattfinden. Der Nachmittags für die Zeit von 3 bis 7 Uhr
in Ausſicht genommene Pfarrervereinstag wird durch eine
Andacht eröffnet, bei welcher Paſtor PillmannUehrde in Braun-
ſchweig die Anſprache halten wird nach den Begrüßungen ſeitens
der einzelnen Vereine wird eine Beſprechung über die Stellung der
Pfarrer zu den kirchlichen Ordnungen und Einrichtungen erfolgen,
welche ein Vortrag des Paſtor EiſelenSchinne in der Altmark
einleiten wird. Zum Vereinstage ſind als Gäſte alle willkommen,
die ſich durch Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes oder des
Vorſtandes des ſächſiſchen Provinzialvereins einführen laſſen.

Zum Präſidenten der kgl. EiſenbahnDirektion, die be
kanntlich bereits Anfang des nächſten Jahres in Halle ins Leben
treten wird, iſt Hr. Geh. Regierungsrath und vortragender Rath im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Se ydel, zum Vizepräſidenten
Hr. Regierungsrath und Direktor des kgl. Eiſenbahn Betriebsamtes

in Berlin, BerlinHalle, Hoyer, beſtimmt. Die Herren Regierungs-
und Baurath Dato, Regierungsrath Höppener und Bau und
Betriebsinſpektor Glaſenapp, bisher bei der kgl. Eiſenbahn-
Direktion zu Erfurt, ſind zu Mitgliedern der kgl. Eiſenbahn Direktion
zu Halle, und Hr. Verkehrs und Betriebskontroleur Meyer beim
kgl. Eiſenbahn Betriebsamt in Berlin, BerlinHalle, zum Verkehrs
inſpektor und Vorſtand der kgl. Verkehrs Jnſpektion zu Leipzig be
ſtimmt.

Ausgeſtellte Fahne. Zum Jubiläum unſerer Univerſität
wird der hieſigen Burſchenſchaft Germania von den Damen
der „Alten Herren“ eine Fahne dedicirt, welche geradezu als ein
Meiſterwerk der Induſtrie bezeichnet werden muß. Die prachtvolle
ſeidene Fahne iſt Voigtländiſche Handarbeit, zeichnet ſich durch Ge-
diegenheit und hervorragende ſaubere Arbeit aus und iſt gegenwärtig
in dem Schauladen der rühmlichſt bekannten Firma WeddyPönicke,
Leipzigerſtraße hierſelbſt, ausgeſtellt.

Recognoseirt. Der geſtern Nachmittag in eine Badeanſtalt
in den Weingärten vom Herzſchlag getroffene Mann, der bald darauf
in der Klinik verſtarb, iſt als der hier, Kl. Berlin 1, wohnhaft ge
weſene emeritirte Lehrer Kürſchner recognoseirt worden.

Geiſteskrank. Nachts 2 Uhr wurde in der Wucherer-
ſtraße eine anſcheinend geiſteskranke Frauensperſon von
dem Wiächter betroffen, die vermuthlich aus einer Anſtalt geflohen
war; ſie nannte ſich Anna Römer aus Löbejün, war mit einem
Kattunanzug bekleidet und ging barfuß. Die Römer wurde in
Polizei Gewahrſam genommen, weil ſie umherirrte.
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Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im I. Semeſter 1894.,

Zugezogen ſind 11719 Perſonen (gegen 10707 im VorjahreZame befanden ſich: eeres
583 männliche und 82 weibliche Familienhäupter,

566 1195 Familienglieder,5445 z 3848 a Finzelperſonen,
im Ganzen alſo 6594 männliche und 5125 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 11710 Perſonen (gegen 9988 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich: ß
562 männliche und 97 weibliche Familienhäupter,

827 1111 Feamilienglieder,5721 n 3692 zelperſonen,im Ganzen alſo 6810 männliche und 4900 weibliche Perſonen.

Es waren: hevargeliſchen Glaubens 1028 Perſonen 10208 Perſonen

katholiſchen 1189 1223jüdiſchen z 1385 129Diſſthenten I17 150Gebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 3047 4988
(darunter 1473 aus (darunter 1704 aus

Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 44407 4Königreich Sachſen 969 896übrigen Deutſchland 897 939
Deſterreich 186 119Rußland 98 40den übrigen Ländern und ohne

Angabe 225 219Jbhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen-

Königreich Preußen 8825 8010 nKönigreich Sachſen 1213 1122 vUebriges Deutſchland 1071 1061
Oeſterreich. 2321 290Rußland 92Amerika. 61Uebriges Ausland 211 w 183Unbekannt und Wanderſchaft 81 1046

Es befanden ſich:
unter den Zugez. unter den Abgez.

Dienſtboten 136 m. 2776 w. Perſ. 160 m. 2740 w. Perf.
Arbeiter 639 m. 246 w. 667 m. 223 w.
Gewerbegehülfen 3330 Perſonen 3514 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 452 425Lehrer, Militairperſonen,

Gelehrte, Beamte 222 203Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 75 57In Berufsvorbereitung 1089 4 1009
Ohne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 823 823Es betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 10840 (10295 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswärts nach Halle verlegt haben 9997 (9254 im Vorj.),
3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 9177 (9773 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 10065 (8633 im Vorj.)
Es haben im I. Semeſter 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 1952.
Sterbefälle: 1274.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 25. Juli. (StadtverordnetenSitzung.)
Schon ſeit mehreren Jahren beſtehen zwiſchen der hieſigen Stadt und
Kirchengemeinde wegen der Unterhaltung des Diakonat-
gebäudes Streitigkeiten. Früher trug die Stadtgemeinde
die Koſten, weil der Magiſtrat der irrthümlichen Ueberzeugung war,
daß das Diakonatgebäude Eigenthum der Stadt ſei. Nachdem jedoch
vor mehreren Jahren im Wege des Prozeſſes das Gebäude der
Kirchengemeinde zugeſprochen worden war, weigerte ſich der Magiſtrat,
zu deſſen Unterhaltungskoſten noch beizutragen und beſchloß, eine
abwartende Stellung einzunehmen. uf Grund der Weigerung
waren jetzt Vertreter des Konſiſtoriums und der Regierung hier
anweſend und fand dabei eine Sitzung des Gemeinde-Kirchenraths
und der Gemeindevertretung ſtatt. Nach längeren Verhandlungen
kam ein Vergleich zu ſtande und zwar dahingehend, daß Stadt und
Kirchengemeinde je die Hälfte der entſtehenden Koſten tragen ſollen.
Die Stadtverordneten erklärten ſich in der geſtrigen Sitzung damit
einverſtanden. Es wurde außerdem beſchloſſen, aus den Ueber
ſchüſſen von 1893/94 (7496,33 einen Betriebsfonds für
die Kämmereikaſſe zu bilden. Die Einwohnerzahl
unſerer Stadt betrug am 30. Juni d. J. 10352 Perſonen.

ch Zörbig, 25. Juli. (Bahn Cöthen-Radegaſt-
Zörbig. Witterungs- und Ernte-Verhältniſſe.

Sauerkirſchenpflücke. Weinernte.) Jn einer ge
meinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und des Stadtverordneten
Kollegiums, in welcher u. a. die Beſchlußfaſſung über Her-
gabe von Ackergrundſtücken zum Bau der Bahn Cöthen-Rade-
gaſt- Zörbig und die r von Aktien zu der letzteren auf
der Tagesordnung ſtanden, wurde Beſchluß in der Weiſe gefaßt, daß
die Stadt Zörbig ca. 7 Morgen Acker an das BahnbauKomitee,
den Morgen zu 2700 käuflich abtritt und 10 Stamm-Aktien,
à Stück 1000 übernimmt. Nach einem ſehr ſtarken Gewitter
regen am Sonntag Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, ſind ſeit Montag
helle, heiße Sommertage das Thermometer zeigt im
Schatten Nachmittags 4 Uhr noch 279 angebrochen. Das Ein
fahren der Roggenernte wird daher jetzt flott betrieben. Dieſe
fällt allenthalben gut aus. Gerſte iſt theilweiſe ſchon abgehauen,
und der Weizen harrt des Schnittes. Die Rüben berechtigen
zu den beſten Hoffnungen und auch die Kartoffeln ſcheinen
Heſſere Erträge zu bringen, als noch vor einigen Wochen erwartet
wurde; der während der letzten Wochen niedergegangene reichliche
Regen iſt ihnen recht förderlich geweſen. Mit Beginn der Woche
hat hier das Pflücken der ſauren Kirſchen begonnen. Der Anhang
iſt ein ziemlich reichlicher und die Preiſe daher nicht zu hohe. Die
Ausſichten auf die diesjährige Weinernte ſind hier ganz vorzüg-
lich. Durchweg hängen die Stöcke wie die Spaliere ſo voller recht
weit entwickelter Trauben, wie ſelten. Die vorangegangene Näſſe
und die jetzt herrſchende Hitze kommen der Frucht recht zu ſtatten.

i Delitzſch, 25. Juli. (Abſchiedseſſen.) Wegen des
Wegganges des Superintendenten Hahn, der bekanntlich nach
Zörbig berufen iſt, fand hier geſtern ein Abſchiedseſſen
ſtatt, an welchem ſich aus der Stadt und dem Kreis Vertreter der
Behörden, Mitglieder der kirchlichen und ſtädtiſchen Körperſchaften,
Geiſtliche, Lehrer u. A. betheiligten. Nachdem der Landrath
v. Buſſe den Kaiſertoaſt ausgebracht hatte, hoben Paſtor Schulle
aus Schenkenberg, Bürgermeiſter Reiche und Seminardirektör
Bohnenſtedt die Verdienſte des Scheidenden um Kirche, Schule,
Gemeinde u. dgl. hervor und ſprachen die Wünſche für ſein ferneres
Wohlergehen und geſegnetes Wirken aus, während Paſtor Vorſter
aus Kyhna und Diakonus Küm mell ſeiner Familie gedachten. Die
Entgegnung des Superintendent Hahn wies nach Worten des
Dankes und der Wehmuth auf den großen Kampf hin, der zwiſchen
der chriſtlichen Weltanſchauung und einem folgerichtig zum Anarchis-
mus führenden modernen Heidenthum zur Entſcheidung dränge, und
brachte auf die geſunde Weiterentwicklung der Stadt und Diözeſe
Delitzſch auf der chriſtlich-religiöſen Grundlage das Hoch aus. Möge
die Liebe, die der Scheidende ſich hier erworben, ihm in ſein neues
Amt folgen

Seeburg, 25. Juli. Ein entſetzliches Ereigniß)
hat hier die Familie des Maurers Berger in Betrübniß verſetzt.
Bei einer Fahrt über den ſüßen See, den der Vater mit ſeinem
11 jährigen unternahm, brachte dieſer dadurch, daß er ſich zu
weit über den Bord des Kahnes legte, das Fahrz zum Kentern.
Dabei verſchwand der des Schwimmens unkundige Knabe vor den
Augen ſeines entſetzten Vaters in den Fluthen. Eine Rettung war
unmöglich. Die Leiche wurde nach längerem Suchen gefunden.

Wittenberg, 25. Juli. Stadtverordneteni In der geſtern e StadtverordnetenSitzung,
an der 17 Stadtverordnete, der Bürgermeiſter Große, der Regierungs
kommiſſar Dr. Anſchütz und zwei Stadträthe theilnahmen, erklärte
der Bürgermeiſter Große, daß der Geſchäftsgang der ſtädtiſchen
Verwaltung wieder durchaus ein r ſei. Dieſe Behauptung
wurde vom Regierungskommiſſar Dr. Anſchütz beſtätigt mit dem
Hinzufügen, daß dies erfreuliche Reſultat lediglich dem unermüdlichen
Pflichteifer des Bürgermeiſters Große zu danken ſei, der ſich mit un
ermüdlichem Pflichteifer der Ordnung der Verhältniſſe unterzogen
und Tag und Nacht, aber auch mit Erfolg, nach dieſer Richtung
hätig geweſen ſei.

Z. Ma deburg 25. Juli. Lehrer-Wittwen- undWaiſentaſſe. Vom Schneidermeiſter Dowe.) Die
Jahresrechnung 2893/94 über die Lehrer Wittwen und Waiſenkaſſe
unſeres Regierungsbezirls weiſt 2776 beſetzte und 8 vakante Stellen
nach. Der Kaſſe gehörten 2512 Mitglieder an. Die Zahl der

belief ſich auf 605, davon waren 535 Wittwen.
ie Einnahme betrug 68 536,88 Die Ausgabe 128 684,88

Die Penſionen für Lehrerwittwen beliefen ſich auf 113 059,12 für
Lehrerwaiſenfamilien 6 102,13 Die Verwaltungskoſten betrugen
1722,21 Dem Schneidermeiſter Dowe, der ſeit einigen
Tagen hier mit den Kunſtſchützen Cap. Martin und Frank Weſtern
Vorſtellungen giebt, iſt es polizeilich unterſagt worden, auf ſich
ſchießen zu laſſen.

Burg, 25. Juli. (Schul-Jubiläum.) Jm Herbſt
dieſes Jahres wird unſere höhere Lehranſtalt das
50 jährige Jubiläum feiern. Jm Jahre 1844 als ſtädtiſche
Realſchule gegründet, wurde ſie vor 30 Jahren in ein Gymnaſium
umgewandelt. Bei dem Umzuge in das jetzige Schulgebäude im
Jahre 1874 wurde ſie von dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm ſeiner
Gemahlin zu Ehren „Victoria-Gymnaſium“ getauft. Jn
einer Verſammlung früherer Schüler iſt bereits ein Programm für
die Jubiläumsfeier aufgeſtellt worden.

Wernigerode, 25. Juli. (Jn der geſtrigen Stadt
verordneten-Verſammlung) wurde u. A. eine Denk-
ſchrift vorgeleſen, wonach für das Etatsjahr 1895 96 die Zuſchläge
zu den Realſteuern auf 100 zu normiren und der ſodann noch auf
zubringende Betrag durch Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer und
ur fingirten Gemeindeſteuer zu decken ſei. Dieſe Zuſchläge würdench nach dem berechneten Bedarf überhaupt auf 86 belaufen. Jm

Ganzen ſind 97 441 Mark aufzubringen. Die Verſammlung beſchloß,
den Ausführungen in der Denfſchrift zuzuſtimmen mit der Modifikation,
Realſteuern und Einkommenſteuer, ſowie fingirte Gemeindeſteuer vom
1. April 1895 ab gleichmäßig prozentual zur Deckung der Gemeinde

bedürfniſſe heranzuziehen. SOſterburg, 25. Juli. (Stadtverordneten-Sitzung.)
In der' letzten Stadtverordneten Sitzung wurde u. A. über den Ent
wurf eines neuen Finanzplanes auf Grund des CommunalAbga-
vengeſetzes vom 14. Juli 1893 berathen. Nach einer vom Magiſtrat
ausgearbeiteten Denkſchrift werden ſich die finanziellen Ver-
hältniſſe der Stadt folgendermaßen geſtalten: Zur Beſtreitung
der kommunalen Bedürfniſſe würden erhoben werden 100 der
Einkommen und Betriebsſteuer und 140 der Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuer, mit einer Summe von 34 150 Die Vorlage
des Magiſtrats wurde nach kurzer Debatte mit 7 gegen 2 Stimmen
angenommen.

8 Erfurt, 25. Juli. (Thierſchau.) Die am 15. September
hier beginnende Thierſchau des fünften Schaubezirkes
der Provinz Sachſen (dieſer umfaßt die Stadtkreiſe Erfurt,
Mühlhauſen, Nordhauſen und die Kreiſe Erfurt, Langenſalza, Mühl
hauſen, Heiligenſtadt, Worbis, Grafſchaft Hohenſtein, Weißenſee und
das Herzogthum Gotha) hat eine anſehnliche Reihe von Preiſen zur
Verfügung. So kommen an Hauptpreiſen zur b
Für kaltblütige Pferde (cbelgiſcher oder engliſcher Ab
ſtammung für Acker und ſchweren Zug) StaatsEhren
preiſe, Staats Geldpreiſe, 1425 A. (einſchließlich 300
von Gotha), Preis der Stadt Erfurt 300 Preis
des Mitteldeutſchen Pferdezucht Vereins 1000 Preis des
Bezirkevereins 400 Staatsmedaillen und ehrende Anerkennungen,
ein Album mit künſtleriſch ausgeſtatteten Thierbildern, gegeben von
Se. Excellenz dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter. Das Programm
ſieht die Eintheilung der vorzuführenden Pferde in 10 Klaſſen vor.
Zur Zucht benutzte Hengſte (Klaſſe 7) erhalten die höchſten Geld
preiſe. Für Rindvieh ſind Preiſe vorhanden Staatspreiſe
2825 C einſchließlich 700 c. von Gotha), Preis des Kreiſes Erfurt
300 Preis des Bezirksvereins 200 vom Landwirthſchafts
miniſter ein Album. as vorzuführende Vieh wird in folgende
Hauptklaſſen eingetheilt: 1) rein gezüchtete oder unter ſich
gekreuzteHöhenſchläge; 2) alle anderen weſentlich
zur Milchnutzung gezüchtete Schläge; 3) Konkur-
renz von Zuchtgenoſſenſchaften des Höhenviehes;
4) Konkurrenz für Familienzüchter des Höhen-
viehes; 5) im Bezirk gezüchtetes Zugvieh. Für
Schweine und Ziegen ſtehen Geld und Ehrenpreiſe ſowie
Medaillen zur Verfügung.

Braunſchweig, 26. Juli. (JZum Bierboykott.)
Geſtern Abend ſprach in einer vom Deutſch-Sozialen
Verein im Wilhelmsgarten veranſtalteten Verſammlung, die von
annähernd 400 Perſonen beſucht ſein mochte, der Porzellanmaler
Raab aus Hamburg. Der Redner richtete heftige Angriffe gegen
den Liberalismus, gegen das Judenthum und gegen die Sozial
demokratie; letztere habe in frivoler Weiſe den Bierboykott ins Leben
gerufen, nur um wòirthſchaftliche Exiſtenzen des Mittelſtandes zu
vernichten und der Partei neue Anhänger zuzuführen. Am ſelben
Abend fand eine von ſozialdemokratiſchen Flaſchen-
bierhändlern und Gaſtwirthen einberufene Verſamm-
lung ſtatt, die ſich mit der Boykottfrage und der Gründung
einer Genoſſenſchaftsbrauerei beſchäftigte. uf Antrag des Vor
ſitzenden, Flaſchenbierhändlers Himſtedt, wurde eine Kom
miſſion von elf Mitgliedern gewählt, welche ſich einmal
mit der Brauer- Kommiſſion in Verbindung ſetzen, dann aber auch
ſelbſtſtändig verſuchen ſoll, auswärtiges Bier zu beſchaffen. Weiter
wurde eine Reſolution angenommen, wonach die Verſammlung
das Vorgehen der Brauereien als eine frivole Handlungsweiſe an
ſieht. ei der Beſprechung des zweiten Punktes ging es wieder
ſcharf gegen die Brauereien her es ſei eine Schmach für die Braun
ſchweiger Arbeiterſchaft, wenn es nicht gelänge, eine kleine Zahl von
protzenhaften Aktionären niederzuzwingen. 100 000 ſeien ſchon
gezeichnet und würden im nächſten Vierteljahre fällig; Grundſtücke
ſeien ebenfalls ſchon angeboten. Es wurde endlich eine fünfgliedrige
Kommiſſion gewählt, welche die Frage einer Genoſſenſchafts-
brauerei in Erwägung ziehen und eventuell einer Volksverſammlung
vorlegen ſoll.

Gandersheim, 25. Juli. (Feuer über Feuer.)
Heute Nachmittag 1 Uhr iſt hier der Gaſthof zum „Adler“
niedergebrannt. Nachmittags 3 Uhr war das
auf ſeinen Heerd beſchränkt. Eine weitere telegraphiſche Nach
richt meldet das Folgende: Abermals brach hier ein
großes Feuer aus. Zwei Häuſer ſind abgebrannt. Auch
ein Menſchenleben ging verloren. Das 15jährige
Dienſtmädchen Steinhoff aus Wreſcherode fand in
den Flammen ſeinen Tod.

Einbeck, 25. Juli. (Die 27. Haupt und Jahres
verſammlung des Harzvereins für Geſchichte und
Alterthumskunde) hat hier vom 23. bis 25. Juli ſtattge-
funden. Am erſten Tage fand eine Vorfeier ſtatt; am 24. Juli
wurde zunächſt die Stadt beſichtigt, die viel Sehens würdigkeiten auf

zuweiſen hat. Mittags 12 Uhr wurde die Feſtverſammlung durch
den Landgerichtsrath Bo de aus Braunſchweig, den ſtellver
tretenden Vorſitzenden des Harzvereins, eröffnet. Vorträge hielten die
Herren Oberlehrer Dr. Eliſſen aus Einbeck über die Geſchichte
der Stadt Einbeck und Senator Domeier aus Einbeck über das
Einbecker Bier. Als nächſter Feſtort wurde Hildesheim gewählt.
Am Schluß der Sitzung wurde vom Schatzmeiſter H u ch aus Qued
linburg der Kaſſenbericht erſtattet. Darnach fand ein Feſtmahl ſtatt.

(Nachdruck, auch im Einzelnen, mit genauer Quellenangabe geſtattet.

BezirksAnsſchußz zu Merſeburg.
der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes vom20. K 1894 b unter anderen folgende Verwaltung ſtreitſachen

verhandelt worden 1. Der Fabrikbeſitzer S. zu i vliſſement
Neuhaus bei Großjena iſt für das Steuerjahr 18.. 4 von der
Gemeinde Großjena in Höhe von 380 zur Gemeindeſteuer heran
n worden. Gegen dieſe Heranziehung hat er unter der Be

uptung, daß er nicht Einwohner des Gemeindebezirks Großjena
ei, ſondern das ihm gehörige FabrikEtabliſſement zum Gutsbe

zirk Großjena gehöre, zunächſt Einſpruch und ſodann nach Zu
rückweiſung des Einſpruchs bei dem Kreis Ausſchuß zu N. Klage
mit dem Antrage auf Freilaſſung von der Steuer erhoben. Durch
Urtheil des Kreis Ausſchuſſes zu N. vom 16. Januar 1894 wurde da
hin erkannt, daß der beklagte Gemeindevorſtand zu Großjena den
Kläger von den Gemeindeabgaben für das Steuerjahr 1893 94 frei
ulaſſen. Der Kreis Ausſchuß erachtet für ewieſen, daß das
ägeriſche Grundſtück nicht zum Gemeindebezirk Groß Jena gehört,

weil das Rittergt Großjena über das gehe Grundſtück die
Grundherrlichkeit und als ihren Ausfluß die Patrimonialgerichtsbar
keit und gutsherrliche Polizei ausgeübt hat. Gegen dieſes Urtheil
legte der beklagte Gemeindevorſteher Berufung ein, und bezog ſich
lediglich auf die Grund und Gebäudeſteuerrollen. Der Bezirks-
Ausſchuß Sannte, daß auf die Berſng des beklagten
Gemeinde Vorſtehers die Entſcheidung des Kreis Ausſchuſſes
zu N. vom 16. Januar 1894 zu beſtätigen. Der Gerichtshof mußte
ſich den m des Vorderrichters anſchließen. Wenn Be
klagter ſich in ſeiner Berufung namentlich auf die Grund- und
Gebäudeſteuerrolle bezogen hat, ſo konnte darauf kein Werth
gelegt werden, umſomehr, als in der Gebäudeſteuer Rolle
das klägeriſche Etabliſſement als Theil des Gutsbezirks Groß Jena
aufgenommen war und die Umſchreibung nach der Gemeinde im
Jahre 1872 lediglich auf Anordnung der Königlichen Regierung er
folgte, um eine Uebereinſtimmung zwiſchen Gebäudeſteuerrolle und
Grundſteuermutterrolle herbeizuführen. 2. Der Ortsamenverband zu
Halle a. S. hat der am 4. Auguſt 1820 geborenen Wittwe G.,
welche ſeit Juli 1892 in Halle a. S. anſäſſig iſt, für die Zeit vom
1. April 1893 bis 15. März 1894 eine monatliche Armenunterſtützur
von 8 gewährt, wobei von der Annahme ausgegangen iſt, da
die Wittwe G. deshalb als Hülfsbedürftige im armenrechtlichen
Sinne angeſehen werden müſſe, weil ſie bei ihrem hohen Alter über
haupt nur beſchränkt erwerbsfähig geweſen ſei. Er hat nun. da die
Wittwe G., wie nicht beſtritten wird, in Bruckdorf ihren Unter
ſtützungswohnſitz hat, von dem Ortsarmenverbande daſelbſt die Er
ſtattung erwachſener Koſten im Betrage von 92 verlangt und bei
deſſen Weigerung im Wege der Klage bei dem Bezirks- Ausſchuß be
antragt, Bruckdorf zur Zahlung dieſer Koſten nebſt 5 pCt. Zinſen
vom Tage der Klagezuſtellung koſtenpflichtig zu verurtheilen.
Der Bezirks Ausſchuß mußte dem Klageantrage gemäß
erkennen und den Ortsarmenverband Bruckdorf zur Zahlung
der verauslagten Koſten verurtheilen. Das Kollegium bat die Ueber
zeugung gewonnen, daß die Unterſtützung der Wittwe G. nothwendig
war, da ſie bei ihrem hohen Alter nur beſchränkt erwerbsfähig ge
weſen iſt. Es iſt deshalb auf Grund der g8 30 zu a und 28 des
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 der Be
klagte verpflichtet, dem Kläger den für die Wittwe G. verauslagten
Betrag zu erſtatten. 3. Die im Jahre 1846 geborene F., welche in
Bruckdorf den Unterſtützungswohnſitz beſitzt, iſt in der Zeit vom
16. Dezember 1893 bis 31. Januar 1894 ſeitens des Ortsarmenver-
bandes zu Halle a. S. mit monatlich 6 Mark krankheitshalber unter
ſtützt worden. Da der zur Erſtattung der S Beträge auf

eforderte Ortsarmenverband zu Bruckdorf die Erſtattung ablehnte,ha der Ortsarmenverband Halle a. S. Klage erhoben und beantragt,

den Beklagten zu verurtheilen, an den Kläger 9 Mark nebſt 5 Proz-
Zinſen ſeit dem Tage der Klagezuſtellung zu zahlen. Der Bezirks
Ausſchuß erkannte dem Klageantrage gemäß. Es beſtand kein Zwei-
fel, daß die F. hülfsbedürftig war. Kläger war daher gemäß S 28
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 ver
pflichtet, ſich ihrer anzunehmen. ithin mußte der Beklagte gemäß
s 30 a a des vorgedachten Geſetzes für verpflichtet erachtet werden,
dem Kläger die aufgewendeten Koſten zu erſtatten. 4. Der Kellner
Max Eggert in Naumbur t beantragt, ihm die Kon
zeſſion zum Betriebe einer eſtauration in dem Hauſe
Michaelisſtraße Nr. 92 zu Naumburg zu ertheilen. Die Polizei
Verwaltung hat aber die Bedürfnißfrage verneint und durch
Urtheil des Magiſtrats vom 20. April 1894 iſt der Antrag zurück
gewieſen worden, weil ein Bedürfniß nicht vorhanden ſei. Die gegen
dieſes Urtheil eingelegte Berufung mußte vom Bezirks Ausſchuß
mangels eines Bedürfniſſes zurückgewieſen werden. 5. Der Konditor
Müller in Alsleben a. S. hat um Ertheilung des Erlaub
niſſes zum Ausſchank von Liqueuren und echten Bieren in Flaſchen
in ſeinem Café gebeten. Er führt an, daß hierzu ein Bedürfniß be
ſtehe, namentlich wegen der jetzigen Vergrößerung der Stadt Alsleben
durch Einverleibung des Dorfes Alsleben und bemerkt noch dazu,
daß ſein Geſchäft durch die Einführung der Sonntagsruhe zurück
gegangen ſei. Da Magiſtrat und PolizeiVerwaltung zu Alsleben
die Bedürfnißfrage verneinten, iſt Müller Seitens des KreisAus-
ſchuſſes zu Eisleben abgewieſen worden. Gegen dieſes Erkenntniß
des Kreis Ausſchuſſes zu Eisleben vom 30. Januar 1894 legte der
Conditor Müller Berufung ein und begründete dieſelbe damit, daß
erade eine Conditorei mit Bierausſchank für gewiſſe Kreiſe des
zublikums ein Bedürfniß ſei, namentkich für die beſſere Geſellſchaft,

um mit Damen dahin zu gehen. Dabei könnten die vorhandenen
anders gearteten Schankſtellen gar nicht in Betracht gezogen werden.
Der Bezirks Ausſchuß erkannte auf koſtenpflichtige Zurückweiſung der
Berufung, da der Gerichtshof nicht die Ueberzeugung gewinnen
konnte, daß ein Bedürfniß hierzu vorlag.

Vermiſchtes.
Aus eigener Unvorſichtigkeit gerieth am Freitag ein Monteur

im Elektrizitäts-Werke zu Maria Einſiedeln der Hochſpannung zu
nahe und wurde durch den Strom ſofort getödtet.

Erbſchaft mit Hinterniſſen. In dem Dorfe A. bei Königs
berg lebt bei ihrem Schwiegerſohne ſeit zehn die Wittwe L.,
und aus Dankbarkeit für gute Pflege und Behandlung hatte ſie ihm
ihr ganzes Baarvermögen im Betrage von 3000 teſtamentariſch
vermacht. Sie hatte das Geld in einem Kaſten aufbewahrt und
dieſen ihrem Schwiegerſohn und deſſen Frau öfters gezeigt. Vor
drei Jahren nun machte ein Herzſchlag dem Leben der Wittwe ein
plötzliches Ende, und als man nun den Kaſten öffnete, war das Geld
verſchwunden und blieb es auch, trotzdem man das ganze Haus um-
kehrte. Man glaubte nun beſtimmt, daß im Hauſe verkehrende Ver
wandte das Geld entwendet hätten, man ſprach dieſen ſchweren
Verdacht Letzteren gegenüber ſogar frei aus, was ſ. Z. zu einer Be
leidigungsklage führte, in Folge deren der Schwiegerſohn der ver-
ſtorbenen Wittwe L. zu 100 Geldſtrafe verurtheilt wurde, und
die außerdem böſe Feindſchaft zwiſchen den Verwandteu zur Folge
hatte. Als nun kürzlich die Betten der Wittwe umgeſchüttet wurden,
entfiel den Federn ein leinener Beutel und als man ihn öffnete,
lagen in ihm, zum freudigſten Staunen des Beſitzers und ſeiner
Ka die verhängnißvollen 3000 Das Geld war offenbar der

ittwe in dem Kaſten nicht mehr ſicher genug geweſen und ſie hatte
es hier verborgen, das ihren Kindern bei ihrem plötzlichen Tode aber

nicht mehr ſagen können. uBeabſichtigtes Complott gegen den Czaren. Der Polizei
präfekt von Paris ließ geſtern Abend einen Nihiliſten verhaften,
welcher ſich bei hieſigen ruſſiſchen Studenten aufhielt. Bei der ſo
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orging, daß gegen den Czaren ein Complott geplant wurde.
Pontons aus Alnmininum. Es verlautet, unſere Heeres

verwaltung wolle ein Ponton aus Aluminium bauen laſſen, welches
während der diesjährigen Manöver in Weſtfalen bei Flu ängen
angewendet und auf ſeine Tauglichkeit zu militäriſchen ecken
erprobt werden ſoll. Das Jahren hat den Vorzug, daß es ſeines
geringen Gewichtes wegen von 3-4 Mann bequem auf den Schultern
getragen werden kann.

Aufſehen erregt in Waldenburg die Verhaftung desRechtsanwalts Steiner wegen Unterſchlagung von 28000 Mat

Fonkursgelder. Steiner hatte durch ſeine anſpruchsvolle
Lebensführung längſt die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt.

„Latinſch kaun 3 i Unter dieſer Spitzmarke berichtetder Spreewalderzähler W. ttrich das folgende kleine ſcherzhafte
Erlebniß: Vor einigen Wochen ſah ich in einer iſchen Dorf
ſchenke der Lauſitz, wie der Zimmerer Hantſcho den Baß ſtrich; und
da er das Sägen von ſeinem Handwerk aus gut verſtand,
ſo brachte er auch volle aus der heraus,wie der Volkshumor das Inſtrument getauft hat.
N dem Baſſe ſtand der Sohn Hantſchos, ein zwölf
j er Junge. alte Hantſcho war mir wiederholt gefällig
geweſen, wenn es galt, alte Böden nach vergeſſenen Chroniken

durchſtöbern. Nun wollte ich den Sohn zu mir beſtellen, um
hm eine alte Geige zu verehren, und bat den Vater, gelegentlich
e n auf ein paar Stunden e r Wuewürde 8 eine Geige ſpenden. Der ſchlug ein
er werde den Filius auf einen Tag ſchicken. Vor einigen Tagen

ltern Korridor meigeſchieht ein großes Po dem meiner ung,und ich eile J Thür. De ſieht Hantſcho ſelber, hat einen

rieſengroßen Sack in den Händen und lacht mich an. Er geht
mit der Laſt zögernd nach der Stube, ſtellt ſie vorſichtig an das
Bett und dreht die Mütze links und dreht ſie rechts. „Na“, ſageich, „lieber Hantſcho, hier iſt die Geige, aber Sie ſollten
mir doch Jhren Sohn ſchicken wo iſt er denn „Ach, der wollte

en Hitze nicht laufen da dachte ich mir: ſteckſt dendi in den Sack und trägſt i ſelber nach der Stadt. „Den
ius? Wo denn?“ In ack!““ Und indeß ich verblüfft

zuſchaue, bringt er ſeinen Baß aus dem Sacke zum Vorſchein.
„Aber Hantſcho“, ſagte ich, das iſt ja doch kein Filius, das iſt doch

der großen

nicht der Sohn das iſt ja der Baß!“ „Dunderlittchen“, meint
er, „habe ich mir's doch bald gedacht, daß mit dem Filius die groke
Fidel doch nicht h war. Na ja, Filius, das iſt wohl latiniſch

und latiniſch kann ich nich.“ (Das Komiſche, ſcheint uns, liegt
hier weniger in dem Mißverſtändniſſe des ländlichen Zimmermannes.
Mit Deutſchen, und zumal mit ländlichen Naturkindern ſoll man

reden und nicht mit fremdſprachlichen Brocken um ſich
werfen.

Ertrnuuken. Meldungen aus Athen zufolge ſind der Ceremonien
meiſter des Kronprinzenpaares von Griechenland, de Buth, ſowie
ſowie Gemahlin und ein Sekretär des Kronprinzen auf einer
Luſtfahrt auf dem Piräus infolge Kenterns des Bootes ertrunken.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 17. bis 23. Juli 1894.
Auf 2 Der Kunſt und Handelsgärtner F. W. Reiche

und M. E. Trinkhaus, Halle und Giebichenſtein. Der Schiffer
F. L. Schulze und F. W. J. Ankermann, Giebichenſtein und Halle.

er Kupferſchmied M. P. Rudloff und L. A. Lichtenſtein, Halle a. S.
nd h Der Schuhmacher C. F. A. Dornis und L.

ungen: uhmacher C. F. A. Dornis unA. Meißner, Triftſiraße 25. Der Handarbeiter C. H. E. R. Schulze
und C. Reſo, Hoheſtraße 6 und Große Brunnenſtraße 42.

oren: Dem Schmied W. Helm eine Tochter, Reilſtraße 102.
Dem Handarbeiter J. A. Hofmann eine Tochter Große Brunnen-
ſtraße 40. Dem Handarbeiter E. K. Raſch eine Tochter, Reilſtraße 33.
Dem Zimmermann G. F. Kretſchmann ein Sohn, Auguſtſtraße 3.
Dem Schloſſer C. A. Vetter eine Tochter, Advokatenſtraße 17. Dem
Handarbeiter C. G. ein Sohn, Große Brunnenſtraße 15. Dem
Salinenarbeiter A. H. Linde eine Tochter, Trothaſcheſtraße 7. Dem
Zimmermann C. H. Albrecht ein Sohn, Ziethenſtraße 34. Dem Eiſen
dreher F. A. Haſſe eine Tochter, Eichendorffſtraße 14. Dem Brunnen
macher F. W. G. Meye ein Sohn, Große Brunnenſtraße 24. Dem
Steinſetzer W. O. Block ein Sohn, Breitenſtraße 6. Dem Zimmer
mann F. Barth ein Sohn, Adolfſtraße 3. Dem Handarbeiter C. g.
C. Müller eine Tochter, Auguſtſtraße 6. Dem Bademeiſter G. A.
Werner ein Sohn, Wittekindſtraße 11.

Geſtorben: Des Fleiſchermeiſter J. F. Franz Weiſe Tochter,

5 Jahre, Auguſtſtraße 10. Die Wittwe Joh. König geb. Hirſch
62 Jahre J 20. 1 unehel. Tochter, 4 Monate, GroßeBrunnenſtraße 7. s Fabrikarbeiter F. H. Henze Sohn, Ränzel-
gaſſe 5. Die unverehel. P. Brieſe 57 Jahre, Martinſtift. Des Eiſen
dreher F. A. Haſſe Tochter, Eichendorffſtraße 14. Des Steinſetzers
W. O. Block Sohn, Kleine Breitenſtraße 6.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Königsberg i. Pr., 26. Juli. Der Fackelzug der Stu-

denten zu Ehren des r Friedrich Leopold nahm einen
glänzenden Verlauf. Prinz Leopold den Fackelzug, welcher
ungefähr 400 Fackeln zählte, vom Altan des inneren Schloß
hofes entgegen. Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte
ein Vertreter der korporirten, das Hoch auf den Prinzen Friedrich
Leopold ein Vertreter der nicht korporirten Studenten aus. Se.
Kgl. Hoheit trank auf das Wohl der Königsberger Studenten-
ſchaft und empfing ſodann eine Deputation derſelben. Nach
Abſingung des „Gaudeamus“ und „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ verließ der Fackelzug den Schloßhof. Der Rektor
der Univerſität Profeſſor Fleiſchmann, welcher auch dem Em-
fang am Bahnhof beigewohnt, ſtand während des Verlaufs
s Fackelzuges an der Seite des Prinzen Friedrich Leopold.

Coburg, 26. Juli. Prinz Ferdinand vonBulgarien iſt heute zur Theilnahme an der Gedächtniß
feier anläßlich des Todestages ſeines Vaters hier eingetroffen.

Kopenhagen, 26. Juli. Der däniſche Kaufmann Broberg wurde
ſeines Amtes als italieniſcher Konſul plötzlich ent
hoben. Nach verſchiedenen übereinſtimmenden Berichten wurde die
Maßregelung durch den von Broberg ſeiner Zeit in der RNational-
Tidende veröffentlichten Artikel veranlaßt, worin es heißt, daß
infolge der Ausweiſung der däniſchen Schauſpieler aus Hadersleben
keine däniſchen Sportsmänner an der Regatta in Kiel theilnehmen
dürften, ſonſt freilich hätte Politik und Sport nichts miteinander
zu thun.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

New-York, 25. Juli. Börſe. Der heutige AktienMarkt
oerlief in träger Hal bei rückgängiger Tendenz, und machte ſich

uptſächlich in den GrangerWerthen in Folge der bedeutenden
Mindereinnahmen der Chicago Milwaukee und St. Paul Eiſenbahn
ein entſprechender Coursverluſt geltend. Die Baiſſiers behaupten
daß wahrſcheinlich eine DividendenReduktion der r
eintreten dürfte. Die Börſe ſchloß fieberhaft erregt und in unbeſtän
diger Haltung. Der Tages Umſatz betrug 77 Aktien.

Zollamtliche Prüfung von Mühlenfabrikaten. Der
Bundesrath hat eine Anweiſung zur zollamtlichen Prüfung von
Mühlenfabrikaten erlaſſen. Danach findet bei der Eingangs-
abfertigung von Kleie ſowie bei der zollamtlichen Abfertigung von
Mehl, welches mit dem Anſpruch auf Zollnachlaß oder auf i
lung eines Einfuhrſcheines zur Ausfuhr angemeldet wird, bis auf
Weiteres das Typenverfahren Anwendung. dieſem Zwecke ſind
den betheiligten Zollſtellen eine Anzahl von ſtertypen überwieſen.
Dieſe ſind der zollamtlichen h dergeſtalt zu Grunde zu
legen, daß einmal Roggen und izenmehl von geringerer Be
ſchaffenheit als die betreffenden Typen zur Entlaſtung eines Zoll
kontos oder zur Ertheilung eines Einfuhrſcheines nicht
zuzulaſſen, beim Eingange jedoch als Mehl zur lung zu
ehen iſt, daß e von derſelben oder von geringerer Be

chaffenheit als die betreffenden Typen beim Eingange ohne Dena-
n zollfrei abgelaſſen werden darf und daß ſchließlich Kleie, welche
einen höheren Mehlgehalt aufweiſt als die Typen, bei der es aber gleich
wohl zweifelhaft erſcheint, ob ſie als Mehl anzuſprechen iſt, nur nach vor
ſchri Denaturirung zollfrei abgelaſſen werden darf. Sollte
die Vergleichung mit den Typen nicht W einem unzweifelhaften
Ergebniß führen, ſo ſind die betreffenden Mehlprodukte einem ver
eidigten Chemiker behufs Feſtſtellung des Aſchengehalts zu übergeben.
Bis auf Weiteres iſt Mehl zur Abſchreibung vom Zollkonto oder zur
Ertheilung eines Einfuhrſcheins zuzulaſſen, ſofern der Aſchengehalt
bei Weizenmehl höchſtens 2,931 pCt., bei Roggenmebl höchſtens
1,856 pCt. beträgt und iſt Kleie ohne vorgängige Denaturirung zoll
frei abzulaſſen, wenn der Aſchengehalt bei grober Weizenkleie min
deſtens 6,936 pCt., bei feiner Weizenkleie 5,231 pCt. und bei Roggen
kleie mindeſtens 4299 pCt. beträgt. Bei der Abfertigung von Mehl
aus Hartweizen find die Typen nicht zur Anwendung zu bringen.
Derartige Fabrikate ſind vielmehr ſtets für ſich zu prüfen, in Zweifels
fällen iſt ein techniſches Gutachten einzuholen.

Die NähmaſchinenJnduſtrie in Saalfeld, die vor Jahren
Hunderte von Händen beſchäftigte, lag in den letzten Jahren ſehr
darnieder. Erfreulicher Weiſe können wir jetzt melden, daß wieder
Leben in dieſe Induſtrie kommt. Die frühere Fabrik von Vogel iſt
in den Beſitz der Firma Müller u. Comp. übergegangen und der
Betrieb vorläufig mit 50 Arbeitern aufgenommen worden. Die be-
kannte große Bielefelder Fabrik ruht leider noch immer. Die übrigen
n arbeiten faſt alle mit vollſtändigem Betrieb. Müller und

omp. ſind eben an der Arbeit, eine bedeutende Neuerung auf dem
Gebiete der Nähmaſchinen demnächſt in den Verkehr zu bringen.

offentlich wird unſere Nähmaſchinen Induſtrie vor weiteren ſchweren
chlägen bewahrt.

Kali-Vohrgeſellſchaft Guſtavshall. Ueber das bisherige
Ergebniß der anf Hannoverſchem Gebiete ſtattfindenden ar Pen
theilt der Vorſtand der Geſellſchaft Folgendes mit: Bei einer Teufe
von 536 m erreichte die Bohrung das jüngere Steinſalz und ſteht
noch heute darin. Die Ausſichten für das Fündigwerden der Geſell
ſchaft haben ſich nicht verſchlechtert, ſondern erheblich gebeſſert. Die
Thatſache, daß jüngeres rothes Steinſalz angebohrt iſt, ferner die
ſtarke Ausbildung dieſes jüngeren Steinſalzlagers und ſchließlich die
erhebliche Zunahme der Kaliſpuren mit der Tiefe des Lagers
geben die durchaus berechtigte Erwartung, daß unter dem jüngeren
Steinſalz auch ein entſprechend entwickeltes Kalilager
erreicht wird. Bekanntlich pflegt das Kalilager ſich erſt unter
dem jüngeren Steinſalz vorzufinden, und ein definitives Ergebniß der
Bohrung iſt alſo erſt dann zu erwarten, wenn das jüngere Steinſalz
lager durchbohrt iſt. In der letzten Zeit ſind durch nothwendig ge
wordene Reparaturen c. längere Unterbrechungen der Bohrarbeit
eingetreten; doch wird die Bohrung jetzt mit Eifer weiter betrieben.

Konflikt in Serbien. Die Zeitungen berichten aus Belgrad
von einem ernſten Konflikt zwiſchen dem Finanz-
miniſter und der Nationalbank, welche den Staats
couponsdienſt verweigert, infolgedeſſen der Coupondienſt
an die Creditbank übertragen werden ſolle.

Unweit Kuha im Kaukaſus werden augenblicklich von der
Regierung Naphta führende Territorien vermeſſen, um ſie der Aus
beutung freizugeben. Die Agenten der beiden Gruppen des Bakuer
Naphtaſyndikates und die größeren Keroſinexporteure Batums, welche
die LeuchtölAusfuhr in Blechkaſten betreiben, haben für den Keroſin-
verkauf im Auslande nachſtehendes Uebereinkommen getroffen Den
Verkauf des Produktes im Auslande übernimmt das Bakuer Syn
dikat, deſſen Agenten 71 Prozent der auszuführenden Kiſtenwaare
ſtellen, während 29 Prozent von den bisherigen freien Verkäufern
an den Verkaufsring geliefert werden.

—„JS-

Marktberichte.
r Halle a. S., 26. Juli. Kartoffeln alte 2,00--3,00 pro Ctr.,

5 Ltr., neue 30 4 5 Lir., Zwiebeln, neue 10 4 pro
Mdl., Gurken zum Salat 5 10 pro Stck., Gurken zum

Einlegen 4—5 A. pro Schck., Welſchkohl 5--8 pro Häuptchen,
Schoten, 2530 9 5 Liter, Kohlrabi 20-30 pro
Modl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 60--70 5
Ltr., Meerrettig 10-20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 3 Stück,
Salat, grüner 10 43 Häuptchen, Blumenkohl 20--30 4 pro Kopf,
Radieschen, 3 Bündchen, Aprikoſen 30 pro Mdl., Birnen 10
pro Mdl., Erdbeeren 50 Stachelbeeren 20 4 1 Liter,
Kirſchen 10—-20 Ltr., Heidelbeeren 15 41 Ltr., Gänſe, 4—-6 pro
Stück, Hühner 1,50 -2,00 A. Hähnchen, junge 0,80--1,00 pro Stck.,
Tauben 0,70-—0,90 das Paar, Enten 2,50--4,00 c. pro Stück,
Rehwild, Rücken 10--12 Keule 5--7 A. Blätter 1,50--2,50
Fiſche: Karpfen Hecht 1,20 Aal 1,50--1,70
Schleie 1,00-1,20 Lachs verſchieden 1,20-2,50 Lachs (Weſer)

Zander 1--1,20 Hummer 2,25 A. Barben c. 60 See
1,775 Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 20-30

Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12--15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 Butter 55--70 pro Stck., Eierpro Schock,

Stck. Rindfleiſch

15,50 Mark, Erbſ
20——30 Mk., Kartoffeln (neue) 7,50-—8 Mk., Richtſtroh 6-—6,50 Mk.,
Krummſtroh 4,50-—5,50 Mark Heu 6,00-6,50 Mark pro 100 Ko.

Cöthen, 25. Juli. Weizen, glatter 130--140 Mk.,
Rauhweizen 128 135 Mk., Roggen 120--125 Mk., Gerſte 110 bis
180 Mk., Hafer 140--160 Mk., Lupinen 130--150 Mk., Mais 105
bis 115 Mk., Erbſen 160--190 Mk., Heu per 100 Ko. 6--10 Mk.,
Stroh per 100 Ko. 2—-4 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2--3 Mk.

Hamburg, den 25. Juli. (Zuckermarkt.) (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche
(vom 15. bis 21. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange-
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 11790 Sack (roh), 33 664 Sack (raff.),
1800 Kiſten, Deutſche Zucker 15 580 Sack (roh), 14 505 Sack (raff.),
11 717 Kiſten, 143 Faß, wogegen zur Verſchiffung gelangten im
Ganzen 76 795 Sack, 26 204 Kiſten, 398 Faß. Wir ſchätzen heute
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 7500 Sack roh, 26 500 Sack raff.

34 Sack, in Lagerkähnen 23 000 Sack 2000 Sack raff.
25000 Sack, in Originalkähnen unnoch nicht clarirten Schiffen ca.

161 000 Sack, im Ganzen ca. 220 000 Sack. Jm vergangenen Jahre
(Woche vom 16. bis 22. Juli waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche
Zucker 37 822 Sack, Deutſche Zucker 12318 Sack, die Verſchiffungen
waren: 141 195 Sack. Der Lagerbeſtand war am 25. Juli v. J.: auf
feſten Lägern 425000 Sack, in Lagerkähnen 15 000 Sack, in Original
kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 10 000 Sack, im Ganzen
ca. 450 000 Sack.

Warſchau, 24. Juli. Jm Wollhandel herrſcht nun
mehr Geſchäftsloſigkeit, was nur dem Umſtande zuzuſchreiben iſt,
daß der größte Theil der Fabrikanten noch mit ſtarken Wollvorräthen
verſehen und daher vorläufig im Einkauf eine reſervirte Haltung be
wahrt. Jm Allgemeinen iſt die Tendenz als feſt zu bezeichnen da
der Abſatz der fertigen Fabrikate ein flotter iſt. Man verkaufte hier
kleinere Partien von den mittelfeinen und feinen Wollen zu vollen
Wollmarktspreiſen, ferner mehreres von gröberer Wolle à 62 bis 66
Thaler polniſch pro Centner. In der Provinz waren die Umſätze
ebenfalls belanglos. In der Lubliner; Plocker und Kielcer Gegend
wurden zuſammen wie uns mitgetheilt wird gegen 900 Centner
mittelfeiner Wollen à 74 bis 82 Thaler polniſch an Fabrikanten ab
geſetzt. Hier kamen in letzter Zeit wenig Zufuhren heran, jedoch ſind
die Läger recht gut aſſortirt.

Patentliſte der Erfinder ans der Provinz Sachſen und
Thüringen mitgetheilt durch das Patentbureau von Otto Wolff
in Dresden. (Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau
freie Auskunft über Patent, Marken- und Muſterſchutz.) Angemeldet
von W. Barheine in Magdeburg Metallabſchneider. R. Bergreen
in Roitzſch b, Bitterfeld Geſtieltes Einzel-Schnitzelmeſſer. Dr. E.
Erdmann und Dr. O. Borgmann in Halle: Verfahren zum Färben von
Wolle und Seide mit Orthooryazofarbſtoffen. F. Ziehn in Naum-
burg Kontinuirlich wirkende Polir- und Putzmaſchine für Körner
früchte. Firma Fried. Krupp Gruſonwerke in MagdeburgBuckau:
Einrichtung zum ſelbſtthätigen waſſerdichten Anſchmiegen des Troges
von Hubſchleuſen an das Ober und Unterhaupt der Kanalhaltung.
Ertheilt an F. Bothmann in Gotha Ringelſpiel mit ſchwankender

Plattform.

Viehmärkte.
Sulza, 24. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit

Schweinen recht gut angetrieben; beſonders wurden Saugſchweine
in großer Anzahl feilgeboten. Trotz dieſes Umſtandes wurden für
dieſelben recht hohe Preiſe erzielt und zwar 30 bis 45 Mark pro

zaar je nach Qualität. Läuferſchweine koſteten 30 bis 48 Mk. das
Stück; fette Waare war, obwohl ſehr geſucht, nicht am Platze, und
der Markt konnte nach Verlauf einiger Stunden als geräumt gelten.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Reſtaurateur Wilhelm Hermann Nobis in Werdau; Kaufmann

Oscar Schreier zu Wittenberg; Nachlaß der verſtorb. Mühlenbeſitzerin
e Emilie verehel. Becker geb. Korſelt zu Mittelherwigsdorf
(Zittau).

Verlooſungen.
Stargard-Poſener Eiſenbahn, Prioritäts-Obligationen.

Verlooſung am 9. Juni 1894.
Zahlbar am 1. Oktober 1894 bei den Königlichen Eiſenbahn Haupt

kaſſen zu Breslau und Berlin und Wm. Schlutow zu Stettin.
III. Emiſſion.

à 300 12019 091 130 162 278 291 306 373 381 412 423
516 561 580 620 686 721 803 864 905 13039 091 148 163 177
275 284 359 466 495 532 543 545 592 604 605 6831 714 727 752
771 821 827 897 901 14041 082 103 210 267 340 422 429 481

22 627 636 703 730 751 802 889 900 939 950 15074 095 099
100 147 160 190 191 194 222 280 335 393 424 559 606 798 801
932 964 997 16022 038 042 044 250 304 404 490 509 519 531 605
687 726 799 859 915 919 930 941 990 17018 063 071 072 105
108 122 131 190 268 310 368 467 520 671 685 687 702 738 752
783 838 844 972 18044 062 075 106 111 120 140 429 451 473
475 507 6041 623 664 680 718 721 724 753 756 771 792 844 943
944 19038 047 063 077 107 128 255 299 348 427 434 440 487
537 625 650 697 728 747 758 858 952 995 20018 026 037 051 110
134 156 195 197 237 243 244 303 304 310 312 396 522 658 670
807 837 954 975 994 21003 042 112 193 205 256 296 311 343
375 439 589 612 614 707 769 821 830 842 863 885 902 22151
194 268 317 325 342 363 425 470 525 529 562 592 694 792 847
865 895 907 23006 138 192 232 285 300 351 368 378 430 570
641 683 758 772 798 812 867 869 875 919 943 990.

Reſtanten.
Aus Verlooſungen.

Serie II. Littera B
4657.

II. Emiſſion.
6388 7304 617 645 8058 619 671 708 710 9534 10177 437

763 834 11573 746 825.

III. Emiſſion.
12918 13194 348 14534 847 15144 387 666 18265 902 19015

460 463 623 973 20152 407 786 21546 22279 23596 676 955.
Aus der Kündigung zum 1. April 1886.

II. Emiſſion.
9059 233.

Königl. Sächſiſche Landeskultur-Renteuſcheine.
61. Verlooſung am 5. Juni 1894.

Zahlbar am 2. Januar 1895 bei der LandeskulturRentenbank zu
Dresden, der Lotterie-Darlehnskaſſe zu Leipzig, der Sächſiſchen Bank
u Dresden und deren Filialen zu Leipzig, Annaberg, Chemnitz,
Meerane, Plauen i. V., Reichenbach i. V., Zittau und Zwickau,
G. E. Heydemann zu Bautzen und Löbau, der Döbelner Bank zu
Döbeln und deren Filialen zu Roßwein und Waldheim, der Vereins
bank zu Pirna und deren Filiale zu Schandau, der Vereinsbank zu
Frankenberg, der Voigtländiſchen Bank zu Plauen i. V., der Königl.
Bezirksſteuereinnahme zu Rochlitz, Sarfert Co. zu Werdau und

Ed. Bauermeiſter zu Zwickau.

44 Landeskultur-Rentenſcheine.
Serie I à 1500 173 174 293 315 329 571 646 768 897

1111 113 130 145 172 300 520 703 723 739 804 944 2121 217
373 448 505 552 556 622 819 994 3013 047 261 401 438 459 512
556 613 719 818 837 867 882 4004 088 131 311 542 589 662 777
798 934 5506 537 784 823 973 6091 192 351 440 530 576 719.

Serie II. à 300 109 308 339 519 901 943 947 974 1082
220 422 474 475 603 620 882 925 2023 461 758 851 954 3050
155 319 351 394 397 404 522 611 629 649 689 702 765 809 859
883 4098 113 117 413 508 728 754 833 841 995 5002 031 133
161 209 231 460 541 586 683 6169 325 389 456 797 896.

3 SBVörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 26. Juli 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen flau

122 132 feinſter märtiſcher über Notiz. Nanhweizen 120-123, feinſter milder ohne
Handel. Roggen ruhig 120--122. Vrau-Gerſte Futter Gerſte 100--120. Hafer
rubig 141 151. Mais amerikaniſcher mixed 115--117. Donaumais 106110. Naps
185--194. Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 190 Kilogramm netto 54—56. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhvalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,00 --34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo-
gramm einſchl. Faß feſt 31,50-32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer MohnFutterartikel gefragt. Futtermehl 110 bis 12,00.
bis 9,75. Weizenſchaalen 8,909-8,50. Weizengrieskleie 8,00--8,50. Malzkeime,

Roggenkleie 9,00

helle 11,90--1150, duntle 959--10,60. DOelfuchen 11,50 1200. Malz 25,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 2000. Solaröl 0,825/300 1150. Spiri-
tus per 10000 Liter N flau. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mark. Verhrauchs
abgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 31,00 Mt. Rüben Weizennehl

S 16,9000 brutto einſchl. Sag 19,50--21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,0

Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit
Berlin infolge eines Gewitters können wir heute die Stim-
mungséberichte der Berliner Börſe, die Zuckerberichte und die
Coursnotirnngen nicht bringen.
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Bekanntmachung.
Die Stadt Halle veranſtaltet anläßlich der Univerſttätsfeier am Donnerstag,

den 2. Auguſt er., Abends eine Waſſerfahrt auf der Saale zwiſchen der
Gimritzer Schleuſe und der SaalſchloßBrauerei.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird hierdurch angeordnet, daß während
des Feſtzuges die Saaleſtrecke von der abwärts bis zur Saalſchloß-
brauerei zur Ausübung des Ruderſports nicht benutzt werden darf.

Gondeln und andere Fahrzeuge dürfen dem Feſtzuge nicht vorausfahren,
auch denſelben nicht zur Seite begleiten, ſondern müſſen dem Feſtzuge folgen.

iejenigen Fahrzeuge, welche dazu beſtimmt ſind, ſchauluſtiges Publikum in
größerer Anzahl aufzunehmen, müſſen am Ufer liegen bleiben und dürfen die W

fahrt in keiner Weiſe hindern. [97Die Gondelvermiether bezw. die Beſitzer von Fahrzeugen werden perſönlich
dafür verantwortlich gemacht, daß vorſtehender Anordnung entſprochen wird.Den Weiſungen der Stromaufſichtsbeamten iſt unweigerlich Folge zu leiſten.

Halle a. S., den 25. Juli 1894. ßDie Vonigl e e erinſpertzo.
J. V. Zander,

Königl. Regierungsbaumeiſter.

Bekanntmachung.
Das Lagerbuch für die Stadt Halle a/S. für die Jmmobilien und

MobilienVerſicherungen bei der Pro dte Feuer -Sozietät der Provinz
Sachſen für das I. Halbjahr 1894 ſchließt mit einer Verſicherungsſumme von
34847,108 c. und einem Societätsbetrag von 17319 80 4 ab, wovon jedoch
nach dem Beſchluſſe der General Direktion der Sozietät nur mit 14023 A. 84
zur Erhebung kommen.

en betreffenden Intereſſenten wird hiervon mit dem Bemerken Kenntniß
gegeben, daß die Einziehung der Beiträge in der bisherigen Art im Laufe dieſes
und des nächſten Monats von der hieſigen ſtädtiſchen Steuer-Rezeptur erfolgen wird.

Halle a. S., den 24. Juli 1894.
Der Feuer Sozietäts- Direktor für die Stadt Halle a. S.

Regierungs und Stadtrath a. D.
Lamprecht.

W Sonderzug Leipzig-Thale und zurück. W
Sonntag, den 29. Juli.

Abfahrt Leipzig 520 Morgens. Rückfahrt Thale 72 Abends
Schkeuditz 526 p Ankunft Cönnern 928
alle 604 m u Halle 192GEGönnern 68 Schkeuditz 1051 nAnkunft Thale 916 Leipzig 11i0Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:

ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 III. Klaſſe 4 50
ab Halle und Cönnern II. 4 A. 50 III.

Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in inzis
v dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats
ba ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abgang des Zuges
geſchloſſen.

Ein gleicher Sonderzug wird auch am 12. Auguſt befördert.

Magdeburg, im Juli 1894. 781Königliches EiſenbahnBetriebsamt (Wittenberge-Leipzig).
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Billigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

eis. Feonster, Verankerungen, Verlaschungen etc.
a Complette Eisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen. li73

F. G. Welsse Co.
IIalIe a/S., Thüringerstrasse
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belgiſche u. däniſche

Pferdeein. (975Gebr. Strehl,
Merſeburg.

e pour Mos Halle a. S.j Annahme W Brüderstr.
g e. e Telephon No. 151 Sfür alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

in jeder Größe und beſter Lage7 an C en der Stadt ſind preiswerth ſofort
zu verkaufen. Offerten bitte nieder-

zulegen unter A. F. 7018 bei Rud. Mosse, Halle. [851

Austwärtige Kinder, die die hie-
ſigen höheren Schulen beſuchen, finden

aus guter Familie, welches in allen gegen mäßige Entſchädigungglufnahme
Hausarbeiten geübt iſt und ſich vor in meiner Familie und werden im Verein
keiner Arbeit ſcheut, wird gegen an mit meinen Kindern zu ſorgfältiger Er

Junges Mädchen,

ſtändige Vergütung in einem kleinen ledigung ihrer Schularbeiten angehalten.
beſſ. Haushalt, auf dem Lande, ſofort Bei mangelhafter Vorbildung erhalten
geſucht. Off. unt. s t 7187 bef. ſie außerdem planmäßige nnentgelt-
Rud. Mosse, Halle a. S. (954 liche Nachhilfe, durch welche die vor

t

n

e

0

n ö man lhandenen Lücken ſoweit ausgefüllt48-50 000 Rlk. e ſte n 3auf erſte pup. ſichere othek richt in ihrer Klaſſe mit Erfolg theil-3 per o W en ff. zunehmen vermögen. Off. unt. D17190
p unt. S 8 7051 bef. Rud. Mosse, bef. Rud. Mosse, Halle a. S. (955

e Halle a. S. [828
Eine ober und untergährigeBrauerei mit Mälzerei 30 000 Mark
iſt preiswerth und peringer Anzahlung zu auf I. Hypothek werden zu leihen geſucht.
verkaufen. Offert. erb. unter Z. 977 Offerten nur von Selbſtverleihern unter

rich Kauffmann
eingetragenen Firma M. F. Kauffmann

S., iſt zur t der nach J

Koukurs.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Otto Gaa jun. zu Bielefeld, Obern-
thorwall 12, iſt heute am 23. Juli 1894
Nachmittags 1 Uhr 45 Minuten
der Konkurs eröffnet.

Konkursverwalter: Generalagent
Ferdinand Schmidt zu Bielefeld.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis
zum 11. September 1894.

Friſt zur Anmeldung der Forderungen
6] bis zum 1I1. September 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung am
23. Auguſt 1894, Vorm. 10 Uhr
am hieſigen Amtsgerichte, Zimmer Nr. 9.

Allgemeiner Prüfungstermin der an-
gemeldeten am 25. Sep-
tember 1894, Vormittags 10 Uh
am hieſigen Amtsgerichte, Zimmer Nr. 9.

Bielefeld, den 23. Juli 1894.
Döring,Gerichtsſchreiber des el Amtsgerichts I.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Emil Wül-
J r ſoll die Schlußvertheilung
der Maſſe erfolgen. Dazu ſind 580
87 verfügbar, wovon jedoch noch die
durch die Schlußvertheilung entſtehenden
Gerichts und Verwaltungskoſten in Ab-
zug kommen. Nach dem auf der Ge-
richtsſchreiberei hieſigen Königlichen Amts
gerichts niedergelegten Schlußverzeichniß
ſind 5408 35 nicht bevorrechtigte
Forderungen zu berückſichtigen.

Wettin, den 21. Juli 1894.
Weiſtz, Konkursverwalter.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Moritz Fried-
rich Kauffmann Jnhabers der nicht
eingetragenen Firma M. F. Kauffmann

Halle a. S. iſt in Folge eines vonzu
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 6. Auguſt 1894
Mittags I2 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 17. Juli 1894,
Dülfzuer, Aſſiſtent,als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts- e

gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Moritz Fried-
Inhabers der nicht

zu Halle a.
träglich angemeldeten
min auf

den G. Auguſt 1894
Mittags I2 Uhr

jorderungen Ter-

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 19. Juli 1894.
Dülßner, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Geffentl. Verkauf.
Die in der Gemarkung Peißen bele-

gene, 1 ha 7 a 70 qm große

Gärtnereiärtnerei,
früher dem Gärkner ZöpiekK gehörig, ſoll

Sonnabend, den II. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe „Zur grünen Tanne“ in
Zöberitz öffentlich meiſtbietend im Ganzen
oder Einzelnen verſteigert werden. Die
Verkaufsbedingungen können jeder Zeit
in meiner Kanzlei, Brüderſtr. 6, I ein-
geſehen oder von da gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezogen werden. [971

Halle a. S., den 25. Juli 1894.
Der Königl. Notar

Curt BIze.
17 Morgen Hafer

im Langenfelde an der Halle-Caſſeler-
Bahn gelegen,' ſind auf dem Halme
u verkaufen. Angebote ſind zu machen
ei H. Lindemann, Magdeburger-ſtraße 57. 880

Trae ber
hat abzugeben [979Julius Müller, Neumarktbrauerei.

Steinſtraße 7, Zimmer

z

in Jeder Grösse und Jeder Ausstat-
ken ren s schnmelt unbèéltig angefertegt.

Dueſidruecſterei
der Fallesecſien Seitung,

Leipaigerstrausse S7.

l m
Franz

O

Fabrik:
8
8

anerkannten

echlem a. s. Aaßpreßſtein-Fabrik, göntge e.
Telephonanſchluß 424. [628Ich mache hierdurch bekannt, daß ich bei Herrn Jul. Lüderitz,

Harz 29 eine Annahmeſtelle für Aufträge auf meine als ganz vorzüglich

Dumpfnaßpreßſteine
errichtet habe.

Finger,
Comptoir:

mit Luft
mit der pmenmatisehen

Mandwaschmaschine
Uumelämne?

J Senſationellſte u. praktiſchſte Neuheit

zum Preiſe von UUI 5 MAk!
J Sie reinigt die Wäſche ſpielend
J leicht, ſchont die Wäſche wie keine
J andere Methode, verdrängt blitz-
J ſchnell alle anderen Waſchmaſchinen!

I Spart Arbeit, ſpart Zeit, etJ Geld
Allein Vertrieb

Wilh. Heoker t Gr hie
Täglich von 11--12 Uhr Probewasch.

J Wäscherollen u. Wringer
beſter Conſtruction.

e

Verkauf einer Kirchenorgel.

Nachdem aus Anlaß des Umbaues der
hieſigen Kirche auch der Bau einer neuen
Orgel zur Vergebung gelangt iſt, ſoll die
alte noch ganz brauchbare Orgel billi
verkauft werden. [95Reflektanten wollen ſich nach hier wenden.

Preußlitz (Anhalt), Bahnſtation Bien-
dorf, den 25. Juli 1894

Der Gemeindekirchenrath.

Schüler f. nahe d. Waiſenh. g. empf. bill.

g
2

Penſ. Beaufſichtig. d. Arb. u. Nachhülfe
bei R. Hoenicke, cand. theol., Pri-
vatlehr., Ranniſcheſtr. 12, Eing. N. Prom.

Offene und geſuchte

Stelle.
Das Rittergut Vitzenburg ſucht einen

Oberſchweizer zum 1. Okt.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften ſind

entamt dortſelbſt zu ſenden.an das

J deutſch, braun, ohneFag un Abzeichen, ins 4. Feld
gehend, firm dreſſirt,

flotter Gebrauchshund und abſolut in

rein, verkauft lReiche, Bahnhofſtr. 17, Halle a. S.
16 Stück faltenloſe,

große Rambouillet
Schafböcke, Erſtlinge,
ſtehen zum Verkauf auf

S J Vorwerk Lindenbergv bei Eckartsberga.
984] O. Matthaei.

Engliſche SchafBöcke,

3--4 Stück zum Decken,
d 300 Stück Rambouillet-

Mutierſchafe, ſucht r
Monat Auguſt z. miethen

w. oder zu kaufen. Offerten
mit Preisangabe und Bedingung erbittet

G. Reinhardt, 931

S

an die Expedition dieſer Zeitung. [977 A. K. Gr. Ulrichſtr 63, III erbeten. Rittergut Denſtedt bei Weimar.

e eEin Landwirth,
Cavalleriſt geweſen, ſucht zu ſeiner weiteren

Ausbildung eine Stelle als Volontär.
4Bedingung: FamilienAnſchluß, möglichſt

Haltung eines Pferdes, Erlaubniß zur
Ausübung der Jagd. Gefällige Offerten
mit Angabe des Penſions-Preiſes unter
Z 884 i. d. Expd. d. Ztg. niederzulegen.

Geb. junger Landwirth
ſ. Stellung in intenſ. Wirthſch., wo er
ſeine Kenntniſſe erweitern kann, eventl. ohne

gegenſeitige Offerten unter
Z 958 an die Expd. d. Ztg. erb. [958

Auf ein kleines Rittergut beiWeißen
fels wird zum 15. September d. J. ein
mit guten Zeugniſſen verſehener, dem
Bauernſtand angehöriger

erwalter geſucht.
Gehalt 300 per annum. erthe
Adreſſen wolle man unter Z 929 in der
Expd. dieſer Zeitung niederlegen. [929

ein feines Stubenmädchen

ur Vertretung auf 8 Wochen5 [887wird ein
Verwalter geſucht.

Rittergut Zaugeuberg bei Zeitz.

Auf Rittergut Pansfelde bei Meis-
dorf a. H. findet ein energiſcher junger
Mann ſofort Stellung als [843

alleiniger Verwalter.
Stellung ſucht zum 1. Aug. oder ſpäter

33 Jahre,
welche vorzüglich näht, plättet u. g. 3g.
hat. Desgl. mehrere Mädchen für Küche

und Haus. [960Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtraße l.
2 Land und Stadtwirthſchafterinnen
S werden geſucht und nachgewieſen d.
h Pauline Fleckinger, Ran-

s [959niſcheſtraße S.
Mamſell in Oeconomie ſucht per 15.

Sept. oder 1. Okt. Stelle auf einem Gute
b. Halle. Off. u. Z 973 a. d. Exp. d. Z. erb.

Oece.-Wirthſch. m. gut. Zeugn. ſucht
Stell. f. 1. Aug. oder Okt. Gefl. Off. bitte
unt. A. B. poſtl. Grimma einzuſenden.

Ein 19 jähr. junges Mädchen vom
Lande wünſcht auf einem größeren Gute
mit Milchwirthſchaft die Landwirthſchaft
u erlernen. Antritt zum 1. Okt. Gefl.
ff. nebſt Bedingungen bitte unt. A. T. 19

poſtl. Schraplau zu ſenden. [885

Geſucht
für eine rheumatiſche ältere Dame eine
in der Maſſage geübte kräftige
Pflegerin bei hohem Gehalt. [841

Frau von BlancKenburrg,
Vahmerow b. Plathe, Pommern.
Eine geſunde Amme. Zu erfragen bei

rau Göcht, Hebamme, Lettewitz bei
ettin a. Saale. [965

Vermiethungen.
d

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,x

X iſt die bisher von Herrn Jnſtizrath
Weber bewohnte [914

x ganze II. Etage
X I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
S beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Bureau S
X mit ſeparatem Eingang und allem
x Zubehör. Carl Steckner.

Eine herrſchaftl. Wohnung, 5—6 3.
mit kleinem Garten wird zu miethen
geſucht. Offerten an [876

Bahnhofswirth G. Riſfelimann.
Beletage, 7 Zim. u. Zub., ſofort oder

ſpäter zu vermiethen Königſtr. 14.

Meckelſtraße 7
zwei ſchöne Wohnungen billig
(günſtig z. Abverm.) Paſtor ewor.
Hahne. Zu erfragen bei [372

Frau Bellger, Hof, part.

Rathhausftr. 12
2 Manſardenwohnungen zum 1. Ok-
tober zu vermiethen. Zu erfragen

Seitengebände 1 Treppe.
Mehrere verſchiedene Wohnungen

zu vermiethen Krauſeuſtraße 25, p.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen Kl. Brauhausſtraße I.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Hrilage zur

e 30. Halle (Saale),
„Halleſchen Zritung.“

den 26. Juli 1894.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Skeinfels zu Halle (Saale).

Verkaufen die kleinen BVauern Getreide?
Wenn man dieſe Frage ſelbſt dem kleinſten Bauer vorlegen

wollte, ſo würde derſelbe uns mit ungläubigen Blicken muſtern
und ſich ſehr wundern, daß es überhaupt noch Menſchen gäbe,
welche mit den ländlichen Verhältniſſen ſo wenig vertraut ſind,
daß ſie nicht wüßten, daß der kleinſte Bauer, ſowohl wie der
rößere Landwirth, in erſter Linie darauf angewieſen iſt, den

treideverkauf als ſeine Haupteinnahmequelle anzuſehen.
„Wovon ſollten wir überhaupt unſere Ausgaben decken,

wovon ſollten wir unſere Steuern, Zinſen, Düngemittel, Brenn
materialien 2c. 2c. bezahlen, wenn wir kein Getreide verkauften,
denn die Einnahmen aus der Viehhaltung c. decken meiſt nur die
Haushaltungskoſten!“ würde die Antwort auf obige Frage ſein.

Und dennoch iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, die
Bauern, welche unter 50 Morgen Land bewirthſchaften, hätten
meiſt kein Getreide zu verkaufen, die Zölle hätten ſomit für dieſe
r Peventing und kämen nur den größeren Landwirthen
zu Gute.

klingt für den Eingeweihten ſo lächerlich,
daß es ſich kaum verlohnt, näher darauf einzugehen. Doch
wollen wir hier eine kleine Zuſammenſtellung von Ge
treideverkäufen von Bauern unter 50 Morgen geben, welche
die Behauptung zur Evidenz widerlegen. Vorausſchicken möchten
wir hierbei, daß wir 1893 ſchier eine totale Mißernte zu ver-
zeichnen hatten, wie dieſelbe in dieſem Jahrhundert nicht vor
gekommen iſt und folglich in dieſem Jahre der Getreideverkauf,
nicht nur bei den kleinen Bauern, ſondern auch bei den größeren
Landwirthen, ſich nur in recht beſcheidenen Grenzen bewegen
konnte. 1892 hatten wir wohl eine ziemlich befriedigende Getreide
ernte, aber eine ſehr geringe Futterernte. Bei den niedrigen
Getreidepreiſen iſt deshalb ein weſentlicher Theil von Roggen
und Weizen an das Vieh verfüttert worden, und waren auch die
jenigen Bauern, welche noch Vorräthe zum Verkauf liegen hatten,
infolge der höchſt ungünſtigen Ernteausſichten gezwungen, die-
ſelben für ihren eigenen Bedarf zurück zu behalten. 1891 hatten
wir eine gute Getreideernte. Wir wollen nur dieſe 3 Jahre in
Betracht ziehen, da das uns vorliegende Material aus den
früheren Jahrgängen nicht vollſtändig iſt, und wir üns nur auf
Thatſachen und nicht auf Vermuthungen ſtützen wollen.

Es verkaufte in Großvargula der Bauer:
A mit einem Beſitze von 22 Morgen:

1891: 70 Etr. Getr., 1892: Ctr. Getr., 1893: Ctr. Getr.
B mit einem Beſitze von 24 Morgen:

1891: 55 Ctr. Getr., 1892: 22 Ctr. Getr., 1893: 3 Ctr. Getr.
C mit einem Beſitze von 30 Morgen:

1891: 33 Ctr. Getr., 1892: 45 Ctr. Getr., 1893: 12 Ctr. Getr.
D mit einem Beſitze von 36 Morgen

1891 114 Ctr. Getr., 1892: 61 Ctr. Getr., 1893: 7 Ctr. Getr.
P mit einem Beſitze von 50 Morgen

1891 136 Ctr. Getr., 1892 92 Ctr., Getr., 1893: 16 Ctr. Getr.
Ja ſogar die Arbeiter verkaufen durchgängig einen weſent

lichen Theil des verdienten Getreides. So z. B. verkaufte der
Arbeiter des Bauern P 1891: 20 Ctr., 1892: 13 Ctr., und
1893 3 Ctr. Getreide, obgleich er nur 4 Morgen Land ſelbſt
beſitzt. Dies gilt aber hier durchſchnittlich von allen Arbeitern.
Serx diente Sommergetreide kommt meiſt vollſtändig zum
Verkauf.

Wodurch ſind denn die Bauern hieß ger Gegend in eine ſo
arge gegenwärtige Lage gekommen Weil durch die ungün-
ſtigen Ernten der beiden letzten Jahre der Getreideverkauf ein

ſo u Fſer ad daß ein Punſere Zuſammenſtellung zeigt aber auch daß ein Preisſturz von 2 di pro Ctr., herbeigeführt die ß unheilvolle

Wirthſchaftspolitik des „neuen be den Bauernſtand, und mit
e m ſich der ländliche Arbeiter ſolidariſch, zum Ruin

ren muß.
Wir können es W für möglich halten, daß man an maß-

gebender Stelle nicht beſſer mit den bäuerlichen m
und denen des ländlichen Arbeiterſtandes vertraut iſt. e Höhe
der Getreidepreiſe bilden die Grundlage der Exiſtenzbedingung
des kleinſten Bauern des ländlichen Arbeiters ſowohl als des
größern Landwirths. Jn der Rentabilität des Getreidebaues
liegt die Exiſtenz der deutſchen Landwirthſchaft, ja des geſammten
Vaterlandes begründet. Das war auch Bismarcks Anſicht.
Das letztere aber iſt wohl der hauptſächlichſte Grund, daß man
oben jetzt anders denken muß.

Großvargula, den 27. Juni 1894. A. Arnſtadt, Bauer.

Die Rentabilität der Geflügelhaltung.
Der Federviehzucht wird erfahrungsgemäß im Allgemeinen

noch nicht die verdiente Bedeutung beigelegt, ſtellenweiſe liegt
ſie ſehr im Argen. Deutſchland ſchickt alljährlich für Produkte
der Geflügelzucht enorme Summen ins Ausland, die zum
größten Theil unſerer Landwirthſchaft erhalten werden könnten,
wenn man nur dieſem Zweige des landw. Gewerbes größere Auf
merkſamkeit zuwenden wollte. Hier iſt ein Feld, wo die Frau des
Landwirths ihre Thätigkeit entfalten muß; hier kann und muß
ſie zur Vermehrung der Einnahmen und dadurch bei den jetzigen
gedrückten Verhältniſſen zur Erhaltung der Wirthſchaft mit bei
tragen. Wird die Geflügelzucht rationell betrieben und in ſtetem
Fluſſe erhalten, ſo iſt ſie gewinnbringend, trotz vielfältig gegen-
theiliger Meinungen. Der vielfach bekannte Reim: „Wer Geld
verlieren will und weiß nicht wie, der halte ſich viel Federvieh“,
iſt wohl unter Verhältniſſen entſtanden, wie ſie auch heute leider
noch im Hühnerſtalle vorherrſchend ſind, wo ſich eigentlich Niemand
ſo recht um denſelben kümmert, mit Ausnahme der Zeit, wo die
Eier geſucht werden. Unter ſolchen Verhältniſſen beruht er
allerdings auf Wahrheit, während andererſeits bei ſorgſamer
Pflege und Haltung des Geflügelſtandes ſein Unwerth ebenſo
klargeſtellt iſt. Zum Beweiſe hierfür und um die Höhe der
Rentabilität der Geflügelhaltung zur Anſchauung zu bringen,

geben wir in Nachſtehendem einen Bericht von einer ſorg
ſamen Landwirthin, welche, wie es ſich gehört, alle Einnahmen
und Ausgaben für Federvieh genau bucht:

Da es mancher Hausfrau und zumal ſolchen, deren Herr
Gemahl den Kornſpeicher im Jntereſſe der Hühnerthiere nicht
immer willig öffnen will, vielleicht von Nutzen ſein kann, ſo gebe
ich dieſe wie folgt, bekannt.

Mein Federviehbeſtand betrug am 1. April vorigen Jahres
46 Hühner, 4 Hähne, 6 Enten, 2 Erpel und 120 Tauben und
am 31. März dieſes Jahres waren vorhanden 74 Hühner und
6 Hähne. An Enten und Tauben iſt der Beſtand derſelbe
geblieben.

Der Eierertrag war:
1893 April 1150 Hühnereier, 92 Enteneier,

0NMai 1060 4ZJuni 760 2Zuli 648 SAuguſt 480 r 2September 445 SOktober 301 SNovember 121
Dezember 126
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1894 Januar 135 Hühnereier, Enteneier, Es wurden verfüttert:
Februar 752 10 34 Ctr. Hinterweizen (derärz 1278 166 Rückſtand einer Ernte vonin Summa 7256 Hühnereier, 310 Enteneier-

Geſchlachtet zum Verkauf und für den Haushalt wurden im
Ganzen 63 junge Enten und 21 gemäſtete Hähnchen. Der Ver
kaufspreis der Enten war durchſchnittlich 3,25 Mk. pro Stück,
für die Hähnchen 2,25 Mark. An jungen und alten Tauben
wurden 110 Stück geſchlachtet (ausſchließlich für den Haushalt).
33 63 geſchlachteten Enten lieferten 9 Pfd. Federn und 2/, Pfd.

aunen.
Die Einnahme ſtellt ſich demnach wie folgt:
7566 Eier à 4 Pfg. 302,64 Mk.

33 Enten à 3,25 Mk 204,7521 agttete Hähue
28 Hühner2 Hähne Zuwachs

Sa. 51 St. à 2,25 Mk. 114,75
110 Tauben à 0,30 Mk. 33,009 Pfd. Entenfedern à 1,50 Mk. 13,50 22,50
21 Pfd. Daunen à 4 Mk. 9,00

Dung 100,00Summa Einnahme 777,64 Mk.
Die Ausgabe ſtellt ſich dagegen wie folgt:

ca. 3000 Centnern) à 5 Mk. 170,00 Mk.
8 Etr. Gerſte à 7 Mk. 56,00
1,40 Ctr. Bohnenſchrot à 7 Mk. 9,80
15,10 Centner Maisſchrot
à 6,50 Mk. 98,153 Ctr. Kleie à 5 Mk. 15,00

10 Ctr. Kartoffeln à 1,50 Mk. 15,00
circa 500 Liter Magermilch

à 3 Pfg. 15,00 378,95 M.ca. 150 Eier zur Brut à 4 Pfg. 6,00
Arbeit p. Tag ca. 1 Stunde

365 Stunden à 20 Pfg. 73,00
Stallmiethe 20,00Summa Ausgabe 477,95 M

Der Ueberſchuß betrug mithin 299,69 Mk., das iſt ein Re
ſultat, das obencitirten Reim nicht nur Lügen ſtraft, ſondern
auch zeigt, daß die Hühnerzucht bei der nöthigen Pflege und
Aufmerkſamkeit eine Rente abwirft, die der heute Noth leidende
Landwirth nicht verachten ſoll.

Gr.-Kühren, im Mai 1894.
Frau Margarethe Ungewitter.

Die Katze der Landwirthſchaft gegenüber.
Von Prof. Dr. L. Glaſer.

Jedermann kennt die Katze als liſtig ſchleichendes, ſcheues,
nach kleinem Geflügel lüſternes Raubthier, und zumal Jäger
rechnen ſie zu dem verabſcheuungswürdigen Raubzeug, das jungen
Haſen und Kaninchen, Rebhühnern und Faſanen nachſtellt und
Singvögel, ſowohl im Freien, als im Hauſe im höchſten Grad
gefährdet. Von der Hauskatze ſagt der Naturforſcher Pöppig,
„ſie findet ſich jetzt in faſt allen civiliſirten Ländern, kann aber
nicht als eigentliches Hausthier angeſehen werden, ſie lebt nur
in halbgezähmtem als Raubthier fort, ſorgt für ihre
Nahrung ſelbſt, behauptet eine gewiſſe Unabhängigkeit von dem
Menſchen und iſt in Wirklichkeit mehr an die Oertlichkeit als an
die Menſchen gewöhnt. Durch Vernachläſſigung oder üble Be
handlung wird ſie leicht dahin gebracht, zum wilden Leben zurück
zukehren.“

Man ſpricht denn darum auch von Feldkatzen oder ver
wilderten Waldkatzen, welch' letztere dem Jagdbeſtand einer
Faſanerie oder der Feldjagd, wie derjenigen auf Schnepfen und
Wildenten, ebenſo verderblich werden können, als die viel größere
und ſelbſt dem Rehwild gefährliche eigentliche Wildkatze
(Felis catus). Jn einem Artikel der „Landwirthſchaftlichen
Zeitſchrift für Oberöſterreich“, den die Nr. 2 der „Allgemeinen
Thierſchutz-Zeitſchrift (Darmſtadt, 1894)“ mittheilt, heißt es
darum mit Recht, „die Katze gehört in das Haus und in die
Gehöfte, bleibt ſie hier drin und fängt Mäuſe ſo iſt ſie ein
Hausthier ſtrolcht ſie im Freien umher ſo bringt ſie nur
Schaden und iſt als Raubthier zu vernichten“ (27). Dies
letztere iſt offenbar zu viel behauptet, und man kann den Be
merkungen des betreffenden Artikels nicht überall beipflichten,
namentlich nicht der Anſicht, „daß von Jahr zu Jahr die Sing-
vögel hauptſächlich um deswillen abnähmen weil die Katzen ſie
wegfingen“. Allerdings fangen Katzen kleine Vögel, zumal uner
fahrene Junge wo ſie ſie erwiſchen können, beſteigen ſelbſt
Bäume oder erklettern Wände Gartenhäuſer, Remiſen und
Mauern, um an die Vogelneſter mit Jungen oder an die
brütenden Alten zu gelangen wenn ſie durch nichts daran ge
hindert werden.

Das eben iſt der entſcheidende Punkt. Man muß die Vogel-
neſter geeignet ſicherſtellen. Den Singvögeln muß man Gelegen-
heit bieten, ihre Bruten aufzuziehen, man muß ihnen einladende,
geſchützte Niſt- und Wohn oder Schlafſtätten bieten. Dr. Böcker
hat ganz Recht, wenn er im „Praktiſchen Rathgeber“ ſchreibt,
„hält man von einem gebüſchreichen, größeren Garten die Katzen
mit aller Energie fern, ſo wird man die Freude haben, den
Garten baldigſt mit Singvögeln bevölkert zu ſehen.“ Es handelt
ſich nur darum, worin dieſe Energie beſtehen ſoll, was man
thun ſoll, um die Katzen unſchädlich zu machen.

Die Klage über Abnahme der Singvögel hat ja vielerlei
Urſachen und nicht in der Anweſenheit der Katzen ihren Haupt
grund. Katzen ſind ja ſchon vor vielen Jahrhunderten allge

mein eingeführt, und nicht ſchon ſeit Jahrhunderten iſt die
Abnahme der Singvögel, überhaupt die Minderung der Vogel
welt, beklagt worden, dieſe müßte ſonſt jetzt nahezu gleich Null
ſein. Es iſt, wenn in einer Gegend überhaupt eine Abnahme
der nützlichen Singvögel oder Jnſektenfreſſer (wie Nachtigallen,
Mönche, Rothſchwänze und Rothkehlchen, Fliegenſchnäpper, Bach
ſtelzen, Heckenbraunellen, Meiſen u. ſ. f.) verſpürt wird, vielmehr
lediglich dem Umſtande re daß dieſelbe durch die
Kultur zu ſehr nivellirt und kahlgemacht worden iſt,
daß dieſelbe keine einladende Niſt- und Wohngelegenheit
mehr bietet, ſo daß die nützlichen Geſchöpfe allen Gefahren
W Nachſtellungen ausgeſetzt wären, wenn ſie ſich darin anſiedeln
wollten.

Bei verſchiedenen Gelegenheiten hat Schreiber Dieſes daran ge
mahnt, die Gemarkungen nicht der lebenden Dornhecken und Zäune,
der unzugänglichen Geſtrüppe und der Baumhöhlen, wie Straßen
alleen ganz zu berauben. Jn recht dichte, dornig-ſtachelige Büſche
und Zäune (von Weißdorn, von Hundroſe, von Kloſterbeere
[wilder Stachelbeere] und von Waldbrombeere) dringt keine nachts
oder bei Tag umherſchleichende Katze, kein Ratz und Wieſel,
kein Sperber oder nächtlicher Kauz, und kein böſer Bube.
Und hat ein Fink auf einem Baum, ein Rothſchwänzchen an
einem Schober oder in einem Holzſtall, ein Fliegenſchnäpper
an einem Gartenhaus oder unter einem Dachvorſprung auf einen
Balkenkopf, eine Bachſtelze in einem Mauer- oder Ruinenloch
gebaut, ſo bekümmere man ſich darum und ſchütze die bedrohte
Stelle, etwa durch Anbinden oder Annageln von Judendorn-
reiſig, was, wie mich Beiſpiele gelehrt haben, vortrefflich
gegen Katzenattentate ſchützt. Einen von einem Sperber ver
folgten Hänfling ſah ich als Knabe ſeine Rettung blitzſchnell
in einer geſchorenen, aber dicht verworrenen Weißdornhecke
ſuchen. Ein Amſelneſt in einem Hausgarten bei Groß-Gerau
ſchützte der Gartenbeſitzer ganz wirkſam mit unter die Kron
äſte des Niſtbaumſtrauchs um den Stamm befeſtigten Juden-
dornzweigen vor den Katzen. Freilich überraſchte anderswo die
Katze ein auf dem Neſte brütendes Finkenweibchen in. dem
Garten eines Pfarrhauſes, weil keine derartige Schutzvorkehrung
angewandt war.

Mauer- und Baumlöcher müſſen wo ſie in einem Garten
feld und an den Grenzen einer Flur nicht an ſich vorhanden
ſind, durch aufgehängte tünſtliche Niſtkäſten den Meiſen, Garten-
rothſchwänzen, Drehhälſen, nützlichen Feldſperlingen und Baum-
läufern erſetzt werden. Weg Alleen von Obſt- oder andern
Bäumen müſſen Finken, Staaren Spechten und Meiſen,
Baſtardnachtigallen Drehhälſen 2c. ſowohl in den Wipfeln
und auf den Aeſten, als in Aſt- und Stammlöchern will-
kommene Niſtſtätten bieten. Fluren dürfen bei ihrer natür-
lichen Kahlheit hie und da an dazu geeigneten und für

iſie reſervirten Stellen (VLegrändern, Hohlwegböſchungen und
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Rainen, um Steinbrüche und Felspartien herum u. ſ. f.) dichter,
verworrener, möglichſt unzugänglicher, dorniger und ſtachelrankiger Geſtrüppe und Buſchwerte nicht ganz entbehren. Dann

wird es ihnen auch nicht trotz Vogelfang, italieniſchem Vogel
ſWieken und umherſtreichenden Feldkatzen an nützlichen Vögeln
es Feldes fehlen.

ie angeblich „zerriſſenen Neſter“ Dr. Böckers, „die eine
beredte Sprache führten“ und ihn zum förmlichen abendlichen
Anſtand e Katzen bewogen, dem in dem Frühjahre etliche
zwanzig dieſer Thiere zum Opfer a abgeſehen von denen
„die ſich in geſtellten Lauffallen fingen“ u. ſ. f., wären in
der betreffenden Fabrikumgebung nicht vorgekommen, bezw. nicht
nöthig geworden, wenn den Flurvögeln in geeigneten, ſtacheligen
Dornhecken und Geſtrüppen ſchützende Unterkunft geboten
worden wäre.

Jn Parken, öffentlichen Anlagen und Feldgärten niſten
zumal Heckenkriecher (Braunellen), Grasmücken und Rothkehlchen,
owie Nachtigallen und Schwarzköpfchen, mit ausgeſprochener
Vorliebe in dichten, nicht zu beſchränkten Stachelbeer-
büſchen, und in lebenden Feldhecken ſuchen ſie die wilden
Kloſterbeer und ſtacheligen Heckenroſen- oder Brombeer und
Sauerdornbüſche für ihre Neſter auf, innerhalb deren ſie auch
ihre Bruten ungefährdet bis zum Ausfliegen groß füttern. Iſt
durch genügend gebotene ſichere w. den Nachtigallen

Grasmücken oder Braunellen 2c., überhaupt der kleinen
Vogelwelt, ein Revier annehmlich gemacht, wie etwa in den
öffentlichen Anlagen größerer Städte, oder auf dem Lande, ſo
haben ſo wenig diebiſchräuberiſche Elſtern, als umherſtreichende
Katzen oder ſonſtiges Raubzeug viel Gewalt über die nützlichen
und willkommenen Sänger der freien Natur das iſt Natur-
geſetz und im Naturhaushalt vorgekehrt.

Auch ich möchte darum an alle Gartenbeſitzer, beſonders die
Herren Landwirthe, die Bitte richten, „mit allen Kräften dafür
zu ſorgen, daß die Gärten mit Singvögeln bevölkert werden“,

aber nicht, indem ſie die r wo ſie ſich in Gärten
hlicken laſſen, z oder ſie in Fallen fangen, ſondern
indem ſie durch lebende Zäune, ſichere Niſt- und Wohngeſtrüppe,

Bäume, Höhlen in denſelben und Niſtkäſten allen böſen Nachſtel
lungen durch Raubzeug nnd böſe Buben oder unverſtändige Kinder
entgegenwirken. Dann bedarf es auch des von Dr. Baldamus
empfohlenen Mittels nicht, „daß man, um einer Katze das Vogel
fangen abzugewöhnen, einen gefangenen Vogel ihr vorhalte nnd
ihn ſie etlichemal in die Naſe picken laſſe“.

Dann iſt ja noch Folgendes zu bedenken. Wenn ſo eine
Feldkatze junge Haſen und Kaninchen oder Rebhühner, ſowie
auch wenn ſie junge Sperlinge, welcher Schaden ſtiftenden Vögel
es dem Garten und Feld zum Nachtheil trotz Katzen überall nur
zu viele giebt, in Hofraithen und Hausgärten haſcht und be
ſeitigt, ſo thut ſie damit der Landwirthſchaft ja keinen Schaden,
bringt auf der anderen Seite vielmehr durch Kaninchen, Hamſter,
Mäuſe-, Ratten, Bilche und Haſelmausfang, zumal in den nicht
ſeltenen Mäuſejahren, ſo viel Vortheil, daß keine Ortſchaft der
Land und Gartenbau treibenden Gegenden gegenwärtig auf die
Thätigkeit der Hauskatze wird verzichten wollen. Als Beweis
hierfür ſagt z. B. Pöppig: „Als man zur Sicherung großer
Faſanerieen von der neapolitaniſchen Jnſel Procida alle Katzen
auf königlichen Befehl entfernt hatte, gar die Verwüſtungen
der Mäuſe ſo zu, daß man den Befehl kaum ſchnell genug
wieder aufheben konnte. Und ohne große Mengen eines Schlages
von ſehr großen und wilden Katzen würden die von Ratten in
unglaublichem Grade geplagten Pflanzer einiger weſtindiſchen
Inſeln an ihren Zuckerernten den empfindlichſten Schaden leiden.“Fällt auch bei ſo hergeſtellten und bahnen arkungen,

wie wir ſie beſchrieben haben und vorausſetzen, dann und wann,
hier und da eine junge Grasmücke, Meiſe oder ein Roth-
ſchwänzchen wegen Unvorſichtigkeit einer heranſchleichenden Katze
zum Opfer, ſo iſt eben vollkommene Sicherheit herzuſtellen faktiſ
unmöglich, und wird vereinzelt durch ſie verübter Schaden dur
größeren, allgemeinen Nutzen andererſeits aufgewogen. Darum
brauchen wir uns nicht durch Vertilgung der Katzen gegen das
Eigenthumsrecht unſerer Mitmenſchen, wie gegen die allgemeine
Thierſchutzpflicht zu verſündigen.

(Zeitſchr. f. d. landw. Verein d. Großherz. Heſſen.)

Sprechſaal.
E. F. Capl. Frage: Wie und wodurch entſteht bei Schafen das

Brandigwerden des Euters (Feuer), und wie können wir dem Uebel ent
gegentreten? Abgeſehen von der Fabel, welche dieſe Krankheit
darauf zurückführt, daß während der Nacht der an die betr.
Euter ginge wird vielfach behauptet, daß es durch wiederholtes,
heftiges Stoßen des Lammes gegen das Euter entſtände, auch
daß die Urſachen im Futter lägen. Nach den von mir gemachten
Erfahrungen meine ich, daß bei einer Heerde von 400 bis 500 Stück
Schafen mit Lämmern diejenigen Thiere, welche mit dieſer Krank
heit befallen ſind, mindeſtens 3-4 Tage ihr Lamm nicht haben ſaugen
laſſen dadurch entſteht ein Schlickrigwerden der Milch, wodurch die
Milchwege verſtopft werden, das Euter anſchwillt und die Euterentzündung
herbeigeführt wird. Mit einigem Erfolg iſt dagegen Theer angewendet
worden. WürdenFachgenoſſen hierin beſſere Erfahrungen gemacht haben,
ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, dieſe zum Wohle Aller bekannt zu geben.

Antwort. Die im Sommer bisweilen ſeuchenartig erſcheinende
brandige Euterentzündung, eine namentlich bei Schafen häufiger vor
kommende Entzündung mit ſchnellem Uebergange in Brand, der ſich
ſchon nach 24—36 Stunden einzuſtellen pflegt, hat als Urſache wahr
ſcheinlich die Einwirkung eines vom Boden aus einwirkenden Infektions
ſtoffes. Als ſolchen fand Nocard einen ſehr kleinen, außerhalb des
Thierkörpers züchtbaren Micrococcus, der, in den Milchgang geſunder
Schafe eingeſpritzt, ſtets wieder die Krankheit erzeugte, während bei anderen
Thieren nur eine leichte Anſchwellung entſtand. Erſcheinungen dieſer
Krankheit ſind das Nicht-Saugenlaſſen der Lämmer, das alſo nicht
als Urſache, ſondern als Folge zu betrachten iſt,
der ſteife, geſpannte Gang mit dem Hintertheil; dann treten auf dem

ter bläuliche, violette, mißfarbene Flecke auf, die gefühllos, weicher
anzufühlen, nach dem Einſtechen entmiſchtes Blut ausfließen laſſen
uſw. Das ſtets gegenwärtige Allgemeinleiden zeigt ſehr früh
den Schwächecharakter. Bezüglich der Behandlung hatten Verſuche mit
desinfizirenden Einſpritzungen keinen Erfolg. Am beſten

werden tiefe Einſchnitte gemacht. dann Bähungen vonfäulnißwidrigen oder gerbſtoffhaltigen Mitteln mit Eſſig, Weingeiſt,
Karbolſäure, Chlorkalk u. ſ. w. angewendet. Oder man ſchreitet ſofort
ur regung der ergriffenen Euterhälfte und desinfizirt die entſtandene

Wunde.
Zu unterſcheiden von dieſer häufig unter ſchnellem Sinken der

Kräfte zum Tode führenden Entzündung iſt die oberflächliche und
die tiefe Euter-Entzündung. Erſtere, der ſogenannte Einſchuß, iſt
ein rothlaufartiges Zellgewebsödem, das vornehmlich das umgebende
Zellgewebe, weniger das Zwiſchenbindegewebe der Drüſe betrifft.
Die Urſachen ſind nicht immer ganz klar, häufig ſind Quetſchungen und
Verwundungen vorausgegangen, oder es liegt eine Jnfektionvor in
kleine, zufällig am Euter entſtandene Wunden. Dabei ſchwillt dasſelbe
plötzlich ſehr erheblich an, auch ſetzt ſich die Geſchwulſt unter dem Bauche
fort; das Allgemeinbefinden iſt dabei gewöhnlich
nicht geſtört; nach einigen Tagen geht die Entzündung meiſt
in Zertheilung über. Bei der tiefen, parenchymatktöſen
Entzündung erkrankt nur ein Theil des Euters, und zwar geht die
ſelbe von dem Milchbehälter über auf die Drüſenläppchen und das
umgebende Bindegewebe. Veranlaßt wird ſie theils durch JInfektion
mit Spaltvilzen aus unreiner Spreu oder von fauligen Subſtanzen,
durch mechaniſche Schädlichkeiten, Stoßen des Lammes, Druck beim
Liegen, vielfach auch werden Erkältungen durch Zugluft, feuchte Lager-
plätze, bereiftes Futter beſchuldigt. Die Anſtauung der Milch im
Euter (beim Abſetzen u. ſ. w.) wirkt nicht entzündungserregend.
Die tiefe Euterentzündung geht entweder über in Zertheilung, oder
Eiterung, ſelten in Verjauchung und Brand, oder in Verödung des
erkrankten Drüſenviertels, oder es tritt in verſchiedener Ausdehnung
eine Verhärtung von zurückgebliebenen Gerinnſeln ein. In erſter
Linie iſt Verminderung und Entleerung der Milch anzuſtreben und
fernerhin Anwendung entzündungswidriger Mittel.

Kleinere Mittheilungen.
Nachtheile des zu frühen Einſpaunens der Fohlen. Viele

Pferdezüchter machen den Fehler, ihre Fohlen allzu früh zur Arbeit
zu verwenden, um möglichſt bald Nutzen von ihnen zu haben. Das
Thier, ſo wird gerechnet, verdient doch wenigſtens ſein Futter, und
ſeine Aufzucht kommt billiger zu ſtehen. Dieſe Rechnung iſt jedoch
falſch, der erhoffte Vortheil geſtaltet ſich nur zu oft zu einem erheb-

lichen Nachtheile. Bekanntlich wächſt das Fohlen, wie die „L. Ztg
für Weſtf. und Lippe“ ausführt, im erſten Jahre ſeines Lebens
am meiſten in die Höhe, mehr als in den folgenden vier
Jahren zuſammen. Jn dieſer Zeit darf der Hafer nicht geſpart
werden, das Thier muß die kräftigſte und reichlichſte Nahrung er-
halten. Vom zweiten Jahre an, in welchem das Fohlen langſamer
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wächſt, mehr die inneren Organe und hauptſächlich die Gliedmaßen zur
Ausbildung bringt und beſonders im dritten Jahre, wenn das Thier
die bei einem landwirthſchaftlichen Gebrauchspferde ſo erwünſchte Tiefe
und Breite erhalten ſoll, müſſen Kraftfutterbeigaben inſoweit ermäßigt
werden, daß die Fohlen nicht zu fett werden, ſonſt wird die Aufzucht
u theuer, denn das Thier darf nicht arbeiten. Aber auch ein dreiſühriges Pferd darf noch nicht als entwickelt betrachtet werden wohl

wird man dasſelbe neben der r Arbeit anlernen, damit es
Willigkeit und Gehorſam lernt. Das Thier darf leichte Arbeit ver
richten. aber nicht, weil es willig und feurig iſt, zu ſchwerer Arbeit
gebraucht werden. Die daraus entſtehenden Nachtheile

Mutter

zeigen ſich bald, wenn fie Züchter auch nicht
merken will. Die Thiere bleiben in ihrer Entwickelung

beſonders die Feſſeln werden ſteif, dasW die Glieder, ihier verliert bedeutend an Werth. Man bedenke, daß das Pferd mit
fünf Jahren erſt ausgewachſen und voll entwickelt iſt wird es vorherhart beſchäftigt, ſo kommt es eben zu keiner vollen Entwicklung, ſon
dern zu einer frühzeitigen Verkümmerung, beſonders der Gliedmaßen;die Thiere erhalten das Anſehen von älteren Thieren. Man darf alſo

einem jungen Thiere vor dem vierten Jahre nicht zu viel zumuthen,
auch wenn es dann ſein Futter nicht verdient. Das Thier wird ſpäter
durch einen größeren Nutzwerth und durch längere Brauchbarkeit die
Schonung und die damit verbundenen Opfer reichlich bezahlt machen.
Man benütze bei jungen ſferden vor Allem leichte Geſchirre und laſſe
denſelben eine liebevolle Behandlung zu Theil werden, behandle ſie
ruhig, ſchlage ſie nie in roher Weiſe und nur dann, wenn wirklicher
Ungehorſam vorliegt.

Zur Charakteriſtik des Sachalin-Knöterichs. Das vielſeitige
Jntereſſe, welches man dieſer als Futterpflanze empfohlenen Poly-
gonenart entgegenbringt, hatte g. einen geſteigerten Begehr
nach Samen und Rhizomſtücken im Gefolge, welcher Umſtand leider
dazu führte, daß heute vielfach Polygonum er spidatam der erſten
Sachalinenart ſubſtituirt wird. Beide Fapgen ſind in der That ſehr
nahe verwandt und einander ziemlich ähnlich. P. cuspidatum wurde
in der Mitte der vierziger Jahre auf v. Siebold's Empfehlung (daher
auch P. Sieboldi genannt, aber nicht zu verwechſeln mit P. Sieboldi
Meissn.) als Viehfutterpflanze vielfach verſuchsweiſe gebaut, bewährte
ſich aber wenig. b nun P. zachalinense in der That ſoviel beſſer iſt,
wie es die erſten Verſuche in Frankreich und Auſtralien ſcheinen laſſen,
muß fich, namentlich für unſere Verhältniſſe, erſt zeigen jedenfalls
aber iſt höchſt bedauerlich, daß eine neu zu prüfende Futterpflanze im
Handel einfach durch eine andere vermuthlich aus Mangel an
Pflanzenmaterial erſetzt bezw. mit einer ſolchen verfälſcht wird, von
der man bereits weiß, daß ſie den bezüglichen Anforderungen nicht ge
nügt. P. sachalinense unterſcheidet ſich vor Allem durch bedeutend

rößere, viel länger geſtreckte, am Grunde ſtets deutlich herzförmigeVater die unterhalb blaugrün ſind.

Die Entwicklung der Pflanze iſt in allen Theilen viel üppiger
und die Blätter werden doppelt ſo groß als bei P. euspidatum, deren
Blätter am Grunde in den Stiel ausgezogen oder gerade geh
ſelten etwas herzförmig gebuchtet, Pappelblättern in der Form ähnli

nd, während die Stiele ſtarke Röthung zeigen. Wir empfehlen, die
erkmale wohl zu beachten. Da die Pflanzen außerdem zur Zeit noch

un verhältnißmäßig theuer ſind, auch der definitivere Futterwerthnicht feſtſteht, ſo Follten die Verſuche vorerſt auf den kleinſten Maß

beſchränkt werden, zumal die kriechenden Wurzelſtöcke ſich enorm ent
wickeln und ſo leicht eine eventuelle ausgiebige weitere Vermehrung
glichen Daß die Pflanzen völlig winterhart ſind, iſt bereits er
wieſen.

Etwas vom Vohnenpflücken. Das Abpflücken der juBohnen erfolge nicht durch gewaltſames Ziehen oder Reißen, dein

durch ſchädigt man die empfindlichen Wurzeln der Pflanzen, mindert
das Wachsthum und ſchädigt die Erträge. Das Pflücken der Bohnen
ſei mehr ein „Abdrücken“ und werde nur mit dem Daumen, Zeige
und Mittelfinger ausgeführt. Man bringe die Bohnenpflanzen
Pflücken weiter nicht aus ihrer Lage, denn auch das ſchädigt die Er
träge. Will man von einem und demſelben Beete längere Zeit junge
arte Bohnen ernten, ſo pflücke man die brauchbaren Hülſen alle zwei
Tage rein ab, denn dadurch wird die Blüthe der Pflanzen und ihr
Fruchtanſatz ganz bedeutend verlängert.

Bekämpfung von Schweineſenchen. Die im Warthebruch,
d. i. die Umgegend von Landsberg a. W., einſt ſo blühende Schweine
zucht ſchien in Folge Auftretens von Schweineſeuchen, welche nach
weislich immer durch Thiere von außerhalb eingeſchleppt wurden, dem
Untergange geweiht zu ſein. Jn Folge der rn des land
wirthſchaftlichen Kreisvereins iſt nunmehr ſeitens der Königl. Regie
rung verfügt worden, daß alle auf der Eiſenbahn in den Kreis einge
führenden Schweinetransporte nur auf der Station Landsberg a. W.
zur Ausladung gelangen dürfen und zwar nur dann erſt, nachdem die
Schweine von dem beamteten Kreisthierarzt unterſucht und für geſund
erklärt worden ſind. Ebenſo müſſen über die Kreisgrenze auf einem
Wagen zur Einfuhr gelangende Thiere einer thierärztlichen Kontrole
unterzogen werden.

Zu dieſem hat nun die Stadt Landsberg a. W. die höchſt an
erkennenswerthe Beſtimmung getroffen, daß nur Landwirthe mit ihren
ſelbſtgezüchteten Schweinen zu dem wöchentlich dort ſtattfindenden
Schweinemarkt zugelaſſen werden dürfen, während Händlern der Zu
tritt mit von fernern Gegenden bezogenen Schweinen verſagt iſt.

Auf dieſe Weiſe hoffen die Landwirthe im Kreiſe Landsberg wie
der zu einer gewinnbringenden Schweinezucht zu gelangen, nachdem
ſie die vorhandenen Seuchenheerde ausgerottet haben und vor Ein
ſchleppung von Seuchen geſichert ſind.
Auch die Stadt Guben hat die ar r daß nurZüchter mit ihren eigenen Schweinen auf den Markt kommen dürfen.

Ein- und Ausfuhr verſchiedener landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe vom Jahre 1884--1893.
Zuſammengeſtellt nach den Angaben des K. St. A.*)

S rin- Aus Ein Aus u Ein Aus AusEinfuhr Ausfuhr Kin Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhrh e a W eMillionen T Millionen Millionen MillionenTonnen v onnen u Tonnen v Tonnen v
Weizen Roggen Gerſte Hafer1884 754 512] 36 193 113,9 6,3 961 5601 6286 113,5 0,9 440 080 37265 63,4 7,0 366 413 18 527 43,2 28

85 572 423 14080 77,33 2,2 769 701 4021 84,7 0,55 438 036 24706 56,1 4,1 218 083 12821 24218
86 273 280 8294 39,9 1,3 565 2651 3 198 548 0,3 353896 58080 45,710,5 81 03114 493 78 2,1
87 547 2551 2840 77,7 0,4 638 544 3 138 54,3 0,3 J 511526 20748 58,8 v 167 577 8285 13,6 0,8
88 339 767 1112 48,9 0,2 652 811] 2262 58,81 0,3 J 444 781 23 245 50,0 „1 J 181 263) 1815 16,0. 0,2

89 516 887 758 75,4 0,2 II 059 731 608 J 113,4 0,1 651 422 22113 91,55 4,6 J 258 004 328 I 30,55 0,1
90 1 672 587 206 104,1 0,0 879 903 119 98,1 0,0 735 292 6 425 98,0 1,3 187 717 451 21,8 1 0,1
91 J 905 332 337 I 163,4 0,1 842 654 134 J 137,2 0,0 725 519 3899 103,9 0,8 119 884 373 13,9 0,1
92 1296 213 244 199,2 0,0 548 599 891 88,9 0,2 583 297 9567 72,9 1,8 87 837 472 9,9 0,1
93 763 455 295 889 650 224262 271 236 650 851 7401 8235 963 1,6 |2429461 276 3050 650

Bohnen, genießbare, trockene Erbſen, Wicken ze., trockene Kartoffeln Hopfen
84 S c S S S S S 34 345 132 461 1,5 6,8 1340 11514 5,6 35,785 16 067 1300 2,8 0,2 24 6611 6590 2,8 1,0 43 343 126 565 1,3 4,7 1385 12 673 3,9 24,7
86 16 852) 5 170 2,4 0,8 13 473 11 474 1,7 1,6 30 327 158 251 125,9 1221 17 623 3,7 31,7
87 13 3791 7067 1,9 1,1 21 983 12 056 2,3 1,4 49 825 132 057 1,6 4,3 1324 13 697 4,6 31,5
88 23 490 1673 4,2 0,4 18 647) 6493 2,2 1,2 58 772 215 076 2,8 11,8 1261 11 122 5,9 33,4
89 19 523 945 2,9 0,2 40 051] 2 456 5,4 0,5 54 759 119 704 3,16,1 1922 12 996 5,1 23,0
90 23 245 235 0,1 36 2321 1 837 5,3 0,4 98 789 90578 4,3 4,3 1352 11 944 6,145,691 41 473 271 6,5 0, 60 831 1355 9,6 0,3 226 716 103 390 14,1 8,0 1817 9856 6,0 26,2
92 34 012 229 4,6 0,0 62 106 1 477 9,22 0,3 175 251 57 110 10,3 4,1 1544 9 135 5,8 30,193 32 966 469 3,8 0,1 40 692 8297 5,7 1,7 139 466 50 115 4,6 2,4 4270] 5522 19,4 33,1

In den Tabellen bezeichnet 0,0 mehr als nichts, aber weniger als 5 Hundertſtel, 0,00 weniger als 5- Tauſendſtel; ein Strich an Stelle
einer Zahl bedeutet, daß die betreffende Angabe nicht gemacht werden kann, weil entweder der Nachweis fehlt, oder die thatſächlichen Voraus
ſetzungen für die Frageſtellung nicht zutreffen.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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